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Diefer zweite und legte Band von Frik Reuter's
nachgelaſſenen Schriften “ bringt nur noch zwei ſeiner

dichteriſchen Productionen , und beide aus älterer Zeit .

Die „Memoiren eines alten Fliegenſchimmels " ,

dieſe Pferdes und Menſchen -Satire, die zuerſt 1856 in

dem von Reuter herausgegebenen Unterhaltungsblatt "

gedruckt ward, habe ich den Freunden des Dichters, wie

ich glaube , nicht vorenthalten dürfen ; ſie erſcheint mir

wie eine, wohl etwas krauſe, gewundene, doch geiſtreiche

Linie , die den Umriß der ſchriftſtelleriſchen Perſönlich

teit vollendet. Von den in demſelben , Unterhaltungs

blatt “ erſchienenen , in Proja erzählten „ Läuſchen “ theile

ich dagegen nur die längſte und beſte, „ Eine Heirathés

Aeſchichte" , mit ; nur eine Scene, doch nach meinem

Gefühl 10 wahr und lebendig geſpielt" , wie irgend

etwas, das Friß Reuter geſchrieben.

Die dann folgende Sammlung ausgewählter

Briefe ift - auf die öffentlich ausgeſprochene Bitte

.
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der Mittwe durch freundliche Zuſendung von Seiten

der Beſiber entſtanden ; nur die fünf erſten Briefe, an

den Vater , waren ſchon gedru & t: Nr. 1 und 3 bis 5

habe ich aus Herrn Glagau's, Nr. 2 aus Serrn Ebert's

Reuter - Biographie entnommen. Es war zunächſt ein-

traurig-beglüđendes Liebeswer ! ber Wittwe, dieſe Briefe

zu ſammeln ; doch fie übergab ſie dann mir , und ich

habe ſie, einem inneren Plan gemäß , geſichtet, geordnet

und gekürzt. Denn nach meiner Meinung - die die

verehrte Frau zu der ihren machte — ſollten die Briefe"

nicht eine möglichſt umfangreiche Sammlung, vielmehr

ein möglichſt zuſammengedrängter Auszug ſein. Sie

ſollten das Lebensbild, das in Friß Reuter's Biographie

dem Leſer vorliegt, nach allen Seiten ergänzen, erhellen

und lebendiger machen ; wie denn dies , nach meiner

Meinung, jeder ähnlichen Briefſammlung erſter, höchſter,

eigentlich einziger Zwed iſt. So veröffentliche ich denn

hier nur diejenigen Briefe, die nach irgend einer Seite

hin , für den Schriftſteller oder für den Menſchen,

charakteriftiſch ſind; bei denen wir in ſein Leben , ſein

Schaffen, ſeine Geſinnungen bereichernde Blicke werfen .

So habe ich denn alle Wiederholungen vermieden

(an denen die Correſpondenz jedes vielſchreibenden

Menſchen ſo reich iſt), wenn fie nicht durch ihre Form

wiederum charakteriſtiſch und dadurch anziehend waren.

So habe ich denn im Kleinen und im Großen ges

kürzt , wo jener Plan es verlangte. Doch immer

ſuchte ich , auch wo ich wegließ , die eigentliche Natur

dieſer hingeplauderten Monologe zu ſchonen : den breiten,

.
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gemüthlichen Vortrag, die vertrauliche Behaglichkeit, die

zuleßt doch der höchſte Reiz dieſes Belauſchens" einer

ſich öffnenden Menſchenſeele iſt.

Jenem Plan gemäg habe ich denn auch die Briefe

chronologiſch geordnet, und dieſe Anordnung im Inhaltss

verzeichniß dein Auge ſichtbar gemacht. Bei jedem

einzelnen Brief ſah ich auf das Ganze ; opferte,

ſcheinbar, Manches dieſem Ganzen. So ſind denn

auch alle die Briefe ausgeſchieden , deren geſammten

oder weſentlichen Inhalt die Biographie ſchon vers

werthet hatte. Dagegen findet der Leſer auch vers

trautefte Briefe Friß Reuters an ſeine Braut, zu

deren Veröffentlichung die edle Frau fich erſt nach

ſchweren Kämpfen, doch in der Einſicht entſchloß, daß

in dieſen Bekenntniſſen aus der ſchlimmſten Zeit

innerer und äußerer Beprängniß ſich das reine, fittlich

emporringende Gemüth des edlen Menſchen für jeden,

der ſehen und fühlen kann , offenbare. Dieje alle

werden es ihr danken .

Ihr verdanken ſie auch das Meiſte in den Ans

merkungen , mit denen ich die Briefe hier und da

erläutert habe, mich auf das Nothwendige einſchränkend.

Wo es mir als Pflicht erſchien , habe ich Namen unters

drückt und durch einen Buchſtaben erjeßt . Jede Wege

laſſung deutet das nämliche Zeichen (...) an. Bes

richtigt habe ich nur, wo einfach ein Schreibfehler zu

vermuthen , oder die Einjchiebung eines vergeſſenen

Romma's für das Verſtändniß dringend zu wünſchen

war ; ſonſt ſind wir der Schreibweije des Verfaſſers,
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auch in ihren kleinen Regelloſigkeiten , mit treaer Sorg

falt gefolgt.

Die Zahl der Briefe, die ich ungedrudt ließ, wird

kaum geringer ſein , als die der gedruckten. Doch in den

gedruđten , denk ich – auch in den flüchtigſten , un

bedeutendſten baut fich uns , Zug für Zug , die

Geſtalt eines von aller Lüge freien , ſich offen bes

fennenden , herzgewinnenden Dichters und Menſchen

auf , bis am Ende das ganze Lebensbild in plaſtiſcher

Rundung daſteht, frei fichtbar nach allen Seiten,

auch ein Denkmal".

-
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Memoiren eines alten Fliegeuſdimmels

in Briefen an ſeinen Urenkel,

den großherzoglich -medlenburg- ichwerinſchen Geſtütshengſt

Red Robin, Doberansky , Güſtrowsky , Fuchs, Collblut

und Premier des Doublutamtes zu Redefin .

1

Mein Sohn ,

So nenne ich Dich , weil Deine unvergeßliche

Mutter, die herrliche Miß Shrimp, aus der Ayeſcha,

aus der Penelope, aus der Merry Maid , aus der mir

noch im alten, verſchrumpften Herzen thronenden , ewig

von mir angebeteten Miß Diamond, die Quellen ihres

durch keine Mésalliance verunreinigten Blutes auf dieſe

Lektere zurüdführt, und weil Du zu Deines Hauſes

Glanz durch die Siege auf den Rennbahnen zu Doberan

und Güſtrow " weithinleuchtende Erfolge gefügt haſt,

kurz weil Du der rechte Spahn vom alten Holze , das

echte Reis vom alten . Stamme biſt. Mein Sohn,

wenn Du dieſe Zeilen empfängſt, habe ich das leßte

Futter im Leibe , und wenn Deine der mitleidevollen

Erinnerung geweiheten Thränen dieſe Blätter befeuchten ,

fo dente daran, daß der Schinder mich ſchon geholt

hat und daß von mir nichts übrig geblieben iſt , als

..
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mein Fell mit dem Silberhaar, welches boshafte menſcha

liche Rüdſicht und Gewinnſucht nur aufbewahren wird,

um es nach meinem Tode zu gerben , wie man es im

Leben gerbte, um ſich Riemen daraus zu ſchneiden und

Kappzäume daraus zu machen, vielleicht für meine

eigene Nachkommenſchaft, vielleicht für Dich , für den

Sieger von Güſtrow und Doberan. Mein theurer

Sohn, Dir , der Du in der Blüthe Deiner Kraft, im

Vollgenuß aller Ehren ſtehſt , auf den die Augen aller

braunen und weißen , aller ſchwarzen und rothen Mecklen

burger gerichtet ſind, deß Name bei Hafer und Heu ,

bei Raff und Kartoffelſchalen , vor der improviſirten

Krippe des Dorffruges und vor dem Marmorſervice in

Baſedows 1 Ställen genannt wird, Dir rufe ich aus

der finſtern Ede eines umfalldrohenden Schuppens, aus

dieſem Sommerpalais eines Samojeden , die ewig wahren

Worte zu : Mein Sohn , Alles iſt eitel ! " Jede

niedergeſchriebene Betrachtung über die Vergänglichkeit,

über die Unbeſtändigkeit und den Wandel irdiſcher Zus

ſtände – und das iſt die alte ewig geſungene Grunde

melodie aller Memoiren , man mag zur Abwechſelung

noch ſo viele Variationen auf dies Thema ſpielen

hat für das abſchiednehmende, ſchreibende Geſchlecht

etwas Wehmüthiges, für das kommende, in's Leben

tretende etwas Warnendes, Hinderndes, Kappzaums

artiges. Uuch durch die trüben Zeilen der nachfolgenden

Blätter weht der leisflüſternde Abendhauch der Vers

gänglichkeit und mahnt Dich zur Ruh , zur Beſcheidens

heit und zur Entſagung in Deinem Streben . Du ſtehſt

-
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1

auf der höchſten Staffel hippiſcher Voltommenheit; aus

dem Feuer Deines funkelnden Auges leuchtet der gerecht

fertigte Stolz auf ariſtokratiſche Abſtammung, Dein

tleines Ohr winkt vornehmgnädig von oben dem ehr.

erbietigen Geſchlecht zu , welches demüthig Kind und

Rindestinder heranführt, ſich in Deinem kurzhaarigen,

glänzenden Felle zu ſpiegeln ; in weichen Seidenwellen

wallt Dein Schweif anmuthig auf die breiten , untades

ligen Sprunggelenke, auf die kurzen Feſſeln nieder und

mit kleinem Hufe ſtampfſt Du den dröhnenden Boden ;

oh ! hüte Dich, daß Dein Auge nicht mit Staar- und

Mondblindheit geſchlagen werde, daß Dein Ohr durch

die Schläge des Schidals nicht dallöhrig werde und

Dein Fell nicht rauh durch die Schläge der Peitſche,

daß ein tahler Rattenſchwanz nicht unmuthig Piephack :

und Haſenhad : peitſche und der drückende Leichdorn

der Schaale und des Zwanghufs nicht Dein ſpathlahmes

Gangwerk doppelt hintend erſcheinen laſſe. Folge dem

Zungenſchlag und der leichten Führung des leitenden

Genius Deines Lebens, des engliſchen Jodei , oder

brich ruhmvoll den Hals bei einem Rennen mit Hinder

niſſen auf der Bahn Deiner Thaten , damit es Dir

nicht ergehe, wie mir , deſſen leitender Genius ein

Lumpenfahrer geworden iſt. Beffer ein Ende mit

Schreden , als ein Schreden ohne Ende! Darum , oh.

Sohn ! Blut meiner unvergeblichen Miß Diamond und

mein eigenes ! Nimm hin die hinterlaſſenen ſchriftlichen

Denkmale meines vertommenen Alters, Dir zum Spiegel

* ) tleinlaut, niederhängend ( dal nieder). 2) die unſchöne

und auf Schwäche deutende Zuſpißung des Sprunggelente bei

Pferden. 9 Geſchwulſt hinten auf der Sehne der Pferde

1 *
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geſchrieben, hänge ſie auf an die Raufe Deines Standes,

damit Dufte als ein weisheitpredigendes Memento

mori ftets vor Augen habeſt; lies alle Morgen ein

Capitel daraus, bevor Du Dich ſtärkſt

An goldenem Hafer, an köſtlichem Heu“ ,

und des Abends wieder eins,

Bevor Du Dich legeft auf duftende Streu,

Bis Dein Leben in Ehren vollendet. "

Doch zur Sache! Auf die Stunde meiner Geburt

ſchien des Lebens glückverheißender Doppelſtern, Reich .

thum und hohe Geburt; aber erſchien nur; ſeine

Conſtellation war zu ſchwach für die Dauer meines

Glüđs. Meine hochedle Mutter, Miß Ella, aus dem

ruhmwürdigen aber heruntergekommenen Geſchlecht der

Walebones , eroberte auf einem unſerer Bälle, welde

die Menſchen Turnierreiten nennen , durch die Anmuth

ihrer Bewegungen das Herz des Stolzeſten unter den

Stolzen , das Herz des großen Gray Momus. des Abs

gottes unſeres Hofes. Der Neid ihres Geſchlechtes,

die Klatſchſucht der kleinen Höfe und die Unbeſtändiga

feit des Abgottes löfeten , bald nachdem es geſchloſſen

war , das Verhältniß des vornehmen Herrn mit der

reizenden Tänzerin. Mit geknickten Hoffnungen und

gebrochenem Herzen zog ſich meine edle Mutter von

dem Umgang der Welt zurüđ ; nur ein alter , treuer

Diener, mit Namen Knirker, war der Verſtoßenen in

die Einſamkeit gefolgt und pflegte ſie in den trüben

Tagen der Vernachläſſigung. Ich ſeh ihn noch , dieſen

alten treuen Menſchen, mit ſeiner Stalljade und ſeinen

gelben Lederhoſen, ich fühle noch ſeine harte Hand, wie

ſie mich in ehrlichem Wohlwollen ſtreichelte , und noch

1
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haben lange Jahre und rauhe Erfahrungen in der

Welt die Dankbarkeit nicht verwijchen tönnen , die

ich dem erſten Führer meiner unerfahrenen Jugend

Huldige.

Am dritten Februar 1830 erblidte ich in den

abgelegenen Räumen des Marmorpalaſtes zu B. das

Lidt der Welt. Die Bedeutung meines Vaters und

die landkundige Verbindung deſſelben mit meiner Mutter

hatten den Leibarzt Borchert zum Anerbieten ſeiner

Dienſte getrieben ; er ward nicht angenommen ; Knirker

mußte ihn abweijen.

Es iſt wahr, die Menſchen rühmen ſich mit Recht

eines längeren Lebens als wir; aber iſt dies , beim

Richte beſehen , ein Vorzug ? Was nüßt ein langes

Leben , wenn ſein Ende durch Schwäche der Erinnerung

getrübt wird und fein Anfang in bewußtloſer Kindheit

verdämmert ? wenn es , eine losgeriffene Scholle, auf

dem Strome der Zeit ohne ſichere Anknüpfungspunkte

dabiníchwimmt? Unſer Leben iſt kurz ; zwiſchen engeren

Ufern ſtrömt es dahin , aber die ſichere Brüde der Ers

innerung ſpannt ſich von dem grünen Ufer des Ents

ſtehens zu dem dunkeln Ufer des Vergehens ; klar und

deutlich ſchaue ich , eine Stunde von dem leßteren ents

fernt, auf den Augenblid meines Werdens, und fühle

noch die heißen Küfle meiner geliebten Mutter, mit

denen ſie mich bedeckte, als ich hülflos vor ihr lag.

Taumelnd richtete ich mich auf und begrüßte das Licht

der Sonne mit dem freudigen Ausruf : „Oh, wie ſchön

iſt das Leben ! “ Ein Jrrthum , mein Sohn , den nur!

meine Jugend und unerfahrenheit verzeihlid machen

tor:nte .
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Knirker kam . Ueber das treue Geſicht des alten Mens

ſchen flog die Freude, wie Feuer über ein Stoppelfeld, als

er mich erblickte. „ Very well !" rief er aus und ſprigte

die dunkle Tabaksjauche durch die Zähne Beides,

das Sabakkauen nnd Engliſchſprechen , hatte er von

unſerm nationalengliſchen Ceremonienmeiſter Colliſon

gelernt „ very well ! Beide Wetten gewonnen !

Hengſt und Schimmel ! Leibhaftig der Vater!

Kleiner Kopf , gut aufgejeßt, breite Sprunggelenke ;

runde Croupe von der Mutter ! glorious! Gut

gemacht, Altiche ! “ jagte er ſehr ungenirt zu meiner

edlen Mutter, die ihm ſeiner Treue wegen viel zu Gutę

hielt, auch in ihrer verlaffenen Lage nicht wohl anders

konnte. Der brave Rerl lief nun , nachdem er allerlei

wohlthuende Manipulationen an meinen Körper per:

ichwendet hatte , brachte der edlen Wöchnerin einen

erquickenden Kleientrant und trug die üblichen Ans

meldungen von dem frohen Ereigniß in unjere dabei

intereſſirte Nachbarjchaft umher, Bald ſtellten ſich denn

nun auch Bejuche ein , und obgleich meine Mutter jede

Theilnahme verbeten hatte , jo ließen ſich dieſe von

hohen und vornehinen Perſonen ausgehenden Aufmerks

jamkeiten nicht wohl zurückweiſen . Der Oberceremoniens

meiſter Colliſon machte meiner Mutter die verbindlichſten

Complimente über mein gutes Ausſehen , und ſelbſt der

regierende Herr ſtellte ſich ein , kniff die Lorgnette in

fein Auge und knarrte hinter den Patermördern hervor:

, Knirker , very well , Knirker !" -

antwortete Knirker fich tief verbeugend. - Colliſon ,"

wandte ſich der Herr an den engliſchen Oberceremoniens

meiſter , die Warebones altes Geſchlecht? He ?" -

1

- Very well !uu
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# 3u Befehl! ſehr altes Geſchlecht; ftammen in directer

Linie vom Bucephalus Seiner Majeſtät von Macedonien

ab, noch altwendiſches Blut drin. " Schön, ſchön !

Eintragen ins Geſtütsbuch, recipiren !" So ward

ich in das goldne Buch des Bollbluts eingetragen ohne

andere Verdienſte, als daß der große Alexander eineal

Urahnen von mir auf bloßer Trenſe geritten haben

jollte.

Schön und voll hätte ießt mein Leben aufgehen

müſſen, hätten fich meinen Vorzügeit der Geburt die

Segnungen einer weiſen Erziehung zugeſellt. Meine

theure Mutter beſchäftigte ſich redlich mit den Anlagen

meines Gemüthes und Knitter, die treue Seele, pflegte

mein Ueußeres nach Kräften, in beiden Richtungen

gedieh ich zuſehends ; aber mein Verſtand blieb unge

bildet, es fehlte mir die Erziehung eines Vaters. Der

Erzeuger meiner Tage , Gray Momus , dieſer Außbund

don Schönheit und aðligem Stolz, konnte ſeine Aba

neigung gegen meine Mutter nicht überwinden , und

unbetümmert, ob ich darunter litt, verſagte er ihr hart

herzig jede Gelegenheit zur Verſöhnung. Meine Mutter

verſuchte nun das leßte Mittel: auf einer Promenade,

die ſie mit mir machte, führte ſie durch mich eine Scene

herbei. „ Grauſamer!" rief ſie, als er in dem Glanz

und der Würde ſeiner ausgezeichneten Stellung ihr

entgegen tam , „ können Sie Ihr Fleiſch und Blut vers

läugnen ? Wollen Sie Ihren Sohn nicht anerkennen ? "

„Madame," w war die rauhe Antwort, moreIhr Sohn

ift anerkannt, wie das Geſtütsamt ausweiſen wird.

Befinden Sie ſich in drückenden Verhältniſſen , ſo

fiteht meine Börje Shnen zu Dienſten , im Uebrigen

1

.
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aber , Dahin ! ging der Barbar, Meine

Mutter ging auch ; aber mit den Schauern des Todes

im Herzen. Zu Hauſe argetonimen , legte ſie ſich . Der

Leibarzt Borchert wurde gerufen er dhüttelte den opf :

„ Knirker,“ friyie er, „ es iſt das Herz; gegen gebrochene

Herzen giebt's keine Medizin . " - ,, Very well, Mister

Borchert," ſagte Knirker weinend, waber, Du lieber

Gott, was wird aus dem Wurm? u u , 'Ne Amme

anſchaffen , " jagte der Leibarzt, es iſt von Dben don

Befehl dazu gegeben. “

Meine Mutter verſchied ſanft. Du erläßt mir die

Schilderung meiries Schmerzes , ich war in Thränen

aufgelöst; nur die Intervention eines mich gewaltig

aufregenden Ereigniſſes konnte mid retten . Zum Glüd

trat dies ein. Jedermann wußte es , und der Leibarzt

Borchert hatte es ſelbſt geſagt, meine Mutter war am

gebrochenen Herzen geſtorben ; nun erhob eine Partei,

von dem böſen Gewiſſen meines Vaters angeſtiftet, ihr

Haupt, der ſchnöde Leibarzt wurde beſtochen und wie

ein Lauffeuer verbreitete ſich die für mich und meinen

Schmerz entfeßliche Anſicht, meine Mutter ſei an einer

Semeinen elik geſtorben. Ein fredlicher Zorn erfaßte

mich , ich tobte, als man mir dieſe heimtüdiſche Nach

richt mittheilte ; Knirker, dieſe gutmüthige Seele in

gelben Lederhoſen, ſuchte mich zu beruhigen , wollte

mich ſtreicheln , ich ſtieß ihn fort. Er iſt auch trank,

ſagte Anirker und holte den Doctor.

Mit der dreiſten Stirn und dem ungenirten Weſen,

die Allen erinnerlich ſein werden, die ihn gekannt haben,

trat der Leibarzt in mein Gemach. , Tobt er immer

ſo ? " war die impertinente Frage des Nichtswürdigen

11



9

-

I

I

„ Yes, Mister,"w "jagte Knirker.jagte nirker. – Hat auch Rolit, "„ “

jagte Borchert, iſt euer verdammtes engliſches Preſheu

dran Sdyuld ! " und wollte mir bei dieſen Worten eine

Portion Ramillenthee in verkehrter Richtung einflößen ;

aber – ein Schlag von mir ! der Doctor krümmte ſich

auf dem Boden, und die angedrohte famillentheelibation

ſtrahlte dem armen Knirker in's Geſicht zur Strafe

dafür, daß er die Affecte der Seele aus gemeinen

Unterleibsleiden zu erklären ſudite.

Ich war gerächt, das Andenken meiner Mutter

war gerächt; aber ein unverföhnlicher Feind war mir

in dem Leibarzt für's ganze Leben geworden . Fluchend,

mich verwünſchend, mich mit dem ſchmählichen Namen

eines kleinen Schindluders belegend , ſtand er auf und

ſchwur, ſich nicht ferner um mich zu fümmern . · Ach !

hätte er doch dieſen Schwur gehalten , hätte er mich

doch damals umkommen laſſen , wie viel Schmerzen

wären mir erſpart geweſen , wie viel Hoffnungen wären

mir nie erblüht, um durch den Nachtreif des Schidſals

zerſtört zu werden ! Seine erſte durch Tücke eingegebene

Handlung war, mir eine Amme zuzuſenden , das

Blatterngift des Pöbels mir einzuimpfen , auf die weit

hinſchattende Eiche ariſtokratiſcher Vollkommenheiten das

gemeine Paraſitengewächs. der Miſtel zu pflanzen , den

hochgeborenen Wein meines Vollbluts mit dem ſchlams

migen Waſſer des wohlgeborenen Bürgerthums zu

miſchen . Schredlich, wenn ich daran denke! Was hätte

aus mir werden können , wenn meine Zukunft nicht

auf ſo ſchmähliche Weije vergiftet worden wäre !

Mein Sohn, ich bin Ariſtokrat von Geburt, ergo cons

jervativ ; ich bin Veides in den Schickſalen eines wechſels

1

1
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pollen Lebens geblieben , ich bin – ich kann es dreift

jagen ein Ritter , wenn auch nicht ohne Furcht,

doch ohne Tadel, d. h. ich habe nie etwas in unſeren

Staatseinrichtungen getadelt, es ſei denn etwas, das in

meinen ariſtokratiſchen Kram nicht paſte; aber ſo viel

muß ich ſagen , es iſt eine Schande, daß der Staat

nicht für Ammen aus ariſtokratiſchem Blute ſorgt. Die

neueſten Forſchungen der Naturwiſſenſchaften ich

habe mit denſelben in ſpäterer Zeit mich beſchäftigt,

namentlich mannigfache Verſuche über Ernährungsfähiga

teit der einzelnen Begetabilien an meinem eigenen

Körper mit ſolchem Erfolge angeſtellt, daß man durch

meine Haut und Rippen die animaliſchen Prozeſſe der

Ernährung ſelbſt faſt beobachten konnte – ich bitte

Dich, lies meinen essay über die Ernährung durch

Kartoffelſchalen und ſiebenjähriges Dachftroh die

neueſten Forſchungen der Naturwiſſenſchaften, ſage ich,

haben erwieſen, daß das Futter nicht blos auf die

phyſiſche, ſondern auch auf die pin chiſche Ausbil

dung einen weſentlichen Einfluß äußert; zum Beweiſe

dieſer Behauptung fieh die ſchwerfälligen , breithufigen,

fpedhälſigen , ramsköpfigen Holſteiner an , bemerke, daß

die Hälfte derſelben , wenn bedeutende Anſtrengungen

von ihnen verlangt werden , dumm wird, und warum ?

Weil ſie von Jugend auf in den fumpfigen Niederungen

ihr unverdauliches, abwechſelungbaares, magenbeſchweren .

des Futter ſuchen müſſen ; während wir von der Buces

phaliſchen Race ſchon ſeit der uralten Wendenzeit unſer

aus den mannigfachſten Kräutern zuſammengefeßtes,

raſchnährendes Futter leicht auf reinlicher Höhe finden,

weshalb bei uns auch nicht die Spur von Dummheit
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bemerkt worden iſt. Verpflanze eine Heerde hochedler

Schafe auf eine niedrige Weide und ſie werden den

conſtanten Charakter ihres Vollbluts nicht bewahren

können , ſie werden in gemeine rauhhaarige Schnucken

ausarten , und das Ende wird die Drehtrankheit ſein.

Nie aber wird die Depravation des Blutes ſo gründlich

erreicht, als wenn ſie ſchon mit der Ammenmilch eins

geſogen wird . Glaube mir, alle Thorheiten, alles

daraus entſpringende Unglück , welches mich betroffen ,

habe ich aus dieſen erſten Quellen meines Lebens ges

ſogen , und wenn mir der Zuſammenhang in ſeiner

Cauſalität auch nie ganz klar geworden iſt, ſo mußt

Du es mir doch glauben , parole d'honneur!

Ich fahre fort. Kaum war der Doctor gegangen,

10 hörte ich auf dem Flur vor meinem Gemache ein

gewiffes Laatſchen und ein unterdrücktes Weinen, welches

von Knirkers Stimme unterbrochen wurde, der mit den

Worten : „Here ! Mistress ! What is your name? "

meine Thür aufriß. Und herein ſchwankte eine guts

müthig ausſehende, fuhhejſige Perſon von einer Bauer

ftute, die, in Chränen aufgelöjt, Knirker die Geſchichte

ihres Unglüds erzählte, wie ſie durch drüdende Armuth

und herrſchaftliche Drohungen dazu gezwungen' worden

ſei , ihr Kleines auszuthun, um an mir mütterliche

Pflichten zu üben. Damals verſtand ich den Grund

ihrer Trauer nicht, und erſt weit ſpätere Beobachtungen

Haben mich gelehrt, daß „ ein Kind austhun “ allerdings

etwas Schreckliches iſt. Die Redensart ein Kind auss

thun " hängt mit der rein Licht austhun “ eng zuſama

men , der einzige Unterſchied zwiſchen Beiden iſt der,

daß durch die erſte Prozedur das nur im langjamen

1
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Tempo ausgeführt werden darf , was bei dem Lekteren

plößlich zu vollſtreden erlaubt ift.

Die Trauer des gutmüthigen Weſens löste fich

endlich unter herzbrechenden Klagen und Rufen nach

dein verlorenen , ausgethanen Liebling ihres mütter

lidyen Herzens in eine zärtliche Liebe zu mir auf , bei

welcher ich täglich an Volumen zunahm und ſcheinbar

wohl gedieh. Aber mir, Knirker und dem Ceremoniens

meiſter Colliſon unbewußt , wurde unter dieſer gedeih

lichen Hülle der Grund zu Schwäche der Muskelkraft

und Trägheit der Bewegung, die mit der Laſchheit und

Energieloſigkeit des Charakters bekanntlich in enger

Berbindung ſteht, gelegt, und jedes Pfund Fett, welches

ich auf den Rippen anjeßte, wurde mit einer Ausſicht

auf eine glänzende Zukunft bezahlt. . In unbekümmerter

Genußjudit verdämmerte ich die Zeit, in welcher ein

Häkchen fich krümmen ſoll, um dereinſt ein Haten zu

werden, beſtimmt zum Aufhängen aller Ehren. Reiner

ahnte , welche Umſtimmung in meinem Innern vors

gegangen ſei, nur der Urheber derſelben , der tüdiſche

Borchert, wußte es ganz genau , und oft hörte ich, wenn

Undere mich lebten, ihn zwijchen den Zähnen murmeln :

,,' S iſt und bleibt doch ein lauer Hund !“ Und leider !

Der Böſewicht hatte recht. Unſere Feinde tennen uns

itets am Beſten.

Zwar wurde ich nach einiger Zeit dieſer Bluts

vergiftung entzogen , ich wurde von meiner Amme

getrennt; aber das Unglück war geſchehen , die flaren,

den Bergeshöhen hoher Geburt entſprungenen Wellen

meines ariſtokratiſchen Wefens waren untergegangen in

den lehmigen Zuflüſſen des gemeinen Lebens, die Hochs
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ſtrebende Marmorfäule meines Geſchledits war pers

fleiſtert und verſchmiert in das ſchmugige Mauerwert

bürgerlicher Autäglichkeit. Ich ahnte nicht einmal meine

Verderbtheit; ich jammerte und ſchrie nach meiner Er.

nährerin , die ich nie wiederjah. Freilich kam ſic in

ſpätern Jahren einmal eigens zu mir , um mich zu

beſuchen , es war aber grade zu einer Zeit , in der ich.

mit meiner Toilette beſchäftigt war , und durchdrungen

von Aerger über das Unheil , welches ſie in mir anges

richtet hatte, ließ ich ſie abweiſen.

Ich wurde nun in eine Art von Kleinkinders

bewahranſtalt, richtiger wohl , Kindergarten ; gebracht,

wo ich mit mehreren Gentelmen meines Alters unter

Aufſicht einer alten engliſchen Dame ſpielend eine

Hauptaufgabe des Lebens , das Graſen erlernte. So

eine Anſtalt wird „ paddock“ genannt und iſt eine

Billeggiatur für vornehmer Leute Kinder, wo ſie an

dem Buſen der Natur der feffelloſen Ausbildung

origineller Individualität überlaſſen ſind, und Aufſicht

nur geſtattet wird, um ſie vor leiblichem Schaden zu

bewahren . Meine Spielkameraden waren alle mcines

Alters und fanden in der Ausübung der verſchiedenen

Arten von Sport, im Laufen, Springen , Jagen, Boren

ein ſtandesgemäßes Vergnügen und hinreichende tägliche

Beſchäftigung; ich , obgleich der größte in der Geſellſchaft,

liebte dieſe Uebungen nicht, ſondern jah trägc, an einen

Pfoſten gelehnt und mich in Behaglichkeit daran chcuernd,

meinen Genoſſen zu , oder wälzte mich in dem hohen

Graje, an dem Ufer eines Baches. Redereien von .

Seiten der munterr. Gefellſchaft konnten nicht auss

bleiben ; ſie wurden aber von mir durch Recitation .
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.meines pedigree ftegreich zurüdgeſchlagen, und die

Trägheit und Verſimpelung meines Weſens wurde bald

für ahnenſtolze Zurückgezogenheit gehalten, welcher Jrrs

thum denn auch nicht verfehlte, mich in einen unantaſt

baren Nimbus von Vornehmheit zu kleiden . Hochs

edles Blut das , Knirker !“ ſagte die hohe Herrichaft,

wenn ſie erſchien , Walebone , Gray Momus !

Magnificent jointed ! Pompous body ! " - Yes,

Sir," " ſagte dann der brave Knirker, , opompous

body ! " Nur der hämiſche Leibarzt blieb dabei,

feindſelig durch die Zähne zu ziſchen : „Ein verflucht

laſcher Hund das ! "

Troß ſeiner Anfeindungen befand ich mich wohl

in meinen Verhältniſſen, und wenn auch zuweilen das

Gefühl des Sjolirtjeins ſchwer auf mir laſtete , jo bot

die Einſamkeit dagegen auch wiederum ſo viel Gelegen

heit zu goldenen Träumen einer vornehmen Zukunft

und ich wußte mit ſo viel Selbſtbetrug mir die zus

nehmende Vernachläſſigung von Seiten meiner Spiels

kameraden als die mir zukommende Hochachtung vor

meiner Geburt vorzuſpiegeln , bis ich mich in dieſen

Selbſttäuſchungen und Schmeicheleien glüdlich fühlte;

und noch ießt, an der Schwelle des Vrabes, blide ich

auf die grüne Wieſe meines paddock zurüđ wie auf

die einzige lachende Daje in der traurigen Wüſte des

Lebens. Die Kindheitsträume allein ſind die reinen,

vollen Klänge, die auf den Saiten der Seele durch

die Diffonanzen der ſpätern Sahre tröſtend hindurch

llingen , und die Gefühle der Liebe und Freunds

ſchaft find nur vergebliche Verſuche, die angefangene

Melodie weiter zu ſpielen , bis ſie endlich, mehr und
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mehr verhallend im Geräuſche der Welt, unbeendigt im

Seufzer des Sterbenden verhaucht. -

Endlich kamen die Jahre , die mich aus dem

Paradies'meiner Jugend vertrieben und mich in's Leben

hinausſtießen. Ein Pageninſtitut für junge Herren

vornehmen Geſchlechts , oder wie Knirker es nannte,

ein training, nahm mich auf. Ich kann eß nicht

läugnen : noble Grundfäße in der Leitung dieſer An

ſtalt, der Oberceremonienmeiſter Colliſon lenkte fie ſelbſt,

viel Rückſicht auf Blut, keine Spur von Luälerei mit

Realwiſſenſchaften, wie : Ziehen, Fahren, Eggen , Pflügen ;

nur Winte und Fingerzeige für zukünftige, vortheilhafte

Repräſentation. Statt Orthographie: Orthopädie, ftatt

Ethit: Kosmetit, ſtatt Philoſophie : Philogynie, das war

der jährliche Curſus, den ich durchzumachen hatte

Außerdem viel Comfort, table d'hôte an Marmor

krippen, Raujen : Bronce; ausgezeichneter Hafer, köfts

liches Heu , Nachtiſch: erquiſite Moorrüben ; ſc& ön ge

legenes Logis im Weſtende des Stalls; Mobiliar, bis

zur Miſtgabel herab, elegant; vorzügliche Bedienung.

Mein Diener hieß Jochen Krapp ; höchft bequem , ron

anſtändigen Eltern, gute Schule, alles engliſch an ihm,

vom Stalläppel bis auf die Gamaſchen , unübertrefflich

bei meiner Toilette, ſehr angenehmes engliſches Bijchen,

Saufen bei derſelben ; hätt' viel draus werden können,

wenn von edlem Blut; nun fürcht' ich, es nicht weiter

gebracht, als großer Kammerdiener oder großer Spißbube.

„ Glüdliche Lage, ſchöne Zeit ! " wirſt Du ausrufen,

wenn Du dies liefeſt; wirſt vielleicht hinzufügen : ich

erinnere mich freudig daran der eigenen Jugend ! "

Und von Deinem Standpuntte aus haſt Du Recht,
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mein Sohn ; aber die Zeiten ſind andere geworden, Du

haft in den Zeiten Deiner Ausbildung neben den adligen

Beſtrebungen noch allerlei Praktita getrieben, Du ver

goldeſt jeßt die Blätter Deines alten Stammbaums

mit den Erfolgen Deiner Dekonomie und ſchmierſt ums

gekehrt wieder die Räder. Deines bürgerlichen Betriebes

mit dem Fette Deiner adligen Privilegien ; das hilft

ſich Eins in's Andere. Ich verließ mich zu meinen

Zeiten blos. auf mein Vollblut und ich fiel fiel

durdy's Eramen !

Nie vergeſſe. ich jenen Tag, an welchem die Krone

meines Lebens zur Erde gebeugt wurde, um fortan am

Boden zu kriechen . Wie glänzend ſchien die Sonne

am Morgen diejes Tages, wie fahl und ſturmverkündend

nahm ſie Abſchied, bis ſie in ein finſteres Gewölk ver

jant, ein treues Bild meiner Vergangenheit und Zu

tunft !

Ich war für die große Carriere beſtimmt. Ich

weiß zwar nicht, ob ich durch innern Drang getrie:

ben ſelbſt Wünſche in dieſer Richtung ausgeſprochen

habe, oder ob fte unbewußt durch die Lobeserhebungen

meiner Umgebung in mir geweckt wurden , genug die

Sbee, dereinſt in der Diplomatie oder in einem auf:

gezeichneten Hofamte zu glänzen , war in mir zu Fleiſch

und Blut geworden ; meine Taille war ausgezeichnet,

mein Neußeres und meine Toilette ausgeſucht, und ein

zurüđhaltendes Schweigen von meiner Seite ließ auf :

bedeutenden innern Werth , auf Tiefe des Charakters

und demnach auch auf große Erfolge im Leben ſchließen .

Meine dereinſtige Laufbahn , der Schauplaß meiner

zukünftigen glänzenden Carriere, die Rennbahn, ëffiiete i

1
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ſich mir. Im Bewußtſein angeerbten Werthes, im

Selbſtvertrauen der Jugend, von den Tüchern holder

Damen angeweht, von ſchönen Augen als Liebling

angelacht, trat ich in die Reihen meiner Mitbewerber

um den Preis des Sieges. Neid und Muthloſigkeit

auf den Geſichtern meiner Mitkämpfer trafen meine

Augen und meine Sicherheit ſtieg -- da hörte ich die

Kanaille von Leibarzt ſagen : „ Ercellenz, wetten Sie

nicht auf den Schimmel, das iſt ein verflucht lauer

Hund !“ – „ Hat aber Blut, Borchert, Blut!"
an

Was Blut ! " war die ſchnöte Antwort meines alten

Feindes, „ mit bloßem Blut macht man heutzutage

keine Carriere, hier heißt es : hic Rhodus, hic salta !"

- Dieſer verdammte Schraubſtock von albernem Sprudy

klemmte mir die Bruſt zuſammen , nahm mir Athem

und Muth , mein Siegesbewußtſein fank unter Null,

die Excellenz ſteckte ihr Wettbuch gleichgültig in die

Taſche, das Zeichen zum Rennen wurde gegeben , und

verwirrt und athemlos keuchte ich dem Ziele entgegen.

Von Scham und Schweiß übergoſjen, ſtolperte ich durch

dies gräßliche Eramen , und das Hohngelächter der

Menge empfing mich an den Marken der Bahn. -

,, No. III ! Der wird nicht mehr zugelaſſen !“ ſagte ein

ältlicher , ernſter Mann , der als Präjes der Eramina

tionscommiſſion fungirte. Sollte eigentlich No. 99

erhalten , wenn's eine ſolche gäbe," " fagte ein dumm

ausſehender und wißigjeinwollender Didbauch , der zu

meinem Unglück ebenfalls in der Commiſſion jaß , das

iſt ja ein Hieronymus Jobs ! Ha, ha !

Hieronymus Jobs , Hieronymus Jobs !" ladyte der

hämiſche Leibarzt. Hieronymus Jobs ! " jubelte der

1
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Prebs . Hieronymus gobe !" lächelte ber hohe Abel,

und als ich, faft erliegend unter der Schmach , mein

Auge erhob, um ein Zeichen des Mitleids zu erbetteln ,

jah ich auch die hohen Herrſchaften über den ſchnöden

Wiß lächeln , und der hohe Herr ſchnarrte höchſteigen :

„ Very well! Hieronymus Jobs ! wollt ihn

eigentlich „ Heros “ taufen , nun mag er „ Hieronymus “

heißen. “

Dieſer Spott machte meiner Sarriere auf immer

ein Ende. Arm an Ausſichten, reich an Schmach, für

mein Leben mit einem Spişnamen gebrandmarkt, wurde

ich im Zuſtand der grenzenloſeſten Verwirrung endlich

durch den treuen Knirker den Augen der Menge ents

zogen. Mein Zuſtand flößte ernſte Beſorgniß ein ; ein

hißiges Fieber erfaßte mich , ich phantafirte , das Licht

meiner Vernunft erloſch, nur mein Stolz ſprühete

wahnſinnige Flammen : „ durchgefallen !“ rief ich aus,

und wenn auch ! Die Hofämter find mir noch nicht

verſchloſſen ! Dort iſt mein Feld, dort gilt nicht plebes

jiſches Wiffen , dort macht man keine Eramina, dort

gilt jenes unbeſchreibliche je ne sais quoi, die anges

borene tournure, dort ... Da trat mein unbarma

herziges fatum , der Leibarzt Borchert, mit dem Aderlaß .

ſchnepper in der Hand zu mir, bremſ'te den hohen

Flug meiner Phantaſie und - mit dem ſtrömenden

Ichor meiner hohen Geburt fank Ausſicht und Hoffnung

in den Staub . Matt, zum Tode matt ſtand ich da

und mußte es leiden , wie das Ungeheuer mich Glied

für Glied unterſuchte und befühlte. ,,Sagt' ich's

nicht ?" rief er, ,,hab ich es Collifon nicht immer gea

ſagt ? – Der hat immer behauptet, die Creatur gäbe

1
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noch ein gutes Reitpferd für die hohen Herrſchaften ab ;

aber auch dazu iſt er nicht zu gebrauchen : die Hafen

hacen ſind bei ihm aufgetreten !" God forbid ! “ u

jagte Knirker , the back of hase ! Na , denn iſt's

mit ihm rorbei! So unſchuldig die Haſenhaden auch

ſind, wenn ihnen nur tüchtig aufgebrannt wird, die

hohen Herrſchaften dulden einmal keine Haſenhaden in

ihrer Umgebung." „Wenn wir den Racer nur

erſt los wären ! " ſagte Borchert, als er ging .

Dies ſollte früher geſchehen, als er vermuthete.

Als ich nach der Herſtellung von meiner Krankheit mit

mattem Auge meine Lage überblicte , als ich auch die

leßte ſtandesgemäße Ausſicht mit gekništem Flügel

traurig am Bette des Geneſenden ſtehen fah - Hafens

hacen ſchloſſen von jeher von den oberſten Hofämtern

aus und endlich Ruhe und Muth genug gewann,

die leßte Urſache meiner ſchmählichen Niederlage aufs

zuſuchen und in der Blutvergiftung durch die bürgerliche

Amme zu finden , da fühlte ich, daß die Grundbedina

gung meines Seins fauer geworden war , wie abges

ftandene Milch, daß mein Leben in der wilden Gährung

einer zwieträchtigen Miſchung verlaufen müſſe. Schon

der Entſchluß, der ſchließlich aus dieſen Prüfungen

meiner ſelbſt hervorging, wird Dir zeigen , daß die

Halbheit mich erfaßt hatte. Ich beſchloß mich aus den

höchſten Kreiſen zurückzuziehen, in einer gewiffen Sphäre

jedoch die Rolle des vornehmen Mannes fortzuſpielen.

Statt mit einem Male durch einen fühnen Entſchluß

allen Dornen und Difteln, die für mich auf den Höhen

wuchſen , den Rücken zu kehren und mich im grünen

Chale der productiven Thätigkeit des Halbbluts und
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des Unbluts anzuſchließen , hoffte ich, unterſtüßt von

einer vortheilhaften Geſtalt - die Haſenhaden waren

gebrannt – dereinſt an der Hand der Liebe , mit den

goldenen Sdylüſſeln eines reichen Schwiegervaters die

Zugänge zu jenen Regionen wieder aufzuſchließen, denen

ich jeßt ein freilich nur temporäres, aber trauriges

Lebewohl fagte.

Ach, wie tröſtend erklangen mir die ſchönen Worte

aus Herrn von Schillers Braut von Meſſina:

Stehen nicht Amors Tempel offen ?

Wallet nicht zu dem Schönen die Welt ?

Da iſt das Fürchten ! da iſt das Hoffen !

König iſt hier, wer den Augen gefällt !

Wie unter Amphions Leier fügte ſich unter dieſen

Elangreichen Worten Stein auf Stein aus dem Schutte

meines Sturzes zu einem hochſtrebenden Hoffnungs

tempelbau. Aber Geld ! Geld ! – Glaceehandſchuhe,

Fracks, Pomade und jene Düfte von tauſend Blumen ,

welche die Händler , geiziger als die Natur, nur gegen

baare Zahlung in kleinen Flaſchen verkaufen , der

Proviant und die Munition meines zu eröffnenden

Feldzuges, verlangten Geld ! Geld ! und ich hatte nichts.

Glücklicherweiſe ward ich Gegenſtand der Spes

culation. Du Schelm , Du lächelſt, Du denkſt Deiner

eigenen Triumphe und meinſt , Deinem alten Urgroß

vater ſei es ſo leicht geworden , wie Dir ; er ſei gleich

im Beginn ſeines Unternehmens Gegenſtand der Spes

culation verſchiedener junger Damen geworden . Nein,

mein Sohn , ſo leicht ward's mir nicht. Vorläufig

ward ich Gegenſtand der Speculation eines Juden .

Mortie , Ben David , Ben Maujde, Ben Schmuhl,

1
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Ben Joel, . . Ben Leip , ein edler Israelit,

der ſein pedigree , wie heut zu Tage faſt alle Juden,

bis in die äußerſten Wurzeln des Levitenſtammes hin

unterleitete, der mit gerechter Verachtung auf die Ben

Juda und Ben Kuben hinabblicte , dem recipirten alt

teſtamentariſchen Adel angehörte, deſſen Vorfahren die

Mauern von Jericho umtrompetet hatten, deſſen Ur-ur

ur- . . . . -ältervater dem römiſchen Hauptmann, Herrn

von Montmorency oder Dalberg – denn beide Familien

machen mit Recht Anſprüche auf Abſtammung von

jenem Striegsknecht, der Chriſtus an's Kreuz ſchlug –

gegen 11'/ Prozent ſchöne Gelder zum leichtſinnigen

Lebenswandel vorſtredte , diefer Mortje, ſage ich , der

troß ſeines rieſigen Stammbaumes weniger auf ſeinen

Adel, als auf ſeine Beziehungen zum Adel gab , erkannte

in mir ein Weſen , welches geeignet ſein könnte , bei

Damen dereinſt Glüd zu machen . Mortje gehörte zu

jenen bevorzugten Sterblichen , die es ſogleich jedem

Dinge anſehen, wozu es zu gebrauchen ſein könnte ; auf

Auctionen, faſt erdrückt von den um ihn aufgeſtapelten

erhandelten Schäßen, war er nie in Verlegenheit, jedem

Ding feine Beſtimmung im Voraus zu ertheilen ; dieſer

alte Hut paßte ganz genau ſeinem Nachbar links, dieſer

Lehnſtuhl war wie gemacht für ſeinen Nachbar rechts,

dieſer verbogene eiferne Haken paßte nirgends , als nur

zu dem Schweinekofen ſeines Nachbars gradeüber. Als

er mich zum erſten Male erblickte, kniff er die Lippen

zuſammen , nidte ſich ſelbſt Befriedigung zu und mur

melte vor ſich hin : „ Ausgeßaichent ! " dem er darauf

nach einer Weile : „ Vor die Dams“ 1 nadifolgen ließ .

Dieſe Anſicht über meinen Lebensberuf entſdied mein

“ ) Für die Damen

m
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Schidfal. Mortie nahm mich bei ſich auf und vers

pflegte mich in einer Art Boardinghouſe mit mehreren

anderen jungen Herren meines Geſchlechts , legte ſein

Geld auf mein gutes Ausſehen an , lehrte mich das

Geheimniß, durch Nichtsthun ſein Glüc zu machen und

durch Fenſterpromenaden Herzen zu gewinnen , und

machte mir den Begriff Saille in des Wortes vers

wegenfter Bedeutung klar.

Ein ſüßer Unſinn trat in mein Leben, die doppels

töpfige Hydra deutſcher Sentimentalität und jugendlicher

Liebesſeligkeit wand ihre zauberiſchen Ringel um mein

liebedürftendes Daſein, vergeffen war der hochſtürmende

Flug edler Geburt,

nur Liebe, Liebe wehete aus Morgenluft,

nur Liebe, Liebe glänzte aus Sternenſchein ,

nur Liebe, Liebe flötete die Nachtigall!

So eine dumme Nachtigall hat gut flöten ; fte

flötet und liebt, und liebt und flötet, von dem , was

mir im Herzen ſich regte, von einer reichen Liebe hat

jo eine Creatur gar keine Ahnung. Weil ich Dir

gegenüber gewiſſermaßen in der Lage eines Beichtfindes.

bin, das nichts als Irrthum und Thorheit zu bekennen

hat , ſo wirſt Du vielleicht vermuthen , ich hätte das

Eigenſchaftswort , reich " auf Liebe bezogen, ich hätte

meine Phantaſie in dem „Kaum der engſten Hütte für

ein zärtlichliebend Paar“ ſpazieren geführt, ich hätte

den Inhalt meines Lebens in Gras und Blumen einz

gejargt, ich hätte ſo etwas Hölty- Jean - Paul - Johann

Heinrich Voß -kleinbürgerlich -kümmerlich - Idylliſches an

mir gehabt ; nein mein Sohn ! durch's Eramen war

ich gefallen ; aber jo dumm war ich nicht: ich bezog

1
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das Epitheton „ reich " nicht auf die Liebe , ſondern

auf den Gegenſtand meiner Liebe.

Hier wäre nun der Ort, meinem unvergeblichen

Freunde, Mortje, einen Päan zu ſingen , und gewiß

würde ich denſelben anſtimmen, für alles Das, was er

an mir gethan hat, wäre mir im Laufe meines Lebens

nicht flar geworden , daß alle menſchlichen Wohlthaten

trübe Ausflüffe engherzigen und ſelbſtſüchtigen Egois

mus ſind. Mortie hat viel an mir gethan , er hat

mich eigenhändig malochert, das heißt diesmal, wenn

ich ſo ſagen ſoll, ad deteriorem ; er riß mir nämlich

die Füllenzähne aus und machte mich älter, als ich

war. ,Eine gewiffe Gefektheit," ſagte mein würdiger

Freund, verweđt Vertrauen , führt rajcher, ficherer zum

Ziel , hol der Teufel die Studentenliebſchaften ! Was

tann ' er nach kommen ? Ich bin en Mann vor's Ge

ichäft! " Aber mein unvergeblicher Freund hatte ſeine

Auslagen für mich und ſeine Anlagen auf mich im

Auge, er führte meine unerfahrene Jugend ſeinen

Weg, machte einen Strich unter ſeine Rechnung, nahm

mit 75 Procent vorlieb und überließ mich meinem

Schidſale und der reizendſten bürgerlichen Dame meines

Baterlandes .

Mit geraspelten Hufen, mit geſtriegeltem Fell, mit

geſchorenen Feffeln und coiffirten Mähnen und Schweif

mußte ich unter ſeiner Anleitung täglich vor dem Hauje

Malchens courbettiren,

Malchen Lembke's, die die reiche

Lochter war des alten Lembke,

Entelin des reichen Hillmann,

Der Bodſchäfer einſt genannt war ;

Schweigjam , züchtig, wie Ximene,

Ciejverjenkt in die Bantoffelul,

1
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Die ſie für den Onkel ſtidte,

Der noch Fett hatt auf den Kippen,

Den ſie zu beerben dachte,

Saß dic Holde an dem Fenſter,

Nur verſtohlen auf die Straße

lind auf die Courbette blidend,

Die ich täglich ſchweifgehoben

Opfer ihren Augen brachte,

Täglich 'rauf und 'runter machte.

Rüdwärts, rücwärts ! alter Schimmel.

Vorwärts trieb dich dein Verlangen ,

Wärſt du rüdiwärts ſtets gegangen ,

Rückwärts lag dein wahrer Himmel.

Mein Sohn, wie ſich die Dämmerung auf den

leuchtenden Tag legt, legt ſich die Sdywermuth, auf die

grüne Weide der Hoffnung ; ſie ſchleicht leije heran , mit

mildem , Alles vergeiſtigendem Zauber deckt ſie das

Schroffe und Störende ; ihr leiſeflüſternder Flügelſchlag

fächelt Dich ein in die Träume ſeligen Schweigens, und

wenn dann Dein müdes Auge die ſchwere Wimper auf

ſchlägt, dann iſt's Nacht um Dich; die grüne Hoffnung

iſt ſchwarz geworden , als wäre Reif auf die Flur ge

fallen , rings um Dich iſt nichts !

Und wenn Dein Auge dann

Nach neuen Sternen ,

Nach Quellen neuen Lebens

Weit ſuchet in den Fernen,

Dann ſucht es wohl vergebeits !

Wie die Schabracke eines Trauerzuges liegt die

Schwermuth auf mir, wenn ich jener Zeit gedenke, in

welcher ich bald mit dem waghalſigſten Muthe auf den

zerbrechlichſten Sproſſen der Traumleiter, welche zum

Liebeshimmel führt, herum balancirte und mit den

Jubelliedern eines problematiſchen Sieges den ſtörenden

1 1
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Ernſt mit ſeinen langweiligen, nüchternen Betrachtungen

aus der Seele jcheuchte, bald in energielojer Sentimen

talität vor den Strahlen ſchöner Augen in charakterloje

Weid ,heit verídywamm , wie nun , wie ſage ich

gleich wie Butter an der Sonne. Ach ! und

wenn's nur Schwermuth wäre , die mir die lachenden

Fluren der Erinnerung verdüſtert; aus der Schwermuth

Nacht iſt das Geſpenſt der Reue geboren , das mir nun

hohnlachend zu ſpät die richtigen Wege zum Glüde

zeigt. Rückwärts, rückwärts ! hätte ich weichen ſollen ;

noch einmal hätte ich es mit dem Eramen verſuchen

follen , meinen unvergeßlichen Freund Mortje Hätte ich

fliehen ſollen , wie der Menſchen Aeltermutter die

Schlange , rückwärts lag meine Ehre und mein Ruf.

Mortje, mein unvergeßlicher ...., nein, dieſer Teuſel

meines Lebens , machte aus mir das beklagenswertheſte

Geſchöpf der Erde, er entfremdete mich der Natur , er

nahm mir den beſonnenen Schritt und den energijdjen

Trab, er machte mich zum ſchwächlichen Paßgänger und

impfte mir das erbärmliche Philiſterthum des kurzen

Galopps ein ; ohne die geniale Genußfähigkeit eines

Don Juan und ohne den diaboliſchen Triunuh der

Unſittlichkeit eines Caſanova ward ich nid )t mehr

und nicht weniger als ein gewöhnlicher Damenknecht,

ein Zelter in der Sprache gäng und gäber Romantit.

Mein Sohn, ich verhülle mein Angeſicht. Ein föniglich

preußiſcher Baugefangener hat kein beſonders anziehendes

Loos , aber tauſendmal lieber möchte ich das gelbgraue

Gefieder dieſer Karnalljenvögel tragen und an ihrer

klirrenden Kette ziehen, als an Roſenketten die verſchie

denen Triumphwagen der verſchiedenen Seraphinen und

Engel und Huldinnen und Göttinnen . Ein richtiger
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Damenknecht iſt der beklagenswerthefte Narr der halben

Menſchheit, man ſagt freilich der ſchönern und beſſern

Hälfte, und das würde ein ſehr beruhigender Troft ſein ;

aber , mein theurer Sohn , ießt an den Pforten des

Grabes , von den ſchimmernden Fluſionen der jugends

lichen Liebe und ihren jüßfeſſelnden Banden erlöst,

frage ich : ſchönere ? ja ! obgleich einmal durch Leffings

Laokoon ich anders überzeugt war ; beffere ? Mein Sohn,

ich ſchüttele mit dem Kopfe , und überlaſſe es Dir, zu

entſcheiden , ob mein Kopfſchütteln dieſer Frage oder

den Kartoffelſchalen meines Lumpenſammlers gilt.

,, Dem jei nun wie ihm wolle ," wie eine edle

Perſönlichkeit in ihrem dunkeln Drange öfters zu ſagen

beliebte ; Lembke Vater beſuchte Mortje ; Mortje war

freundſchaftlich genug , mich als den Dritten zu einem

vertraulichen Geſpräch auf ſeinem Hofe einzuladen, bei

welcher Gelegenheit viel die Rede war von Rüdſichten,

die man auf mich zu nehmen hätte – man betrachtete

mich nämlich , wie ich dort auf- und abſpazierte , ſtets

von der Rüdſeite – und ſo wurde ich engagirt, Mal

chen Lembke's Leben zu verſüßen : Malchen ſollte mich

reiten. Herr Lembke, “ ſagte mein unvergeblicher Freund

Mortje, als der Handel geſchloſſen war, „ ſoll ich holen

laffen ein Schnäpschen Mein ?" -- or Danke, Herr

Mortje, " war die Antwort von Malchens Vater.

Herr Lembke ," ſagte mein väterlicher Freund und bee

gann ſich zu verſchwören, „ hätten Sie geſagt „ja “ , hätt

ich holen lafſen 'en Pegel. “

Nie iſt ein Handel zu jo allgemeiner Zufriedenheit

abgeſchloſſen worden ; Mortje war zufrieden , Lemble

Bater war zufrieden und vor allem war Malchen zu

frieden . Die Holde tam zu mir, ſtreichelte mich fanft,

-

-
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lehnte fich an meine Schulter und war emancipirt

genug , in der blonden Lođenfülle meiner Mähne zu

frabbeln . Herr Dnymus denn ſo hatte Lembke

Vater meinen unglüdlichen Namen corrumpirt - Herr„

Dnymus , du jollft meine unerfahrene Jugend durch

den Schmuß der gemeinen Lebenswege tragen . Willſt

du ? u fragte die Schmeichlerin leije. Mein Vater ift

reich ; der goldene Hafer deiner Exiſtenz foll dir ſcheffel

weiſe zugemeffen werden , die glänzendſte Equipirung

ſei dein , und bedient ſollſt du werden , als wärſt du

der Sohn vom Hauſe , denn du haft uns viel getoftet!

Und nur Eins verlange ich : du ſollſt mein ſein , ganz

mein ! Deine Schritte gehören mir, du ziehſt fortan

an dem Wagen meiner Triumphe, du beugſt willig den

ftolzen Naden unter der ſanften Führung weiblicher

Huld ; du wirſt mir leibeigen ! " flötete die Holde in

zarter de la Motte Fouquéſcher Romantik und erröthete

Caroline- Pichlerſch bis unter die Lođen , troßdem daß

Heinrich - Glaurenſch ihr wonniges Herzchen vor Freuden

unter den Schneehügeln wupperte und pupperte. „ Aber,"

jeßte fte mit leifem Aufleuchten zutünftiger Energie

hinzu, und mir war's, als ob ein Raßenpfötchen über

den glatten Spiegel ihrer Mondſcheinſeele flog, in

welcher fich Liebesgötter zu Dußenden badeten ; „ aber

den dummen Umgang mit Mortje verbitt' ich mir

entſchieden !" – Nun ſprich Du mein Sohn , der in,

den Gärten der Liebe 'den zarteſten Blumenkohl ges

zogen hat , tonnte ich , der ich mir die Liebe zum

Lebensberuf auserloren hatte, vor dem holden Räthjel

ihrer erſten Seligkeit verheißenden Aufgabe zurüd

ſchreden ? Nein ! Sie hatte de la Motte Fouquéích

gefragt, ich antwortete à la Motte Fouquéich mit dem
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flugen braunen Auge darauf, beugte ſanft den ſtolzen

Nađen , und weil die Natur uns grauſam die Gabe

verjagt hat, à la Caroline Pichler bis unter die loden

zu erröthen , wedelte ich à la Hund mit dem Schweif,

und da mir mein Herz nicht Claurenſch wupperte und

pupperte , wupperte und pupperte ich mit allen vier

Beinen, wieherte ein fröhliches Ja “, und am andern

Morgen jagte Frau Schröder zu Frau Meier : Haben

Sie's ſchon gehört, Frau Gevatterin , der alte reiche

Gutsbeſitzer Lembke hat richtig ſeine Tochter dem Herrn

Onymus angeſchnallt. Mortje hat das Verhältniß zu

Stande gebracht."

Der liebe Gott hat die zweibeinigen Menſchen

erſchaffen mit ihrer Herrſchſucht, mit ihrem thörichten

Wahn eines Alles beſiegenden Gottesgnadenthums ; der

liebe Gott hat uns Roſſe erſchaffen mit der vierbeinigen

Großmuth geduldiger Straft , wir ſpannen wohl unſere

Sehnen , aber ichießen den Pfeil unſerer gerechten

Rache nicht los gegen unſere Unterdrücker, denn der

liebe Gott hat auch die Liebe erſchaffen und in ihrem

Gefolge den Gehorſam , die duldende Hingebung gegen

das ſchwache Geſchlecht. - Ach, die Liebe !! -

Mein Sohn, Tauſende und aber Tauſende haben

ihre Federn und ſich ſelbft ftumpf geſchrieben über dies

Thema , ihre Wünſche, Gefühle und Erinnerungen an

das punctum saliens jedes Daſeins ſtrömen als

lyriſche Sündfluth durch das verwäſſerte Leben ; Tauben

genug ! aber wo der Delzweig , der Frieden verhieße

vor der Ueberſchwemmung ? - Wo der Regenbogen ,

der hinüber leitete zu ſicherer Feſte ? – Sheures Rind

meiner Unvergeblichen – ich werde kein Narr fein und

in meinen alten trübſeligen Kartoffelſchalentagen von

1
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Armidens zauberiſchen Gärten phantaſiren ; die Welt

hat längſt in dem reizenden Liede :

„Liebe, Liebe iš mich nöthig ! "

den wüſten Ausdruck eines Sinn- und Sein -bewäls

tigenden Verlangens gefunden ; im Uebrigen lies Clauren

und, wie ein guter Freund von mir zu ſagen pflegt :

etcetera pp. und in dergleichen Sachen.1 Ach ! und

doch! Während ich in der vollen Hartherzigkeit eines

vernachläſſigten Alters mich gegen jede Expectoration

ſträube, klemmt mir die Erinnerung an jene Zeit , wo

die Piyche den ſchlafenden Eros mit dem Deltropfen

wedte , die Rippen zuſammen , und aus dem aus:

gepreßten , vertrockneten Herzen ſteigt noch ein letzter

milter Deltropfen alles Mißgeſchick ausgleichender Ver

zeihung ins trübe Greiſenauge und fällt als verföhnende

Thräne der Erinnerung in's modernde Stroh meines

Lagers.

Aljo mit der Liebe in abstracto wäre ich fertig !

Nun wäre ſie nur noch in concreto zu behandeln .

Malchen Lembke, „, Dodyter ſie des alten Lembke“ 2c.

war mir in romantiſcher Ritterlichkeit zugethan , d. h.

die Romantik hatte ſie aus den Leihbibliotheken , und

die Ritterlichkeit ſtammte aus dem Gute Pümpelhagen,

und die Verbindung von Ritterlichkeit und Romantik

war auf die Leibeigenſchaft von meiner Seite baſirt.

Das Ganze wurde natürlich ein rein platoniſches

Verhältniß. Sie hielt jehr darauf. Wenn ich mit

meinen klugen de la Motte Fouquéſchen Augen zuweilen

während meines ritterlichen Dienſtes nad, den äußerſten

1) Vgl. Läuſchen un Rimels II .: „ Grugliche Geſchicht “.

I
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Sohlen ihres reizenden Fußes zu ſchielen mir erlaubte,

beliebte ſie mir einen ſchnalzenden Schall zu appliciren,

der beinah wie ein Peitſchenhieb klang, und die Löſung

dieſer hinterrädiſchen Frage war kurzer Galopp , wahrs

ſcheinlich ſie ſprach es nie aus bachte ſie dabei :

,,Sie Schäker !“

Dieſe kleinen Applicationen hätten bleiben können

- man wird ſie allmählich gewohnt ich hätte

bleiben können , und Alles wäre gut geweſen; aber

wie mein alter, ehrlicher Lumpenfahrer noch geſtern

jagte, als die Sohle feines linken Stiefels Abſchied von

ihm nahm „up nids is mihr Verlat ! " Dieje

Unzuverläſſigkeit aller faia morgana in der Ehe

denn unſere Ehe war jedenfalls eine morganatiſche

follte ich bald empfinden : rohe Didnäfigkeit trat in den

Tempel meines Glüds und warf Zartheit, Empfindung

und den ganzen feligen Apparat der Liebe zum Tempel

hinaus , ſeşte Deinem alten Ürältervater jene ſchwarze

verhängnißvolle Brille auf, durch die man die Strahlen

der Liebesjonne zwar ſchlecht, ihre Fleden aber deſto

beſſer fieht, und feßte ſich dann mit breiteſter Grundlage

in die weichen , durch den Ehepact garantirten Polſter

meiner ewigen Gefühle.

Die äußern Verhältniffe meines äußerſten Vere

hängniſjes waren aber folgende :

Frühling war's, durch Maienlüfte

Bogen zarte Liebesdüfte,

Und wie ſonſt in ſchönen Tagen

Sollt ich heut mein Malchen tragen

Durch die friſchen grünen Felder

In die Einſamkeit der Wälder

Silberlicht des Monds hernieder

Floß vom Himmel; um die Glieder
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Malchens bis hinab zum San

Floß ein züchtiges Gewand,

Sterne leuchteten von oben,

Strahlten wie von lichtem Golde,

Und Dein Urahn, ſchweifgehoben,

Trug im leichten Paß die Folde,

Da kam aus der Nacht entgegen

Auf des Truges finſtern Wegen

Ein geheimnißvoller Degen.

Lieutnant war er, rothbebartet,

Lüdevoll und ſchlechtgeartet

Did von Naſe, roth von Wangen,

Sein Gehirn war aufgegangen

In der Polſtrung ſeiner Waden,

Und dann hatt er ſchief geladen.

„ Freundin ,“ ſprach er, ich bin hier ?

Sprang herab von ſeinem Thier

' S war ein Fuchs und zwar 'ne Stute.

Ach ! wie ward mir da zu Muthe!

Eiferſüchtiger Spähne Flammen

Rochten ein Gericht zuſammen,

Satan das Recept mir gab ;

Als die zarteſte der Frauen

Es verſuchte im Vertrauen

Meiner Liebe mich zu hauen ,

Bäumt ich mich und feßt ſie ab.

Mein Sohn ! Mein lieber Sohn ! Wenn die

liebe über die Creatur kommt , dann iſt's Einem zu

Muthe, wie einem Huhn, dem der Kopf abgeſchnitten iſt;

aber, wenn ſie einen verläßt, dann iſt's , als wenn

Ginem die Beine dazu abgeſchnitten find. – Wohin?

Mas ? Wo ? Bleiben ? Nein ! Aber wohin?

Gewöhnlich hilft hier der Inſtinct; mir wenigſtens.

Die Büſche eines blühenden Schwarzdorns hatten ſich

fiber die Sugend des Lieutenants und Malchens zu:

jammengeſchlungen, wahrſcheinlich um ſie die Dornen
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ihrer Zukunft ſo recht ahnungsvoll romantiſch voraus

fühlen zu laſſen ; ich , in der Zerriſſenheit meiner Seele

und meiner Zügel, die nämlich bei der Revolution

meines Entſattelungsverſuches richtig geriſſen und frei

waren , lief umher in der ehrlichen Abſicht, mich von

einem national-medlenburgiſchen Felſen hinabzuſtürzen.

Da ich aber den nicht fand , - jo ließ ich es mirſo

gefallen , Deine theure Aeltermutter, die Fuchsſtute des

Lieutenants

In des Waldes tiefſten Gründen

Und im Dickicht tief verſtedt

zu finden , wo ſie von der Hand jenes rothbärtigen

Mädchen -Räubers an den jungen Stamm einer Birke

gefeſſelt war.

,, Madame, " wieherte ich leiſe in jenem Ton tiefer

unterdrüdter Empfindung, der nur unſerm Geſchlechte

und einigen bevorzugten jungen Menſchenpoeten eigen

iſt und bezeichnend , Nörriken " genannt wird, „ Madame,

mit wem habe ich die Ehre ? " my Diamond aus der

Semiramis, " " war die leiſe, entgegengenörrikte, nur von

mir und dem jungfräulichen Maienlaub vernommene

Antwort, und Sie ? " .

„ Hiero .... wäre ich bald unvorſichtig heraus

geplatzt, verbeſſerte mich aber ſchnell: , meine Mutter war

eine Walebone. "

Dh, dann beſchwöre ich Sie bei der Ritterlicha

teit Ihrer geehrten Ahnen , retten Sie mich aus der

Barbarei jener rothbärtigen Canaille , deren Brutalität

ich zu tragen habe. Der Menſch hat gar keine Meriten,

außer daß er als Feldwebel einmal gewiſſe dumme

Kanonen dem Feinde auf dem Schladtfelde abgenommen,

reißen Sie mich aus dieſer Lage!"

11 Il
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Und ich riß und wir riffen aus.

In dem rajcheſten Tempo eines Lannerſchen Gas

Topps durch die grünen Guirlunden eines göttlichen

bal champêtre ſchnaubten und brauſeten wir unter

den tauſend Lanipen der Sterne und dem ſilbernen

Strahlenlüftre des Mondes dahin , Beide frei, Beide

der Tyrannei entronnen . Der Zügel unſerer Knecht

ſchaft war abgeſtreift, die engen Gurten unſerer Sdavens

laſt waren geplaßt , wir gingen durch , wir gingen

prachtvoll durch!

Aber wohin ? Für's erſte war uns dies ſehr gleicha

gültig. Die Freiheit der Jugend iſt ihr eigenes Ziel,

ſie hat kein anderes, fie iſt wie der Morgen :wind , der

Ihnen , Madame , den Schleier vom Antlitz zu ziehen

ſich die Freiheit nimmt, nicht etwa um in Ihre ſchönen

Augen zu ſehen und Ihre Wangen, Ihren Roſenmund

zu füffen , nein ! das loje , leichtfertige Spiel mit Ihrem

Schleier, das Flattern genügt ihm ; und vergolden dann

die Strahlen Ihrer Augen ſeine Schwingen und miſcht

ſich dann der würzige Hauch Ihres Ruſſes mit ſeinem

friſchen Athem , dann haben Sie ihn um eine holde

Erinnerung reicher gemacht, die er Ihnen vielleicht

dereinſt aus den dunkeln Büſchen des ftillen Wiefens

pjades zuſäuſelt, wenn er am Abend als lauer Weſt

mit ſchlaffen Schwingen zu Ihnen zurückehrt und

mit jeiner Thränen Thau reuig den Saum Ihres

Kleides füßt. Werden Sie aber , Madame , auf den

Flügeln der Liebe eben ſo hoch und raſch getragen , wie

er auf den Flügeln der Freiheit, werfen Sie den

Ballaſt des Lebens - den wir Verhältniffe und Rüds

fichten nennen - aus dem luſtigbewinpelten Schifflein

Ihrer fühnen Seele, emanzipiren Sie fich von den

3
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leßten Striden und Banden , mit denen Sie an die

gemeinen Straßen und Wege zum irdiſchen Glücke ges

feſſelt find , lachen Sie der dummſtaunenden , gaffenden

Geſichter dort hinten, dort unten , – dann beginnt ein

heiteres luftiges Spiel : Liebe und Freiheit ſpielen

Hajdemännchen und Blindeluh in den dichten Nebeln ,

fie jagen 3ad um die Wolken ; wie ein Blumenblatt

vom Winde getragen wirbelt die Liebe in den blauen

Aether hinein , immer höher und höher bis in die

eigentliche Heimath beider , und dort ſchwimmen ſie

dann in ſeliger Erdenvergeſſenheit, über ſich leuchtende

Strahlenfluthen , tief unter ſich Nebel und Wolken . –

Ober, Madame das Schifflein der Liebe iſt zu

ichwach für die ſtürmende Freiheit, es plaßt etwas an

dem luftigen Apparat und es erfolgt ein jäher , vers

nichtender Sturz

Ach ! – Mein theurer Sohn, auch unjer Loos !!

Wie ſchon erzählt, ging ich mit Deiner theuren

Aeltermutter durch. Der dunkle Wald war verſchwunden,

ein reiches, blühendes Feld hoffnungsreicher Entwürfe

lag vor uns ; Mond und Sterne, die trübe Gasbeleuch

tung für die dunkeln , naßkalten , ewig tröpfelnden

Gaſſen der Empfindjamkeit, waren verſchwunden , tauſend

Sonnen leuchteten an unſerm Himmel und beſtrahlten

tauſend und aber tauſend Blumen an unſerm Wege.

Es iſt dies poetiſch , aber durchaus nicht übertrieben

geſprochen , wie Du leicht erſehen wirft, wenn ich Dir

ſage : wir waren in ein Kleefeld gerathen .

,,Diamond," ſagte ich, wie wär's ?" und winkte

auf die jungen blühenden Häupter der Kleebevölkerung

unter uns herab .

Walebones Sobil , Gruon Dulepuljda Erba

1
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weisheit , welches Wort iſt dem Zaun Deiner Zähne

entflohn !" , antwortete die Holde. Größeres ſteht

uns zu hoffen !“ . Und mit ariſtokratiſch - vornehmer

Geberde beugte ſie den ſtolzen Nađen , roch an den

Blumen , wie ein fetter kathsherr , dem Rehbraten

winkt , an den Producten einer Armenſpeiſungs
anſtalt

riecht, zertrampelte im kindlichen Uebermuth das blühende

Feld , wobei ſie bei jeder Blume, welche ihr zarter Huf

traf: „ er liebt mich – liebt mich nicht “ leif vor fich: '

hin nörritte, und als mit dem Todesfeufzer der letzten

ſterbenden Kleeblume ein jubelndes : ger liebt mich !"

fich miſchte, ſchlug fie vor Freuden mit beiden Beinen

hoch in den lichtdurchſtrömten Aether hinaus , lächelte

in holder Verſchämtheit mir zu , und fort ! ging fie

abermals durch Felder und Wieſen und Hecken und

Gräben , wie das Brauch iſt nach fo füßem Geſtändniß !

Ich natürlich ihr nach ; aber wo blieb Spig !! Ihr

zartes Gangwerk tanzte im leichten Amphibrachys: ,, Bad

Appel, bad Appel, back Appel .. “ über die Flur,

prallte wie ein Ball aus Kautſchuk, Guttapercha,

Gummi elaſtikum und ähnlichen Stoffen über die Hecken,

ſchwang fich im leichteſten Bogen über die Gräben und

machte erſt in der reizenden Umgebung eines grünen

Weizenfeldes Halt.

Endlich kam ich ihr nach ; ich geſtehe Dir , etwas

perdrießlich. Ich würde mich nicht beklagt haben , hätte

die Göttliche einige leichte Hinderniſſe meiner Liebe in

den Weg gelegt, das gehört ſich 10 , und jeder Roman

wirb Dir zeigen, daß ſo etwas durchaus zum wahren

Glüđe nothwendig iſt, d . h. bei Intereſſenten von

höherer Organiſation. Hans und Lieſe freien fich

freilich, wenn ſie ein Bett haben und drei Laken Linnen,

1
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doch für Unſereinen kann dies nicht maßgebend ſein.

Aber warum mußte Deine unvergeſliche Aeltermutter

denn auch grade fünf Fuß hohe Schlagbäume und

ſechzehnfüßige Gräben in den Lauf meiner Liebe legen ,

zumal fie fah, daß ich an der reichen Krippe des reichen

Lembte zu einem gewiſſen Embonpoint gelangt war,

und meine täglichen Gewohnheiten fich höchſtens zu

einem kurzen Galopp verſtiegen ? Ach, mein Sohn,

die Liebe ſißt ſo voll Schelmereien , wie der Eſel voll

grauer Haare , wie die Roſe voll Dornen , und wenn

fie Dich mit dieſen rißt und nedt , dann danke Gott,

wenn ſie ſich herbeiläßt, die kleinen brennenden Schrams

men mit fühlenden Roſenblättern zu verbinden .

Mein Verdruß ſchwand bald bei dem beſeligenden

Anblic Deiner theuren Aeltermutter, die im nediſchen

Spiel ihr geliebtes Antliß unter Weizenhalmen bers

ſteckte und mit Perlenzähnen hinter denſelben hervors

lächelte. Wenn ich Perlenzähne ſage, ſo meine ich

nicht jene kleinen unbedeutenden oder gar nachgemachten

Dinger , von denen die Menſchenpoeten ſingen , nein !

Diamond beſaß eine Schnur Zahlperlen von erkledklicher

Größe, die als ein Erbſtüd ihres Geſchlechts auf fie

gekommen waren , und die ſie in ſpielender Coquetterie

um die Weizenhalme ſchlang, was man im gewöhnlichen

Leben "„ Grafen " nennt. Bald fand auch ich Vergnügen

an dieſer befriedigenden Unterhaltung, und wir graſ'ten

ein ſchön Stü & Weizenfeld ab. Eine jabbathliche Ruhe

denn es war Sonntag lagerte ſich über die

Felder , keine ſtörende Menſchenſeele zeigte ſich ; die

grünwallenden Weizenwogen brachen ſich an dem Ges

ſtade eines Waldjaums; wie buntbewimpelte Barken

idrifften Schmetterlinge gauke nd und idaufelnd drüber

-
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hin , blaue Seejungfern ſpielten darin, und die Sonne

tauchte ihr goldenes Strahlenneß hinein, und in dieſem

Meer von Wonne lagen wir und wälzten uns darin

und gönnten der übrigen Welt Alles und gedes , vors

ausgefeßt, daß man uns in Ruhe ließ . - Mein und

Dein ! Schnöde Begriffe, gut für den ftaubigen Martt

des Lebens ! Die grünen Inſeln der Liebe tennen euch

nicht, euer Name findet keinen Wiederhal in den

ſeligen Hainen ! Die Luft der Freiheit, die Sonne

der Liebe, das Weizenfeld der Eriſtenz gedem ges

hören ſie , der darnach greift, der ihrer bedarf!

Mein Sohn , Deine Weltermutter und ich waren, ohne

es zu ahnen , praktiſche Communiſten in des Worts

verwegenſter Bedeutung geworden .

Da lagen wir am ſchattigen Saume des Waldes,

wo der friſche Bach aus dem geheimniſvollen Duntel

hervorrauſchte,

„von der badenden Nymphen Joylien lieblich umflüſtert“,

von dem Weizenvergnügen ausruhend und es verdauend.

Diamond hatte in reizender Natürlichteit alle rier Beine

von fich geſtredt, in ihrem träumeriſchen Auge las ich

die Frage jeder Glüdlichen : „ Bleibſt Du mir auch

treu ? " , „ Auf ewig !“ " antwortete ich , jagte einige

zudringliche Fliegen mit dem Schweife von meinem

Rücken, und wollte mich eben noch auf parole d'hon

neur dazu verfdywören , als eine rohe Stimme mida

ganz nahe mit dem Ausruf unterbrach :

Herr Gott du meines Lebens ! Vadder , tit blos

minen Weiten !

,,Wo ? Dat jünd jowoll den Herrn Grafen fin

will Swien wedder weft ? ""

,, Dat jünd fein will nich weſt, dat ſünd tein tamm

1
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nich weft, dat ſünd gewiß Jochen Schulten fin Mähren

wedder weſt !" rief der Beſitzer des Weizenfeldes.

Hir liggen 1 * ! " " rief ein Gevatter und tam

cuf uns los.

Wir blieben ruhig liegen , nicht im Bewußtſein

unjeres Rechts - nein ! beide Begriffe exiſtirten für

uns nicht mehr, fie waren in den Begriffen von Liebe

und Freiheit untergegangen -- nein ! wir blieben liegen

in dem behaglichen, didfelligen Gefühle geſättigten Glücs.

Oh, de entfahinten Schinners! Jochen Schulten

fin fünd't äwer nid, ! "

myDen einen Hund, den kenn ic ; dat is de Herr

Dnymus , mit den'n Male Lembken jüs is ümmer mit

rümmer jöfelt ," " und damit warf er Deinem Vorfahren

eine getheerte Peitſchenſchnur um den Hals.

Man braucht grade nicht in der Türkei geweſen

zu ſein , um zu wiſſen, was eine Schnur um den Hals

bedeutet. - Wie ein Lamm zur Schlachtbank folgte ich ;.

ich hatte das richtige Gefühl: mit der Freiheit war's

vorbei , ſeitdem ich den Sinn für das Mein und Dein

verloren hatte. Der dumme Philiſter will nun einmal

nicht junge verliebte Helden , geniale Geiſter, ercentriſche

Charactere auf ſeine Koſten leben laſſen .

Unter den roheſten Ausrufungen und Beſchimpfun

gen führte mich der Bauer Swart in's Dorf; die zarte

Diamond wurde ungefähr ebenjo von dem Bauern

Witt geführt.

Spott, Verwünſchungen und graujames Gelächter

empfing uns hier ; eine dunkle Höhle eröffnete ſich uns ,

Peitſchenhiebetrieben uns hinein , der Modergeruch

dumpfen Strohs qualmte uns entgegen, die Thür ſchloß

jich - mein Soin , verhülle Dein Antlitz ! – Deine

1
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Nrältern waren im Schuldgefängniß, wie die

Menſchen es nennen , nach unjerer Ausdrucksweiſe im

- Pfandftall!

Das war das Looß des Schönen auf der Erde!

Das war der jähe Sturz aus den lichten Aetherhöhen

urſprünglich naturgemäßer Freiheit und Liebe in den

finſtern Abgrund – nicht der Hölle, nein ! was ſchlimmer

iſt als Hölle auf conventionellem Recht gebauter

Civiliſation !

Halte dieje Striche nicht etwa übereilt für Cenſur

ſtriche. Leider habe ich Dir das Bekenntniß ablegen

müſſen , daß ich in meinem vielbewegten Leben die

Bekanntſchaft mit dem Pfandſtall habe machen müſſen ;

nie aber, auf Taille ! - die , weiß Gott, in dieſem

Augenblice ſo jdmál iſt, wie es nur die extremſte

Pferdenatur zuläßt - nie aber habe ich Bekanntſchaft

mit der Senjur gemacht. Davor bewahre mich das

Andenken an meine Geburt! Gegen mein natürliches

Princip habe ich nie gefündigt.

Dieje Striche ſollen Dir nur andeuten, daß hier eigenta

lich eine naturphiloſophiſche Abhandlung über das Vers

hältniß der abſoluten Freiheit zu dem heutigen Stands

punkt der Civiliſation folgen ſollte , die ich im Pfand

ſtall zur Verherrlichung der erſteren niedergeſchrieben

habe - man ſchreibt nie beffer über Freiheit, als wenn

man hinter Schloß und Riegel ſißt, ſowie man nie

beſſer den Werth des Geldes zu ſchätzen weiß, d3 wenn

min keins befißt und die ich einmal aus Noth für

eine Kleinigkeit habe verjeten müſ Ich fürchte
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aber, ſie iſt verfallen. Iſt die Freiheit verfallen , und

war keiner da, der ſie einlöſen wollte, ſo mag auch die

Abhandlung über die Freiheit verfallen. Du wenigs

ſtens löfe ſie nicht ein ; es tönnte Dir in Deiner

jeßigen Stellung Schaden thun .

Einige Tage ſaßen wir jo ; unſer Fall wurde mit

roheſter Deffentlichkeit in den Tagesblättern beſprochen ,

unſere Signalements wurden bekannt gemacht, und ich

geſtehe Dir , daß ich an den Rand der Verzweiflung

gerieth, als mir die polizeiliche Beſchreibung der Reize

Deiner holden Aeltermutter, meiner angebeteten Diamond,

vor Augen kamen. Wie ſchauderhaft würde ſich die

Mediceiſche Benus ausnehmen, wenn man ihre Schöns

heiten polizeilich regiſtrirte, claſſificirte und rubricirte!

Ich war auf den Punkt gekommen , wo ich Demagog

hätte werden können , nicht gegen das regierende Haus

Gott fol mich in allen Gnaden davor bewahren !

- nein ! blos gegen die wohllöbliche Polizei

Zum großen Glücke erfuhr Diamond nichts von

der Entweihung ihrer zarten Perſönlichkeit, ſie wurde

vorher reclamirt und ausgeliefert. Unter dieſen Ums

ſtänden und in dieſen Umſtänden für ſie ein Gläd, für

mid) ein ſchrecklicher Schmerz!

Zwei Tage nach dieſer trüben Trennung ich

jah ſie nie wieder — kam ein Geſchäftsführer von dem

reichen Lembke in Geſtalt eines Reitknechts und löste

mich aus .

,, Armer Teufel !" jagte die mitleidige Stallknechtss

ſeele, als ſie mich erblicte, „ wie ſiehſt Du aus ! " So

hatten Kummer und Gram , Trennungsſchmerz und

ohnmächtiges Rachegefühl, vor Allem aber die ſchlechte

Koſt in dem Pfandſtal mein niedliches, aalglattes

1
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Embonpoint ruinirt! ,,Ach ,“ ſeşte der gutmüthige

Friedrich hinzu , qarmer Schelm , ariner Herr Dnymus,

wie wird es Dir ergehen ! Nicht um die Schäße der

Melt möcht' ich mit Dir theilen . "

„ „ Sind keine Fremde da ? " ! fragte ich mit ton

Lojer Stimme und warf meinen letzten Hoffnungsanker

aus . Denn das wußte ich , wenn Beſuch bei Lembkes

war , dann war das Haus ein feſtlich geſdymüdter

Tempel der Eintracht, von den ſüßen Düften der Milde

und der Vergebung durchräuchert, der alte Lembre

Vater ſaß dann oben auf dem Orgelchor ſeiner Häus

liditeit und fang Loblieder auf das Familieng: ü ,

Madame Lembke -Mutter war dann Vorbeterin und Für

bitterin für alle möglichen Sünder , Nanting Lembke

und Lipping Lembke , im gewöhnlichen Leben zwei

Kangen erſter Claſie, wurden dann zu einem Paar

frommer Shorknaben , die das Feuer kindlicher Liebe

auf dem Altare des Gehorſams ſchürten und ihren

Erzeugern mit den Rauchfäſſern der Zärtlichteit und

Hingebung unter die Naſe gingen, und durch die ganze

häusliche Andacht jchwebte Malchen im weißen Kleide,

wie ein ſichtbarer Engel des Friedens, und ſtieß in die

Pojaune , der Welt das Glüd von Pümpelhagen zu

verkünden. Aljo weil ich dieſe Umſtände tannte, fragte

ich : , Sind keine Fremde da ? "

Nein , - ja ! Der Herr Leibmeditus Bordyert

find da, " " war Friedrichs Antwort.

Der gutmüthige Burſche ahnte nicht, daß er mit

dieſer Nachricht allen meinen Hoffnungen den Todess

ſtreich verſeßte. Borchert, dieſer Erbfeind meines Ges

ſchlechts , den ich einſt tödtlich beleidigt hatte, als ich

noch auf den Höhen der Geſellſchaft ſtrahlte , der mich

1

1
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mit unauslöſchlichem Haß verfolgte, vor dem die ganze

Lembkeſche Familie ſich nicht genirte, ihre altäglichen

häuslichen Kriege aufzuführen, der dieſelbe in ihrer

ganzen gladiatoriſchen Nudität tannte, der war in

meinem Sinne kein Fremder. Auch der alte Lemble

wollte ihn nicht ſo betrachtet wiffen : Rinder ," hatte

er mal vor Jahren bei irgend einer Gelegenheit geſagt,

,, vor unſerm Hausarzt keine Heuchelei! Er kriegt die

Wahrheit doch zu wiſſen ; praesente medico non

nocet , wenn wir uns aufs Natürlichſte und Unbes

fangenſte gehen laſſen. Male, Dirn , gleich zeigſt Du

Deine Hand ! Sie wollt' der Stubendirn eins an den

Hals geben , Dokter , und die parirte mit der Waffer :

flaſche und da hat ſie ſich geſchnitten. Philipp ,

Schlingel, gleich kommſt Du her und ziehſt die Jade

aus. – Ja braun und blau ſteht er aus , ich geſtehe

es , es iſt ein Bischen zu arg geworden ; aber warum

mauſ't der verfluchte Schlingel mir

auch die Apfelſinen aus dem Schrank ! - Und ich,

Dokter, hab's wieder in der linken großen Zehe , ich

habe mich geſtern mordømäßig über meine Altiche

geärgert.“

Langſam , ach , wie langſam troß Friedrichs aufs

munternder Nippenſtöße! gelangte ich vor das Herren

haus zu Pümpelhagen . Die Lembkeſche Familie,

Borchert mit eingeſchloſſen , ſaß vor der Thür. Hier

iſt er, " ſagte Friedrich , ſteht erbärmlich aus . “

Lembre-Vater erhob ſich mit geſtreiftem Sommers

fittel und grüner Maroquinmüße, blies der. Daner

ſeiner Meerſchaumpfeife den legten Strahlen der Abends

ſonne entgegen und jagte mit dem Nachdruck der tiefſten

Empörung das Wort: „ Schinner ! " Lembking,
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Lämming!" " ſagte Lembre-Mutter, moſo'ne Ausdrufe .

weiſe hört in's Haus , aber nicht vor die Thür,

Jedwerein es hört! Meliorir Dich doch ein Bitſchen !" "

Und Amalia ? Du weinſt, Amalia ? dachte ich

und verſuchte als captatio benevolentiae ein leijes

Sdweifwedeln mit obligatem Nörriken . Nie ! "

ſprach Amalia und erhob ſich mit dem liebenswürdigen

Zorn jungfräulichen Unwillens im Antiik , Rüďjit .

loſigkeiten verzeihe ich niemals ! "

Mein Urtheil war geſprochen. Der gutmüthige

Friedrich führte midy ab , Nanting Lembke gab mir

einen Steinwurf als Viaticum und Lipping einen

Peitſchenhieb auf den Weg , der direct in eine gewiſſe

Anſtalt cum carena führte, wie wir es nennen in den

Raffſtall. Hinten aber ſtand der Leibarzt Borchert und

grinjte meinem Elend durch mephiſtopheliſche Maske ein .

Proficiat !" zu. Und da ſtane ich :

Urm am Beutel, krank am Herzen ;

Und da ſchleppt ich meine Tage.

Armuth iſt die größte Plage,

Reichthum iſt das höchſte Gut !

Und zu der Armuth, mein theurer Sohn, kam cer

Müffiggang; der Müſſiggang, der für den Armen das.

jelbe iſt, was der Branntwein für den Säufer : Troft

und Verderben . Für mich traf die Wahrheit des Sprichs

worts ein : Müſſiggang iſt aller Lafter Anfang" : ich

wurde ein ſogenannter Krippenſeßer.

Mein theurer Sohn , hoffentlich weißt Du gar

nicht, was ein Krippenſeßer iſt; Deine excluſiven Bes

wohnheiten, Dein Umgang mit der crême unſers Ges

íchlechts , Deine Zurüdgezogenheit auf die einſamen
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Gipfel ariſtokratiſcher Höhen haben Dir dies Laſter

vielleicht nie vor Augen kommen laſſen ; ich würde Dich

alſo beleidigen , wollte ich Dich davor warnen . Ach ,

mein Sohn , Thr , die Ihr von dem großen Maiſch

und Gähr- Bottich des Lebens den Vorſprang des esprit

abfüllt und ihn nur fuſelfrei genießt, nachdem er zweis

mal deftillirt und rectificirt und mit allerlei ätheriſchen

Delen abgezogen iſt, Ihr könnt Euch gar nicht denken,

zu welchen verzweifelten Mitteln die niedern Claſſen

der Geſellſchaft zu greifen gezwungen ſind, um einen

Augenblick in dem wohlthätigen Strom des Lethe herum .

zubaden . Haſt Du wohl jemals einen Menſchen ges

ſehen , der ein ſonderbares Inſtrument zwiſchen die

Zähne nahm ; dann Dampfwolken von fich blies und

in dem Dampf die Erinnerung und die Leiden des

Lebens aufgehen ließ ? Man nennt ſo ein Inſtrument

eine Tabacspfeife, und die Dperation oder der Genuß,

wie die Raucher behaupten, wird Tabacrauchen genannt ;

ein unanſtändiges Vergnügen ! wenn es nämlich durch

Vermittelung einer Pfeife geſchieht; denn Sigarren ſind

anſtändig. Aehnlich wie bei den Menſchen das Tabads

rauchen , iſt bei uns das Krippenſeßen ; man feßt die

Zähne auf einen feſten Gegenſtand und bläſt nach

Kräften aus ſich heraus. Es wird dies inhaltloſe Vers

gnügen zur ſchändlichſten Leidenſchaft; ein ordentlicher

Krippenſeßer feßt auf die Strippe, auf die Kaufe, auf

den Eimer , auf ſein Knie, und wenn ihm zu Alem

dieſem die Möglichkeit fehlt, legt er in die freie Luft auf

und wird jo zu dem elendeſten Lufttöker, den man fich

denken kann.

Soweit kam Dein Urahn 'freilich nicht herunter;

ich ließ es bei dem gewöhnlichen Krippenſeßen bewenden ,

1
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ohne nur zu ahnen , welchen Weg zum Abgrund ich

betreten hatte.

Nach einer vierwöchentlichen Raffdiät erſchien

Lemble - Vater in Begleitung des Leibarztes Borchert und

eines jungen Anfängers wie man jene jungen

Herren nennt, die früher eine Braut, als eine Pachtung

hatten , die mehr courage als Geld haben , die mit

Hülfe von Mofes und Ibig den Pachtvorſchuß geleiſtet

haben und denen zehn Jahre hindurch immer noch

etwas an einem vollſtändigen Inventarium fehlt -

und beſuchte mich in meiner Beſſerungsanſtalt. Ich

feste grade auf :

Ne, nu nehmen Sie ſo einen Carnalli von

Creatur an ! " jagte Lembke- Vater, was hat ſich der

Deuwel angewöhnt ! "

myRrübbenſetter, Herr Lembk ! " " ſagte der junge

Anfänger und lachte ziemlich ſchadenfroh , nicht über

mich, ſondern über Lemble - Vater, weil er ſolch Haar

im Stalle habe.

, Borchert !" ſagte Lemble - Bater und wandte fich

an den Leibarzt, „was ſagen Sie ? " und auf der Stirn

des alten Herrn , zwiſchen ſeinen Augen erſchien ein

deutliches Ausrufungszeichen mit den Worten : „ Ich

bitte Ihnen ! "

Borchert, diefer böſe Genius meines Lebens , jagte

nichts ; über ſeine fettglänzenden Züge flog ein ekelhafted

Lächeln , als wenn die Abendſonne der Hundstage die

Grabſtätte unſeres Geſchlechts , den Schindanger, bes

leuchtet; er faßte meinen Schweif, zog ihn ſtract herunter,

damit ich nicht Rache an ihm nehmen könnte denn

bei dem Urahn unſers Stammbaums, beim Bucephaluê

ſelber ! ich hätte ihm troß der Kaffdiät eins vor dem .
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Bregen gegeben - und ſprach endlich mit des Krötens

antlißes giftgeſchwollener Zunge felfenwuchtend, ſchnecken

langſam das Wort aus : „ Rombabiſiren ."

Rom . . . ? u fragte Lembke - Vater mit ſehr

dummem Geſicht, denn ſeine Sprachorgane waren nicht

für ausländiſche Wörter, höchſtens für Meſſingſch 1 , zu=

geſchnitten . Som ... ? Wo meinen Sie das zum

,,Rom - bi - ba - bum ... ? Mo ? das iſt ja

ein entfahmtes Wort! " jagte der junge Anfänger, und

Borchert niďte ihm höhniſch bedeutſam zu , was für

eine Bewandtniß hat dies mit dieſes ausländiſche

Wort ?um

Ich weiß nicht, theurer Sohn meiner vnrergeßlid ;en

Diamond , ob Du jemals gelungene Gemälde geſehen

haft von Heiligen , wie ihnen lebendig das Fell abges

zogen wird , vom St. Stephan , wie er mit Pfeilen

geſpiđt wird, wie ein Igel , vom St. Laurentius , wie

er auf dem Roft gebraten wird, wie ein Aal ; ich muß

Dir aber ſagen , mein Sohn , alle Schmerzen dieſer

Märtyrer waren nichts gegen die Qualen, die ich aus

zuſtehen hatte, als jener ſataniſche Borchert mittelſt

einer hiſtoriſchen Einleitung von einem gewiſſen Koma

babus und einem gewiſſen König in Kleinaſien eine

Worterklärung gab , die mir die Mähne ſträubte und

die äußerſte Faſer meines Hufs erzittern ließ

In dieſem kritiſchen Augenblicke erſchienen zu

meiner Hülfe zwei Engel, ein weijer und ein ſchwarzer;

der eine kam auf den Schwingen der Hoffnung aus

den ewigen Quellen des Lichts und der mitleidigen

Jugend , der andere auf den Fledermausflügeln des

' ) So nennt man ein Gemiſch von Hoch- und Platt

deutidem , wie in Bräſige Briefen .

1
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Eigennußes aus den rußigen Höhlen der Finſterniß

und des felbftjüchtigen Alters ; Ormuzd und Ahriman.

Dh !" ſagte der junge Anfänger, „ das wär' doch

man Schade !" un Ie," " fagte Lembke- Vater , geht

er dabei auch über'n Harz ? " "

Borchert zudte die Achjel, als wollte er ſagen ,

möglich wär's ; meine Menſchenkenntniß las aber weiter

in ſeinem tüdiſchen Antliß : ich hoff' es .

Herr Lembke ", ſagte der weiße Engel der mit

leidigen Jugend des jungen Anfängers , ich brauche

ein Vorbeipferd - Sie wiſſen mit meinem Inventarium

geben Sie ihn mir in die Landwirthſchaft ."

Je“ ", ſagte der ſchwarze Engel des Eigennußes

von Lembke-Vater, rowenn trieg ich Geld ? " u

, Antoni- Termin “ , ſagte der weiße Engel. Da

redte der ſchwarze Engel ſeine Kralle über meine croupe

hinüber, der weiße erfaßte fie und Himmel und Hölle

ſchloffen einen Handel über mir und einen Bund, mich

zu retten , gegen den ſelbſt die Bosheit eines Borchert

nichts vermochte.

Nach einer Richtung hin war ich nun ficher ; aber

ich war für immer ausgeſtoßen aus den Kreiſen einer

rein ideellen Bildung, aus der wohlthuenden Atmoſphäre

beſchaulicher Sinecuren ; aus einem liebenswürdigen

fainéant, aus einem geſchniegelten flaneur, aus einem

liebefeufzenden, romantiſchen Zelter war ich ein Geſchöpf

der trivialften Praxis geworden , der fruges consumere

natus wurde zum fruges colere natus !

Auf dem Gute des jungen Anfängers angekommen ,

ward ich ohne ein anderes Compliment, als das eines

wohlapplicirten Peitſchenhiebes, in die keuchende, ſtam
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pfende, in der Tretmühle des täglichen Verkehrs arbeis

tende Genoſſenſchaft eines Geſpanns aufgenommen und

tam dadurch in die zweifelhafte Stellung eines Vorbei

pferdes.

Vorbeipferd ! Weißt Du , was dies heißt? Das

Vorbeipferd iſt der fupernumeräre, auf ſchwache Diät

geſeßte Prügelknabe des ganzen Collegiums; die diri

girende Peitſche ſchwingt ſich und ſchwingt ſich in

drohenden Kreiſen über den Häuptern des auf der

ftaubigen , tothigen Landſtraße des gemeinen Lebens

arbeitenden Geſpanns ; aber ſie kann ſich nicht ewig

ſchwingen , ſie muß einmal fallen und fällt auf den

widerſtandsloſen Rüden des ſupernumerären Referen

dars oder Auditors und verzeichnet dort in halberhabener

Schrift alle Sünden der laufenden und ſtođenden Ge

ſchäfte. Für jeden Kutſcher, der rechthändig iſt, liegt

es ſo nahe, das Vorbeipferd peitſchweiſe aufzumuntern,

daß er ein Engel von Gerechtigkeit ſein müßte , wenn

er ſeine Gaben gleichmäßig unter die acht Lenden ſeiner

vierbeinigen Contrahenten bertheilen ſollte. So einen

Ausbund mit der Binde der Gerechtigkeit vor den

Augen giebt es nicht, und wenn es einen gäbe , jo

würde Keiner ſich von ihm fahren laſſen wollen ;

Kutſcher verdienen eher den Beinamen grobi als probi.

Ach ! und der meinige ! Bei dem dummen Mens

fchen hatte fich das phyſiologiſche Vorurtheil feſtgeſeßt,

daß vornehme Geburt und untadeliges Vollblut mit

Sehnen von Stahldrath und Knochen von Granit ver

gejellſchaftet wäre , daß ausgezeichnete Geburt auch zu

ausgezeiczneten Leiſtungen verpflichte; er hatte keinen

Begriff daron , daß ein günſtiges exterieur wohl ge

eignet iſt, höhere Beſtrebungen mit Leichtigkeit zu

1
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fördern und plöglich eintretende einzelne Hinderniſſe

mit Gewandtheit zu beſiegen , daß aber zur Bewältigung

der täglichen Packejeleien die plumpe, jdwerfällige

Natur eines brabanter Karrengauls von bürgerlicher

Abſtammung gehört. Dieſe unrichtige Auffaſſung meiner

innerſten Natur , das Unglück , nicht verſtanden zu

werden , ruinirte mid ). Saß ein Miftwagen feſt, war

ein Kartoffelkaſten zu Senk getrieben , ſo wurden mir

jene oberwähnten Aufmunterungen in Geſtalt von

Peitſchenhieben zu Theil. In die ſchinachvollen Züzel

knirſchend, das Gebiß zwiſchen den Zähnen , ſtürzte ich

mich ins ungewohnte Geſchirr und riß und ſprang , bis

Alles riß und ſprang . Meine drei bürgerlichen Collegen

zogen dann gewöhnlich ruhig an , legten ihre gewichtige

Plumpheit in die täglich gewohnten Sielen und holten

die Starre aus dem Sumpf. Id litt dyredlid) am

Gemüth ), das Fleiſch fiel mir von den Knochen , mein

Leben glich einem langſamen Selbſtverbrennungsproceß;

ich ward lebensmüde und in der Herbſtſaatzeit ward

ich auch arbeitšinüde , ich verſagte den Zug gänzlid ),

und wurd , wie gebräuchlich, damit die Nachbaren des

jungen Anfängers meine Schmach nicht auf ſein Haupt

häufen möchten , eine ſchönen Tages in eine Mergel

grube verſteckt.

Du haſt gewiß niemals in einer Mergelgrube mit

Inidendem Knie und zitternder Heſje geſtanden ; wenn

einmal der Zuſtand der Ermüdung und Alipannung

bei Dir eingetreten war , damnumſtanden Did) die

Hohen , die Nuhmwürdigen , und von ihren Lippen

erſcholl der Rulm Deiner Thaten . Mich umſtanden

Chriſtian Bartels , der Keuticher, und der junge An

fänger und ſchütteten allen möglichen Unſegen in Ger

1
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ſtalt von coloſſalen Flüchen und corpulenten Schimpf

reden auf mein gebeugtes dallöhriges Haupt.

,, Herr, " ſagte Chriſtian Bartels , wenn dat retur

blos nich ſtudirt hett !" 1

..,,Studirt? Na, dat fehlt of nod ! In min

niges Inventorjum en Studirten ! J& künn mi mein

dag nich wedder up ten paterjotiſchen Verein feihn

laten ." 11

„ Je , Herr, wenn hei ok nich ganz ſtudirt hett,

bet an den Hals is hei kamen ; hei hett jo'ne Anſtalten,

as wenn't mit em nich richtig is . "

Wer weiß , ob meine Umgebung mir nicht noch

ichließlich das Wenige von Verſtand, was mir die

Schläge des Schickſals gelaſſen hatten , abdisputirt

hätte, wäre nicht zufällig Carl Bullerjalin , der aus:

gezeichnete Reiſeſchreiber der nahegelegenen gräflichen

Herrſchaft, hinzugekonimen und hätte dieſer nidyt ſein

Votum als ausgezeichneter Pferdekenner zu meinen

Gunſten abgegeben .

,,Studirt ſoll der haben ? " fragte Karl Bullerjahn.

,,Der hat im Leben nicht ſtudirt! Haben Sie ſchon

mal jo'n Studirten gehabt ?" fragte er den jungen

Anfänger. ,,So ein Studirter weiß nich von Hüh

und von Hott , jo einer iſt zu Nichts zu gebraudien ;

der Schimmel hier iſt blos müde; und wenn's wahr

iſt, daß er von der alten echten Buzephalus-Art iſt,

möcht' ich's mit ihm verſuchen .“

Der junge Anfänger jdhwor nun die bei'm ernſt

lichen Pferdehandel gebräuchlichen Flüche , einen nach

dem andern, mit beſonderem Nachdruck durdy; verſidyerte,

ich ſei das tugendhafteſte Geſchöpf auf Erden , erhob

- ) So bezeichnet man ein dummes Pjerd.
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meine Leiſtungsfähigkeit bis in den Himmel und goß

den milben Baljam der Anerkennung ir: mein wundes

Herz. Schon erhob ich mein gebeugtes Haupt , ſchon

ricytete ich mein Dhr auf , das Lob einzuſaugeit , ſchon

begann ich leiſe den Schweif zu ſtrecken und zu erheben,

um Dankbarkeit zu wedeln , neuen Lebensmuth aufzus

richten und den laſtenden Kummer und die ſchleichende

Sorge von den magern , keuchenden Nippen zu peitſchen,

als die grauſamſte Jronie des Schickſalß mich traf:

für meine glorreidye Abſtammung, für all die geprieſenen

Leiſtungen, für alle meine bis zum Himmel erhobenen

Tugenden bot Karl Bullerjahn 30 Rthlr. preußiſch

Sourant und - der junge Anfänger ſchlug zu !

Dieſer Schlag traf mich mitten in dem neu auf

gegangenen Mai meiner Hoffnungen , wie Nachtfroſt

die Blüthen ; ich brach zuſammen und ſtürzte hin.

Nun begann über meinem gebrochenen Leichnam

eins jener entſetzlichen Schauſpiele, denen gleich , wenn

Erben ſich am Sterbebette über den Raub ſtreiten.

Bullerjahn wollte mich nun nicht mehr haben , und der

junge Anfänger behauptete: ich jei verkauft , mit Haut

und Haar verkauft! Ach! in wenigen Stunden viels

leicht das einzige , was überhaupt noch von mir zu

verkaufen war !

Karl Bullerjahn und der junge Anfänger waren

von Jugend auf geſchworene Freunde , ſie hatten in

derſelben Schule diejelben Prügel erhalten , ſie hatten dort

ganz daſſelbe nicht gelernt, hatten ſich ſpäter zu vielen

Malen brüderlich zuſammen betrunken , hatten die Ges

finnungsgleichheit, die zur dauernden Freundſchaft nöthig

iſt, in dem Umſtande entdeckt, daß ſie beide verſchiedene

Stubenmädchen gleidyzeitig geliebt und verzöttert hatten,

1
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hatten gleichzeitig den Verſuch gemacht, dieſe Göttinnen

in Verſen mit faſt gleichen Worten zu beſingen , bles

mit dem Unterſchiede , daß der junge Anfänger ſang :

„Sel' ich Dich in Deiner Schönheitsfülle ....

und Karl Bullerjahn :

„Seh' ich Dir in Deiner Schönheitsfüle ...

Selbſt dieſe grammatikaliſche Zwietracht hatte den

geſchloſſenen Bund nicht löjen können, ſie ſpielten noch

alle Abend Boſton miteinander , kurz der linke Stulp

ſtiefel konnte nicht mehr Freundſchaft für ſeinen redyten

Bruder haben , als ſie untereinander, und - dennod) !

Mein Fall , Unfall oder Umfall, wie man will , zer

trümmerte die durch viele Eide garantirte Brücke, welche

Natur und Leben von einem Herzen zum andern ges

ſchlagen hatten , und des Prozeſjes ſchwarze Tintens

wogen ſchoſſen in dem freigewortenen Beite des Haſſes

dahin .

Für mich hatte der Streit im Anfange die erfreus

lichſten Folgen. Als die beiden zornblitzenden Gegner

über meinen zitternden Leichnam herüber und hinüber

ſich mit den jdnödejten Worten die verſchiedenen Punkte,

in welchen ilyre beiderſeitige Freundichaft in Conflict

gekommen war , vorgeworfen und mich und Chriſtian

Bartels in die ganze Nomenclatur der einſt geliebten

Stubenmädchen eingeweiht hatten , jdwuren ſie ſid)

ewige Feindſchaft und trennten ſich in dieſer gehobenen

Stimmung, ohne einen Blick des Erbarmens auf midy

zu werfen . Nur Chriſtian Bartels hatte jo viel –

nie jage ich gleich – juriſtiſche Beſinnung, um dunkel

herauszufüllen, daß es zweckmäßig ſein dürfte, das

Streitobject beim Leben zu erhalten . Er lief nady

Hauſe und kefyrte bald mit einer warmen Bierſuppe
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zurück, welche er mir einflößte , nachdem er in dieſelbe

alle ſeine mediciniſchen Kenntniffe in Geſtalt von zwei

Sdnäpſen Kümmel, die er ſich ſelbſt bei jeder Gelegens

heit , in guten und in böjen Lagen, verordnete, gegoſſen

hatte.

Wunderbar geſtärkt durch den Inhalt der Bartelo -

dhen Hausapotheke erhob ich mich und ſtolperte unter

dem Beiſtande des Kutſchers nach Hauſe. Hier ward

ich auf den ausdrüdlichen Befehl des jungen Aufängers

auf's Beſte verpflegt, denn , “ ſagte er , „ die Futter

foſten bezahlt Karl Bullerjahn , alſo nur immer drauf ,

was er mag ! "

Gott ſei Dank ! Der Prozeß war von gewöhn

lider Dauer und ich hatte Zeit, zu Kräften zu tommen

und mir noch einen anſtändigen Vorrath von Fett aus

die Rippen zu freſſen ; aber , aber ! -! Jedes Ding

hat ein Ende, vor Allem das Glüd !

So ſtand ich ein Jahr ; ich hoffte, es follte immer

10 bleiben, aber :

„Ein Jahr iſt bald vorbei !

Meine Glieder

Stredt' ich wieder

Auf des Kummers harte Streu. “

Karl Bullerjahn verlor den Prozeß und gewann

mich ſammt allen Futterkoſten.

Die ſchönen Tage von Aranjuez waren nun vorbei

und Haß und Rache kamen an die Reihe. Ich war

für das Gewiſſen des choleriſchen Reiſeſchreibers, welches

er in Geſtalt einer ſehr ſchmal gewordenen Börſe ſtete

bei fich trug, ein fortwährender wohlgenährter Vorwurf

Die Wechſelbeziehung von der Magerkeit feines Geld :

beutels zu meiner Feiſtigkeit waren Jedermann bekannt
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und das Hohnladjen "er iibrigen Herren Reiſeſchreiber

lagerte ſich als reid licher Reitgerten -Niederſchlag auf

meinem Rücken ab; ja , der unverdiente Haß, den er auf

mich Unglüdlichen geworfen hatte , ging ſo weit , daß

er einmal in einer heiteren Braunbierlaune auf dem

Thürfower Kruge verſicherte : er wolle den Schinder

– damit meinte er Deinen Urälter-Bater, mein Sohn

– noch an demſelben Ahende zwijden Teterow und

Malchin todtiagen ; was in den damaligen Zeiten , in

welchen die Chauſſeen noch nicht erfunden waren , und

in Anbetracht des Berufs eines tüchtigen Reifcſdireibers

grade keine Kunſt war, denn der Beruf dieſer nüßlichen

Klaſſe des Menſchengeſchlecfits beſtand im Weſentlichen

grade im Pferdetodtreiten .

Für jedes denkende Weien iſt der Augenblid vor

dem Tode der wichtigſte im ganzen Leben . Indem ich

dieſe ganz neue Bemerkung ausdrüdlich als die meinige

in Anſpruch nehme, verlaſſe ich den Weg philoſophiſcher

Betrachtungen , um dem Wege der voraufgefahrenen

Reiſewagen zu folgen .

Vörwarts ! de Wagens ſünd all' ' ne gaud' Stun'nt

vörweg !" und heraus aus der Krugthür ſtürzen und

ſtolpern die breitidjultrigen Flausröcke und die breit

wadigen Stulpenſtiefel, und Johann Jungnickel ſtößt

Jodhen Junghans, und Ludwig Huddelputt tritt Fritz

Triddelfiß den einen Anſchnallſporen herunter, und

Ferdinand Bradenah ruft Chriſtian Fleiſd ,fretern zu :

,, Kannſt Du dat entfahmtigte Klappen nich laten,

Brauder ? min Voß dyugt fick . ? - Purr , ch ! " -"

"Nupup de Schinners ! " " ruft Fritz Triddelfit ,

w yun Korl Bullerjahn , 'ne Bohl Punich , wer tauirjt

1) Knallen mit der Peitſche. ) ſdheut jich.

1
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nah'n Rempliner Kraugi henfümmt!" „ Gellt , a

Brauder ! " ruft Bullerjahn. Wi All ! " ruft

Johann Jungnidel .

lind nun ! Philiſter über dir , Simſon ! Karl

Bullerjahn über dir, Fliegenſchimmel!

Hinein ging's in die tief jdwarze Novembernacht,

hinein in die knietiefen Geleife , hinüber über die

waſſergefüllten Gräben , die engen Hollwege hinab , die

ſteilen Berge hinan ! Wer is vör ? " forl

Bullerjalinen fin Schimmel !" " Haha! de Prozess

ſchimmel !" Ein Peitſchenhieb belehrte mich, daß

wieder einer der Herren Neijeſchreiber das Glück gehabt

hatte, einen Witz zu machen .

Ich hatte vor dem Thürkower Kruge die mörderiſche

Abfidyt Karl Bullerjahns mit angehört und befand mich

in der todeimuthigſten Stimmung. Die grüne Wieſe

des Lebens , die jüße Hodyweide des Genuſjes , Hafer ,

Heu und Hädjel , Alles lag hinter mir, vor mir die

Nacht, vor mir Ser Tod und über mir – ſtatt der

ſonſt gebräuchlichen Sterne - forl Bullerjann !

Lembre -Vater hatte ein Bild , delincarit et litho

graphavit: Pirſder in Vrammjd ;iueig, weldies ſelbiger

Pirſcher auch eigenbeinig colportavit; auf dieſem Bilde

ſtürzte fidy ein Rudel cdler Polen 311 Noi von einem

geographiſd) unfindbaren funfzig Fuß hchen Feljen in

die ſchäumente Weichſel, an jeder geſchwungenen Degen :

ipite flammten die Worte : finis Poloniae ; ein Schim

mel führte die Schaar an . Grade wie diefem Schimmel

war mir zu Muthe. – Finis Hieronymi!

Die Weichſel floj nun freilich nicht vor uns, in

ihr dunkles Wogen jewimmel konnte ich mich nicht

^ ) Wirthshaus auf dem Lande. ? ) Es gilt !

1

-
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ftürzen ; aber vor uns lag die gute Stadt Teterow und

in ihr dunkles Straßengewirre ſtürzte ich mich donnernden

Hufſchlags, hinter mir meine und Karl Bullerjahns

Genoſſen .

„ Holt! Helt ! " rief es die Straße entlang.

„ Dat verdammtige Bädeln ! “ i rief ein ruhiger Bürger

von Teterow . Holt!" rief endlich auch die Polizei ,

und eine begeiſterte Gefellichaft, die dem Gößen, blauer

Montag “ genannt, ihre Libationen dargebracht latte ,

ſtürzte ſich auf mich und farl Bullerjahn . - Wir

waren arretirt.

Von dieſem Augenblide an Satirt meine tiefe Ver

ehrung für das gejegnete Juſtitut der Polizei . Religion ,

lieber Robin , die Einrichtung iſt ganz gut

wollte das läugnen ? - Religion iſt entſchieden für den

Himmel gut und bei vielen namhaften Perſönlichkeiten

auch hödſt zweckmäßig für die irdiſchen Angelegenleiten .

Philojophie hat die volle Annelmlichkeit eines gut

gemadyten Handid;uhs, man kann ſie redyt und verkehrt

anzieheit , wie man will , und wenn ſie von Juditen

leder gemacht iſt, kann man mit ilir die ſtadſlidiſten

und hällidyſten Dinge dreiſt anfaſſen . Moral, wenn

ſie nidyt grade von der ſtricten Objervanz iſt, hat den

Vortheil , daß fie ire Anfänger mit dem roſtfreien

Stahlſchilde der Tugend jdyützt und unter dieſer Aegide

Häufig zu großen Reidthümern verhilft.

Was Manche aud) jagen mögen , ſelbſt die Zuſtiz

hat ihre guten Seiten, und die Feſtſtellung des Grund

jakes , daß alle Preußen vor dem Geſetz gleich ſind ,

klingt lieblid, in das Ohr eines jenſeit der Zollvereinss

grenze wohnenden Mecklenburgers. Aber , was iſt das

“ ) Das wilde Daljinjagen .

1
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Alles gegen die Polizei! dieſer Vorſehung Gottes auf

Erden ! wie ich ſie im Gefühle überſtrömender Dants

barkeit zu nennen pflege. Nehmt die Religion , die

Philoſophie , die Moral, die Juſtiz aus dem Leben,

aus dem Strat, laßt uns die Polizei und wir kommen

zuredit, mein Sohn ; wir kommen richtig zuredit!

Gott ſei Dank! wir waren alſo arretirt; doch hörte

damit unſer Glück noch nicht auf , wir wurden anch

wirklich eingeſperrt . Korl Bullerjahn betrug ſich nämlich

höchſt unanſtändig gegen die Herren Polizeidiener,

dimpfte, flucte und begann endlich allerlei Demons

ftrationen mit jeiner Reitpeitſche auszuführen , und das

Ende für ihn war eine ſtille Einſiedelei, an deren

dunkeln Wänden ſchwermüthige Betrachtungen wie

Spineweben herunter hingen , für mich ein warmer

Stall und die fröhliche Ausſicht auf ein langeres

Leben.

Am andern Morgen hatte ich das Glüd , daß

Korl Bullerjahn auf den Einfall kommen mußte , ſtart

zu frühſtücken und diverſe Verdruß-Kümmel zu ſich zu

nehmen , die ihn in eine Art von Heroismus verſetzten,

in weldjem er, als er vorgeführt und ihm die Eröffnung

gemacht wurde , daß er an Strafe , an Geriditskoſten,

an Futterkoſten für mich, an 1 Nachtlogis für ſich und

für mich und was noch ſonſt fich finden mochte jo und

fo viel Thaler zu bezahlen hatte, erklärte , er hielte es

unter ſeiner Würde, auch nur einen Schilling zu be

zahlen. Als nun die heilige Hermandad von Teterow

als Gegenerklärung die Meinung abgab : unter jo

bewandten Umſtänden müſſe er ſich auf eine Trennung

ron mir gefaßt maden und fönne nur getroſt , falls er

nicht binnen 14 Tagen die bewußte Siimme portofrei

.

i
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einſende , auf ewig von mir Abſchied nehmen , denn

binnen ſelbiger Zeitfriſt würde ich das unwiderrufliche

Bürgerrecht dafiger Stadt erworben haben , -- fo ant

wortete Korl Bullerjahn : , Wat Sei nich laten känen ,

möten Sei dauhn !" empfahl ſich ohne Abſchied , kam

zu mir in den Stall , hieb mir zum Andenken zweimal

treuzweis über den Pudel , rief mir als Lebewohl das

empfindungsreiche Wort : „ Entfahmtigter Schinner !“ zu

und ich fah den Edlen nie wieder.

So ſtand ich denn wieder 14 Tage lang , gewiffer,

magen auf Leibrenten , als freſſendes Fauſtpfand

tein übles Loos, mein Sohn, vorzüglich wenn man alt

geworden, und in eine contemplative Stimmung gerathen.

iſt! – Hier in Teterow faßte ich den erſten Gedanken

zu dieſen Memoiren. Ich bin immer ein Freund von

Selbſtbetrachtungen aller Art geweſen ; ach, daß ich

leider hinzuſetzen muß, von ſelbſtgefälligen !

Als die beſtimmten 14 Tage vergangen , und noch

teine Thaler von Bullerjahn eingegangen waren, wurde

ich von dem Teterower Polizeidiener freundlich als zits

fünftiger Teterower Bürger begrüßt und eingeladen,

mich zu einer zu diejem Zwecke eigens veranſtalteten

Feierlichkeit auf den öffentlichen Markt zu begeben , wo

mich das heitere Gemurmel dichtgeſchaarter zukünftiger

Mitbürger empfing . Ein alter Herr mit einer Brille

auf der Naſe , eine Feder hinter'ın Ohr , einen Actens

ſtoß unter'm Arm , hielt eine Anrede an die verſammelte

Menge, in welcher er , ebenſo wie der junge Anfänger,

nur in einem erhabneren , eigenthümlich nach Gerichts

ſtuben -Humor ſchmeckenden Styl , meine Vorzüge pries.

Die Honoratioren der Stadt , verſchiedene Bäder,

Fleiſder, Brauer , Müller, ſowie auch die vornehmeren
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Uterbürger , drängten ſich in Folge dieſer gütigen

Empfehlung an mich heran und ſuchten meine Bekannt

ſchaft zu machen ; der eine jah mir liebevoll in die

Augen , griff mir tröſtend unter das Kinn und brachte

mich dadurch zum freundlichſten Lächeln , wodurch er

Gelegenheit gewann , ſich von der Verfaſſung meiner

Zähne zu überzeugen ; ein anderer ergriff freundlich

meine Vorderhand , ſchüttelte dieſelbe kräftig hin und

her , trat dann beſcheiden zurück, indem er ſagte : er

freue fich felir meine Bekanntſchaft gemacht zu haben

dieſen braven Mann jah id ; nidyt wieder ; ein Dritter

ſtreichelte meinen Rücken und gab mir einen höchſt

vertraulichen Schlag auf's Hintertheil und meinte : für

ihn ſei ich der Rechte ; kurz alle freuten ſich ſehr , mich

kennen gelernt zu haben , und alle waren durch mich in

ten Zuſtand der heiterſten Fröhlichkeit verſeßt. Endlich

forderte der Herr mit der Brille die Anweſenden auf ,

für mich eine Kleinigkeit – ich weiß nicht, war esid

das Bürgergeld oder eine gewiſſe Caution oder ſonſt

etwas zu erlegen. Nun hätteſt Du den liebevollen

Eifer ſehen ſollen , mit welchem jeder der Anwejenden

ſich mir zu verbinden ſudyte.

Zehn Thaler zum Erſten !" Noch in

Daler ! " ,Zwölf Daler ! „ „ Und jedyzelin

Groſchen ! " „Meine Herren , bedenken Sie , " rief

dann wieder die Stimme des alten Herrn . mit der

Brille dazwiſchen , ,, der Schimmel iſt Vollblut ! Keiner

Noch en Daler !" „ Noch acht

Gröſchen ! " Nun war Alles ſtill. Wer hat

den Schimmel ? " " — Poſtholler Hahnemann hett 'n ! "? ,,

Und richtig! Der Poſthalter kam zu mir und eröffnete

mir , daß ich , unter Leitung eines mir vorgeſtellten

1

-

mehr ?
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muſikaliſchen Herrn mit rothem fragen und Reithoſen,

mich von jetzt an der Poſtcarriere zu widinen haben

würde.

Der muſikaliſche Herr führte mich eine Straße

hinab und übergab mich auf einem Hofe einem andern

muſikaliſchen Herrn , der mich mit den Worten : D!

wedder fo'n dreibeinigen Dunnerwetterhund , de tau

nics wider, as tau'n Dodilagen gaud is ! "

Tröſtliche Ausſichten ! Karl Bullerjahn wollte

mich nur todtiagen, dieſer wollte mich ſogar todtſchlagen !

Als ich in die für Poſtbefliſſene urſers Geſchlechts

beſtimmten Räume trat, glaubte ich in eine anſtändige,

Geburt und Verdienſt berücfidtigende Invaliden -Ver.

forgungs -Anſtalt zu treten , in de : man ſeine alten

Tage in Ruhe hinſpinnen und unter erfahrenen Welts

leuten in philoſophiſchem Wechſelgeſpräch über die Thors

heiten der Jugend lädheln könne ; aber wie er dyrat ich,

als ich ſtatt deſſen mit einem Blid die geſenkten

Häupter , die zitternden Kniee, das lebensınüde Aus,

ſehen und den ſtarren Egoismus der Noth in dieſer

Verſammlung überjah .

Man nöthigte mich , meinen Plaß zwiſchen einem

ältlichen Herrn , geweſenen Fuchshengſt, und einer grau

töpfigen alten Dame, die auch einſt beſſere Tage ge

ſehen hatte und noch Spuren früherer Schönheit an

fidy trug; zu nehmen .

,,Wie befinden Sie ſich, Madame ? " war meine

höfliche Frage an lettere.

,,Schledyt," war die kurze eiſige Antwort .

,,Und Sie , mein Herr ? " fragte ich meinen Nadya

kar auf der andern Seite .

v „ Auch jdledyt, " " mitwortete er ebenjo furz.UM
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„Nicht ſehr comfortable hier, wie es ſcheint, " jekte

ich deſſenungeachtet die Unterhaltung fort.

Von Familie ? " " fragte die alte Dame tonlos.

Vater Gray Momus , Mutter Walebone“, ant

wortete ich.

Freut mich ſehr ! Habe in meiner Jugend das

Glück gehabt, Ihre Frau Mutter zu kennen ."

Nun war das Eis gebrochen . d) wurde aufges

fordert, meine Geſchichte zu erzählen , und ſchloß damit,

die Hoffnung auszuſprechen, daß meine jetzige Lage mir

als Entſchädigung für das ausgeſtandene Ingemach

meines frühern Lebens gelten würde.

„ Junges Blaßgeſicht," begann der alte Fuchs

nachbar zur Rediten, denn gegen mich gehalten , muß

ich Dich ſo nennen. Zwei und zwanzig Winter ſind

über meinem Haupte dahin gerauſcht, funfzehn Jahre

bin ich auf dem Kriegspfade gewandelt, meine Augen

waren helle wie das Auge des jungen Aars, jetzt find

fie trübe, wie die Waſſer der großen Seen wenn der

Born Mannited fie aufwählt; die Fährten der Büffel

1

Il

Um Vergebung zu fragen , " unterbrach ich ihn,

,,, Amerikaner ? u u

„ Ein Canadier, der noch Europens übertündite

Höflichkeit nicht kannte ," antwortete die alte Nothhaut.

,Mein Name iſt Mackinaw , zu deutjd) : der große

Strom der hellen Gewäſſer."

Aber wie in aller Welt kommen Sie hierher

nach Teterow ? uu

Nun erzählte er denn jeine Geſchichte, wie er

unter die Engländer gegangen ſei , als der letzte feines

Stammes, wie er von denjelben in Europa importirt

II
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fet ; wie er in der engliſch- deutſchen Legion gefodyten

und ſich dadurch eine Anwartſchaft auf eine Stelle bei

der Poſt erfodyten habe. Dieſe ſei ihm denn auch ge

worden ; aber, ſo ſchloß er ſeine Rede : „ Junges Blaß

geſicht, der Zorn Mannitos liegt ſchwer auf Madinaw,

alle ſeine Brüder ſind vor ihm dahingeſchieden ; ilyn

umgiebt ein neu Geſchlecht, auf Einem Schlachtfelde

find ſie alle gefallen . Kennt das junge Blizgeſicht den

Panſtorfer Berg ? "

Darauf hüllte er ſich in ſeine zerlumpte Wolldecke,

ftredte ſich nieder , fang eine halbe Stunde in einer

gänzlich unbekannten Sprache und verſchied.

Er war der Aelteſte ſeines Stammes und unſers

Stalles.

Die alte biedere Rothhaut hatte Mecht: der Pans

dorfer Berg ward die Klippe, an welcher mein Glücks .

und Poſtſchiff, mit allen Hoffnungen auf ein ruhiges

forgenfreies Alter beladen , ſtrandete , von wo mich die

raſtloſe Welle des Mißgeſchicks an die unwirthbare

Küſte der Lumpeninduſtrie fchleuderte.

„ Sie ſcheinen noch ziemlich wohlconditionirt zu

ſein , " ſagte die alte grauhaarige Dame mit einem bes

deutenden Anfluge von Neid zu mir, nachdem die colis

ventionelle Trauer über den Tod ihres langjährigen

Gefährten dem hier überal herrſchenden Egoismus in

ihrem Herzen wieder Plat genadit hatte, „ aber warten

Sie nur ; auch ich befand mich einſt in beſſern Uma

ſtänden , habe aber mein fämmtliches Eingebrachtes hier

zugeſetzt; das Einkommen iſt ſchledyt, und das Wenige,

was man zu beißen hat , wird Einem noch durch die

Muſik verkümmert: die muſikaliſchen Herren treiben

einen offenbarin Handel mit unſern Naturallieferungen ."
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Eben wollte ich verſichern, daß ich ſo etwas nicht

glauben könnte, als die Stimme des jeligen Poſthalters

erſdoll: „Zwei Pferde Extra nach Güſtrow ; Jochen

Piernicel fährt !"

,, Nun kommen wir dran ," jagte die alte Dame." .

Wir wurden auch wirklid ) hervorgezogen und an

eine Reifedhaiſe geſpannt. Jochen Piernickel blies uns

aufhörlich durch die Stadt : „ Die Preußen haben Paris

gewonnen , “ verſuchte aber gar nicht die Schlußzeile :

Es werden wohl L'eſſere Zeiten kommen “ hinzuzufügen,

fondern ſchob draußen vor dem Thore ſehr ärzerlich

ſein muſikaliſches Inſtrument unter den Arm durch

und griff zu einem andern Inſtrument, welches er

jedenfalls beſſer zu regieren verſtand, der P.itſche, und

bearbeitete mit derſelben unſer Fell.

So ging es nach Güſtrow ; jo ging es viele Tage

und viele Wochen , bald nach Güſtrow , bald nach

Malchin , in größter Regelmäßigkeit, wie der Perpen

dikel einer Uhr , nur daß ſo ein dummer Perpenditel

nichts von Lehmwegen und Pansdorfer Bergen weiß.

In dieſer Lage machte ich eine Bemerkung, die , weil

ſie den Beobachtungen Anderer ſchnurſtracks entgegen

läuft, ich hier niederlegen will . Viele denkende Köpfe

haben die Behauptung aufgeſtellt, daß ein regelmäßiger

Lebenswandel einen außerordentlich günſtigen Einfluß

auf geiſtiges und körperliches Wohlbefinden äußere ; ich

tann dies nicht ſagen. Mir lekam dieſer regelmäßige

Lebenswandel ſchlecht, und trotzdem , daß ich nur nach

der Uhr lebte und wandelte , fiel ich ſo ab , daß ich

bald, wie meine alte Gefährtin , nur Haut und Knochen

w.ir. 3d ward melancholijd) ; jonderbare Gedanken ,

Selbſtmordgedanken huſchten wie Geſpenſter durch die
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finſtere Nacht meiner Seele , und nur die peitſchende

Nothwendigkeit und ab und an der mujikaliſdie Zauber

des erfrijdenden , die Preußen haben Paris gewonnen "

bannten die böſen Geiſter, wie Davids Harfe vor Saul .

Endlich id) ver cffe die Nacht niemals , und

würde ich doppelt jo alt , als ich jetzt bin - führte

eine Kataſtrophe das Ende meiner Leiden herbei. Es

war die Nadyt vom 23ſten auf den 24jten December,

der Wind brauſte über die weiten öden Wieſenflächen

zwiſchen Malchin und Remplin , ein feiner durddrinis

gender Regen ſchlug an unſere linke Seite , jo dalis

Jochen Piernidel ſich bewogen fühlte, in der Drehe zu

fißen und die Führung des Gefährtes vorläufig unjerm

Ermeſſen zu überlaſſen. Der Wagen war überladen

mit Weihnachtspädtereien, von denen diejenigen Stücke,

die irgend etwas Zerbr :chbares enthielten , allerlei ſchrille,

klirrende Töne ron fid ) gaben ; im Innern des Wagens

laß ein unglüdlide Brautpaar und belaſtete ihn mit

all ſeiner Freude und all jeinem Leide , mit ſeinen

Hoffnungen und ſeinen Befürdytungen. Mühjam

(chleppte ſich der Zug durch die tiefen Geleiſe , die uns

ergründlichen Löcher, wir rückten dem Panscorfer Berge

näher.

Hirmag te Deuwel Stuu'll hollen " , ſagte

Jodien Piern ckel, als wir in den entblätterten Buchen:

wald einfuliren .

, , Jochen Piernidet ! " " rief eine Stimme von der

Windfeite her, ,, oh Jochen, nimm mi mit. " "

„ Wer büſt Du denn ? " fragte unſer Führer.

Er ſagte, er ſei ein Teterower Sdyneidermeiſter in

1

1

" ) Stunde (Zeit) einhalten.
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1Geſchäften und wolle gern ein „ Bod " werden , auch

als ſolcher die gebräuchliche Abgabe entrichten.

Im Anfange rührte ſich in dem Herzen von Jocher

Piernicel etwas , was halb und halb wie Mitleid mit

meiner ältlichen Gefährtin und mir ausſah , endlich

wurde es aber überwogen durch die Hoffnung auf das

Trinkgeld, durch die Betrachtung, wie er den Schneider

ja auf der Windſeite figen laſſen könne, und durch die

Verſprechungen des letzteren , die erſtarrten Hände

Jochens von dem Amte der Peitſche zu erlöſen , indem

er ſich erbot, mit friſchen Kräften unſer Fell zu bears

beiten .

Der „ Bod " ſtieg auf ; die Hiebe hagelten auf

uns herab ; mit unſäglicher Anſtrengung krochen wir

den Berg hinan . Da verſagte meine Gefährtin den

Zug; der Schneider peitſchte auf ſie ein .

„Holt !" ſagte Jochen Piernickel, Brauder, 10fo

geiht dat nicht, de Dulich flag' nich, de fann nich mihr,

flag' den Schimmel, de tredt noch !"

Der Schneider that'3. Ich bekam die doppelte

Portion Hiebe ; raſend vor Schmerz riß ich den Wagen

mit letzter Kraft aus dem tiefen Geleiſe und ſtürzte

ihn in ein daneben befindliches Loch, der „ Bod" ſchoß

in einem Bogen vom Bock herab in die Pfüße , der

Indirte Hut Jochen Pierniđels folgte ; die unglückliche

Braut fuhr durch das Wagenfenſter, und meine alte

Gefährtin und ich lagen im Sdlamme, unfähig wieder

aufzuſtehen.

„Wat nu ? " fragte Jochen Piernickel von der Höhe

feines Thrones in den Jammer des unter ilym befind

lichen Elends hinab.

5
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Wat nu ? " fragte der Schneider und wiſchte

ſich den Roth aus den Augen.

Was nun ? " fragte der Bräutigam und jah durch

das Wagenfenſter, aus welchem jo eben ein Theil ſeiner

erſchrođenen Braut herausgeſehen hatte.

„ Jochen , blaſ?! " ſagte der Schneider , villicht

hürt di wen . “ 1

Und godhen blies die Preußen haben Paris ge

wonnen ;" aber Niemand hörte den zum Nothſchrei

gewordenen Jubel.

Zuleßt mußten die beiden Biedermänner ſich ent

ſchließen , durch den tiefen Koth und den ſtrömenden

Regen in die nahgelegenen Dörfer zu wandern , um

Hülfe und Vorſpann zu beſchaffen . Während des lagen

meine alte graue Gefährtin und ich in der eiſigen Roth

lache und hörten durch das zerbrochene Glas des alten

Gehäuſes hinter uns die ewigen Hoffnungen der Jugend ,

die durch alle Zeiten tönen, repetiren, das von Uranfang

an wiederholte Glockenſpiel von einer weinumrankten

fleinen Hütte, von einem zärtlich liebenden Paare und

von einem traulichen warmen Heerde. Ach , und uns

tlapperten die Zähne !

As endlich Jochen Piernicel und der Schneider

mit einer Laterne und Vorſpann zurückkehrten , wurde

uns unſer Joch abgenommen und auf den breiten

Naden von ein paar derben Bauerkleppern gelegt.

Jochen hob das Haupt meiner theuren Gefährtin auf

und ließ es ſinken : „ Dod !“ ſagte er . Der Schneider

fah mir in die Augen und meinte , ich könnte mich noch

wieder verholen , zum Mitnehmen wäre ich aber nicht,

1

1 ) Jemand.
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und damit rumpelte der Poſtwagen an uns vorüber,

an einer Leiche und einem Sterbenden.

Wie lange ich ſo gelegen, weiß ich nidit; ich weiß

nur, daß der erſte Gegenſtand, deſſen ich mich entſinne,

ein alter ärmlich gekleideter Mann war, der mich ſtrei

chelte troß des Schmußes, der mich bedecte; ich bemerkte

nur, daß er mich aufzurichten ſuchte und daß er , als

ihm dieß mit Mühe gelang, mich leitete und ſtüßte,

bis ich mich auf einer harten, aber reinlichen Streu fand.

Diejer Mann, theurer Sohn, war der gute Genius ,

von dem ich im Anfange meiner Denkwürdigkeiten ges

ſprochen habe ; er allein hatte in ſeiner Armuth und

Niedrigkeit ein Herz für mich , ſeine Freundſchaft

tann ich wohl jagen ſeine Aufopferung haben mich

ausgeföhnt mit der Tücke, mit der Hiuterlift, mit der

Grauſamkeit und der Tyrannei dieſer Welt. Er wagte

fein ganzes Vermögen – 5 Thaler preuß . Cour. –

an meine Exiſtenz , indem er mich von dem ſeligen

Hahnemann auf Riſico kaufte, und von dem Augenblid

an, als er mich rettete und dem Leben zurü & gab, war

ich ſein Ein und fein Alles. Die Müße herunter,

mein Sohn ! es war der Lumpenfahrer Peter Lappen ,

berg, der den herben Bodenjat meiner Jahre in dem

milden Weine der Dankbarkeit löste, der mit der ges

heimniſvollen Alchemie der Liebe in meinem Herzen

das Sein von dem Schein ſchied, daß ich die Thorheit

meiner jungen Jahre erkannte und imStande bin , dieſelben

Dir als Warnungstafeln gegen Fußangeln und Selbſts

ſchüffe aufzurichten. Die thörichten Hoffnungen auf

glänzende Ausſichten , die ebenſo thörichten auf ein

glüdliches zufriedenes Alter, wenn man noch nicht von,

den tauben Schladen der Eigenſucht geläutert iſt, der

5 *
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ganze von der Eigenliebe fünſtlich aufgebauete Spiegels

Apparat, in welchem man das , was man ſeine Tugenden

und Vorzüge nennt, in's Unendliche reflectiren fieht,

das Alles fiel ftückweiſe , Eins nach dem Andern aus

ſammen, als ich die ruhige, fich gleichbleibende Freude

lichkeit, die unverdroſſene Sorge und die ſtete Treue

des alten Lumpenfahrers tennen lernte und als legten

Grund jeines Weſens die Theilnahme an dem Fröhlichen ,

das Mitleid mit dem Trauernden , kurz die Liebe zu :

allen Geſchöpfen erkannte.

In Hegen und Unwetter ſtand die ehrliche Seele

geduldig wartend mir zur Seite, wenn der Hunger mich

trieb ein Stücklein Chauffeegraben abzuweiden , nie

verzehrte er ſeine harte Brodrinde , ohne mit mir zu

theilen. Da ! Sdjimmel,“ waren dann ſeine Worte

und wie oft hat er ſie nicht geſprochen ! wenn

er mit ſeiner harten Hand über die graue Mähne fuhr

und mir den Schopf zurecht ſtrich, um meiner alterse.

idwachen und lebensmüden Hinfälligkeit ein mehr

reſpectables Ausſehen zu geben. Aus den wollenen

Lumpen ſeines Gewerbes hatte er für mich eine Dede

zuſammengeflickt; die Leute lachten über ihre buntſchedige

Hermlidyfeit und es iſt wahr, es war nur eine Lumipens

dece ; aber fie wärmte mehr als die Schabracen des

Hodymuths und der Eitelkeit , nicht die alten Knochen

allein , nein auch das Herz.

Jeßt iſt die treue pflegende Hand ſtarr; das Auge,

welches mit Liebe auf die legten Wege meines Lebens

blickte, gebrochen ; der Mund , welcher mir aufmunterno

Troft zuſprach , ſtumm ; der alte Peter liegt in dem

Stalle hiernebenan auf einer Sdjütte Stroh als Leiche,

um die ſich Niemand füminiert , als der Landreiter
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Auch um mich fümmert ſich Niemand , als der Land

reiter. Der Lumpenwagen und ich ſollen den Sarg

fchaffen und die Begräbnißkoſten deđen ; wir follen vers

kauft werden . Morgen wird der alte Peter begraben,

morgen audy iſt die Verſteigerung ſeiner Habſeligkeiten ;

ich fürchte, wer mich kauft, macht einen ſchlechten Handel .

Mein Sohn , die Vergangenheit Die

Zukunft..

Hier wird das Manuſcript der Memoiren un'eſers

fich, bis es endlich mit einem großen Tintenfleck ( diließt.

Dieſe Endlöſung der Geſchichte konnte mich nicht bes

friedigen , ich nahm alſo die Gelegenheit wahr , mich

auf einer Reiſe, die mich nach B. führte, wo der alte

Peter begraben iſt, nach den endlichen Schickſalen des

Fliegenſchimmels zu erkundigen.

Die Ahnung hatte ihn nicht betrogen , der Käufer

ſeiner Perſon hatte einen ſchlechten Handel gemad )t.

Ein Büdlingsfahrer hatte den Muth gehabt , für das

ichwache Fünkchen Leben , welches noch unter Haut und

Finochen fortglimmte, 3 Rthlı . 12 Groſchen zu bieten .

Was noch von Bollblut und überhaupt von Blut in

cem alten Schimmel war , wurde ihm zugeſchlagen ;

aber – als der Hammer fiel, fiel auch der Schimmel.

Er ward nicht mehr angeſträngt , nur um ihn ward

etwas angeſtrengt, nämlich ein Prozeß. Dieſer Prozeß

swiſchen dem unglüdlichen Büdlingsfahrer und der

oerſteigernden Behörde endete damit , daß der erſtere

Zahlung leiſten mußte und endlich ab und zur Ruhe

oerwieſen wurde. Der Büdlingsfahrer, der lumpen

fahrer, der Fliegenſchimmel ſelbſt, alle ſind zur Ruhe

cerwiejen ; und das iſt das Ende.

1



Eine Heirathsgeſdidste.

„ Bu'n Morrn ok , Herring ! " Mit dieſem Gruße

tritt der alte wrampiger und ſchon polljaure ( wir

nehmen dieſe beiden überaus bezeichnenden Epitheta in

den hochdeutſchen Wörterſchatz auf) , alſo jage ich : tritt

der alte wrampige und pollſaure Tagelöhner Säbens

brodt, von dem es zweifelhaft iſt, ob die auch geltende

Verſion ſeines Namens , Sägen brodt " 2 nid )t die

richtige iſt, in das Zimmer ſeines Gutsherrn.

Guten Morgen ! Nun , Alter, was iſt Sein

Begehr ?“

,, Je , Herring , " antwortet Sübenbrodt und dreht

ſeine Mütze vor Verlegenheit , mit mi hett dat ' 'le

Bewandniß . "

,,,Na ?. und was für eine ? "

„ Je, Herring , “ ſagt Säbenbrodt und windet ſich

und dreht ſeine Mütze ſtärker, „ id wull , dat mi de

Deuwel halt hadd, as ick mi up dei Umſtän'n inlet ! "

11

) runzelig . 2) Säg = Sau.
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Il II 1

w „Na, nur ' raus damit! Was will Er. Denn

eigentlich ?um

„, Frigen wull 'đ, Herring. “

Das verhängnisvolle Wort iſt ' raus , die Mütze

dreht ſich nicht länger.

,Frig
en ?! - 38 Hei bull ? -Js Hei is en Kirt

äwer dei Sößtig , hett twei Frugens dod . Mi dücht,

dor jüll Hei denn doch nahgradens naug von hewwen." -

,, Segg ick't nich ? Heww ic dat nich ümmer

feggt ? Wat ward unſ Herring dortau ſeggen , jego

ic& ; wat ward hei ſeggen , Jochen , dat Du Di wetter

in anner Ümſtän'n begemen willſt. “

Na, weit Hei denn allen Mäten , wat ein

henwen will ?

,, Jh woll , Herring , Mätens naug ! Dor is Fit

Schulten un Corlin Kräugers un Marit Schröders un

Dürt Belten un denn noch de annern all; äwer ſo'n,

dei mi heww'n will, fo'n weit id nich ; bat müīt id

leigen . “

Aber mein Gott ! Er muß doch 'ne Braut

haben , wenn er heirathen will. "

Ih, Herring, dei krig ick jacht! J& heww minen

Dgenwinkel ſo up liſch Fleiſchfreter : ſmeten , un de

Scheper jäd - na , Sei weiten jo , de hett ümmer

fo'ne Bonbons 1 in ' ite Mund na , de ſäd, de füli

& nehmen , denn denn kem Fleiſch un Brod taujam .

Un ik heww mi dat jo . äwerleggt un heww fo bi mi

dacht, jei hett fick ok all twei anſchafft un ick heww de

beiden Lütten , un wenn wi de vir jo tauſam jmeten ,

denn född 2 fick dat beter.

1 ) Bonmots. 3) füttert.
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, „ Na, Hat Er mit der denn { djon geſprochen ? " •

, Ihne, Herring, wo ward ic dat ! J wull

Sei de ganze Bewandniß doch irſt unnern Faut

gewen 1 un wull Sei bidden ... hier fängt die

Müße wieder an ſich zu drehen - run wul Sei mal

fragen Un ick dadyt ſo , wat Sei nich jo

gaud fin wullen , mi tau de Umſtän'n tau verhelpen

un mal en Wurd mit Liſchen von ehre Uterwähltheit

tau reden . “

,, Alſo , it fall Sinen Friwarwer maken ? Na,

dit is luſtig !"

„ Ja, Herring, luſtig is't ! un wat Sei ſeggen , is

wohr , un Sei hewwen ümmer Recht! Äwer wenn

Sei't ehr ſeggen, denn deiht ſei't. “

Dem Gutsherrn kam die ganze Geſchichte jo heiter

vor, daß er ſich entſchloß, das ungewohnte Gebiet der

Freiwerberei zu betreten .

Liſch Fleijdhfreters tritt in's Zimmer des Guts

Herrn ; ſie iſt ein päonienhochrothblühendes junges

Mädchen von fo'n Jahrener ſechsunddreißig.

, liſch , ic heww Di raupen laten un wull Di

fragen, wat Du woll frigen müggſt. “

Herr Je ! 3h, Gott Du bewohr, wo heww id

mi verfirt!? Herr, Sei ſpaßen !" " Und Liſch nimmt

den Zipfel ihrer Schürze, ſchlägt denſelben um ihre

Hand und wiſcht ſich mit derſelben den Mund , wie

Giner, der gewaltigen Appetit auf ein Gericht hat und

in Ermangelung deſſelben ſich doch wenigſtens zu dem

föſtlichen Genuſſe rüſten will, der ihn erwartet.

I

" ) unter den Fuß geben , unterbreiten . 2) crſchrocken .
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Ne liſch, De Sal is wohr ; id legs de reine

Wohrheit.“

Liſch guckt verſtohlen aus der Schürze hervor, und

als ſie gewahr wird , daß ihr Gutsherr überaus ernſt

haft vor ihr ſteht, jagt ſie: Du leiwer Gott , wony

geiht mi dit ! 3 heww ümmer glöwt , id würd mi

nich verännern, un nu fam id doch ſo wid. Herr, wer

is't denn ?"

„ Jochen Säbenbrodt will Di heww'n. “

Jochen Sägenbrodt?!" und

Liſch läßt die Schürze fallen , und die Arme fallen ihr

am Reibe herunter, und ſie felbft wäre faſt vor Schred

gefallen , als ihr der Name ihres Zukünftigen genannt

wurde.

Na, ſteift dei Di denn nich an ? "

,, Ach , Herr , id glöwt dat wir en jungen Stirl;

icf dacht , dat würd unſ' Kutſcher weſen . Ne , Herr,

Jochen Sägenbrodten ? Ne, Herr ! Un wenn ick bet

in min hunnertſt Johr in'n Jumfernſtand bliwen 'fall,

den'n nehm iď nich !" .

„ Ick will Di dortau nk nich bereden . Deu

kannſt Du gahn . "

Liſch geht ab und proteſtirt lebhaft auf dem Flur

dem Stubenmädchen gegenüber gegen den etwa mög

licherweiſe auftauchenden Verdacht, daß Sägenbrodt eine

ſtillgenährte Neigung von ihr ſei . Sie ſpricht ſich in

dieſem Sinne ſehr beſtimmt aus und ſchließt mit den

Worten : ,,Wat jo'n oll Ekel woll meint ! " -

Am Abend kommt Jochen Säbenbrodt zur Guts

herrſchaft und dreht wieder feine Müße : ,Gu'n Abend,

Herring! Na? J& heww ſei nah'n Hof herupper
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gahn ſeilin , un id dacht, id will doch mal ... Un

wo jicf dat reiht hadd , un wat jei tau de Umſtäu'n

jüd, un wat de Sak nu för ’ne Bewandniß hadd. “

„ „ Je, Säbenbrodt, jei will Em nich ."

Sei will mi nich ? Wo ? gs ſei denn ' ne Gräwin ?

Glöwt ſei , dat ſei 'ne geburne Prinzeſſin is ?! " Bei

dieſen Worten ſtößt Säbenbrodt ein wahrhaft teufliſches

Hohngelädter aus , wirft die unglückliche Müte auf die

Erde und ruft : „ Un dat will icf ehr wiſen ! 3d will

noch ' ne ganz Anner krigen ! Un ick weit nod) Ein ,

un hett drei Bolten Lin'ni in'n Kuffert un

ſchönes Bedd , un is ' ne rechte ſtatiche un in de rich

tigen Johren. Un, Herring, wenn Sei nicks forgegen

hadden , denn müggt ick woll len nah Jeſſnitz gahn un

j ' mi mal orndlich bejeihn , wat ſei in min Umſtän'n

paſt uit wat dat för 'ne Bewandniß mit ehr hett. lin

Cori Sdjult künn denn Meß för mi upladen . Se , ist

frig nod) 'ne ganz Anner ! "

139, de Erlaubniß will ict Em gewen . " "

, un wat de oll Dirn fick woll denkt ? Un id

frig noch ' ne ganz Anner, un Drder heww.ic ehr all

jeggen laten , denn icf cacht ſo : Jochen Säbenbrost,

dacht ick , häng Din Tüg in jo'ne Umſtän'n nich all

an einen Nagel . Uit wenn't unſ' Herring nich ävel

nimmt, denn bring id morgen Abend Beſcheid un bring

dat Frugensminjch glit mit un wij ' il em. -- Na,

gu'n Abend ok ! "

Gu'n Abend ! " !

Am andern Abend hört der Gutsbeſitzer djon auf

1

Il II

1) Bolzen Leinewand.
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dem Flur ichr laut die Worte: ,, So Dut Di heit ?

Büſt nich klaut? Hei deiht Di nids !" Und Säbens

brodt tritt in's Zimmer, ſeine Liebſte beim Arme hins

ter ſich herzerrend und ihr zur größeren Deutlichkeit ab

und an einen kleinen Stoß mit dem Ellenbogen vers

abreidend. ,, Na, Herring ! Gott bewohre , Du

föllſt jo woll gor , jo mak Din Dgen doch up !"

Dieſe Ermahnung wird an ſeine Verlobte gerichtet, die

an der Stubenjdwelle ſtolpert. Nii, Herring, gu'ni

Abend of ! Dit is '! Wo , ne ! Wo is't mäglich !,

Wo ? Du peddīt jo woll gor in den Spudkaſten !

Herring , nehmen S't nich äwel, awer jei is en Beteit

äwerſichtig, feihn kann 1' nich gaud; äver jüs – nich,

wohr ? Wat meinen Sei ? Süll ſei woll ? – Na, rel

kann ick of nich rerlangen ! Äwer, bet up de Poden

nohren 1 afgerekent, is ſei doch en jdires? Frugenia

minjch. Hrih ? "

v Dat mag woll ſin , Säbenbrodt. Yo büſt

Du denn eigentlich her, min Döchting ?" u

Die Braut ſielt den Herrn an , ſieht den Brills

tigam an und idyweigt. Säbenbrodt giebt ihr einen

Stop mit dem Ellenbogen : ,,So antwurt doch , wenn

de Herr Di fröggt ! — Se fo ! – Je, Herring, tow 3Je jo 3

is't oll Minid of ; äwer ick dacht of fo : wi hewwen

all unj' Fehlers . "

,,, Da hat Er Recht, mein lieber Sübenbrodt. "

„ lin ick dacht of jo , denn heſt Du Toch wen in'n

şuſ, un jei kann mi jo denn of ' s Morrns de Tüf

-

1 ) Blatternarben. 3) glattes, iclant gewachſenes, anſchr:

liches. *) taub .
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ten 1 braden, un denn ok wegen Liſch Fleiſchfreters, dat

id ehr doch wijen wull , dat ich noch 'ne Anner kreg ;

un denn ok wegen den widen Weg naly Jeſſnitz un

dat id doch de Umſtän'n mi nich vergews makt hadd.

llit wenn Sei't mi nich äwel nehmen , denn will'de 1

toch man behollen, Herring . "

Das muß Er am beſten wiſſen ."

Na, denn Adjūs ok ! Denn behöllt dat aljo tors

mit ſin Bewandniß ! ( jeiner Braut in die Dhren

(dyreiend :) Dirn , mak en finišs, un pedd nich wedder

in'n Spuckaſten !"

? ) Sartoffeln.

ist



A usgewählte Briefe
von

Friß Reuter.

Au Frik Reuter's Bater.

Lieber Vater,

Mit ſo vielem Eifer , alß mir hier möglich iſt, habe

ich die verjchiedenen Ausſichten auf meine Freiheit

erwogen und werde Dir in folgendem meine Anſicht

darüber auseinander jetzen , die Entſcheidung über die

anzuwendenden Mittel ſteht Dir zu .

Dir ſelbſt wurde kurz nach meiner Verhaftung

von einem meiner Inquirenten verſichert, daß mein

Arreſt höchſtens nur ein halbes Jahr dauern könnte,

darauf verließ ich mich , ſonſt hätte ich ſchon damals

das Gericht für incompetent erklärt, was gewiß das

Beſte geweſen wire. Späterhin bei Gelegenheit der

Auslieferung eines gewiſſen Wieck aus Schleswig und

Sleekimp aus Kiel verlangte ich daſſelbe, mir wurde

jedoch geantwortet, dies ſei nicht auf gerichtlidiem , jons

dern auf diplomatiſchem Wege geſchehen , ich kam darauf

(dhriftlich beim Kammergericht ein um die Erlaubniſ ,

an meine Landesregierung ſchreiben zu dürfen ; dies

1
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wurde mir abgeſchlagen. Nachdem ich ein Jahr und

1 Monat in Unterſuchungs -Arreſt geſeſſen , hatte ich

Schlußverhör, bei weldhein der Juſtiz-Commiſſions-Nath

Kunowsky zugegen war und mir verſicherte: Laſſen Sie

ſich nicht bange werden . Sie müſſen ausgeliefert werden ;

doch laſſen Sie fich immerhin nach Silberberg ab

führen , Sie werden es dort beſſer haben , als hier

(welches auch Gott ſei Dank wahr iſt ). Hierauf ſchlug

er die darauf bezügliche Stelle im preußiſchen Lands

recht nach und zeigte ſie dem Inquirenten , der ihm

jedoch jagte , daß über diejen Fall eine neue Berord

nung herausgekommen wäre. Mein Bertheidiger ents

gegnete, da dies Gefeß nach dem Factuin gegeben ſei,

jo könne es keine rückwirkende Kraft haben, worauf ihm

erwiedert wurde, daß man ihm dies ſchon ſpäter aus.

einanderſeßen wolle. Die Verordnung , worauf hier

angedeutet wird, iſt erſt im Herbīte 1834 gegeben und

befteht in einer Uebereinkunft der deutſchen Bundess

ſtaaten , daß jeder Staat die in ſeinem territorio

aufgefangenen politijchen Verbrecher behufs der Unters

ſuchung gefangen halten kann; jo habe ich wenigſtens

gehört. Du haſt mir nicht geſchrieben, ob die Medlens .

burger in Dömiß ihr Erkenntniß ſchon erhalten haben ,

und auf wie lange ſte verurtheilt ſind , ich hörte auf

2 Jahre ; das wäre doch ſchrecklid ); dann hätte ich

ſchon ein Jahr 311 lange zugebracht. Es iſt ganz

gewiß , daj die Erkenntniſſe in dieſem Jahre nicht

kommen , wer weiß , ob im folgenden , und ſo iſt dies

denn wieder ein Beweis , daß jene hohe Perſon,

von der Du öfter geſprochen , Dir die Wahrheit nicht

jasen kann oder will . Ich glaube daher auch, daß Du

1
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auf jeden Fall ernſtliche Maßregeln ergreifen mußt und

daß Connexionen Dir und mir nichts helfen ; wende

Dich noch einmal an unſere Regierung und führe ihr

zu Gemüthe, daß es ihre Pflicht iſt, nich als Landes:

find zu requiriren ; Pleſſen * ) iſt vielleicht williger

hierzu bereit als Brandenſtein .* ) Im Falle, daß die

Erkenntniſſe erſcheinen und ich wirklich von preußiſcher

Seite verurtheilt werden ſollte, ſo bin ich ſehr zweifel

Haft, ob ich das Erkenntniß annehmen ſoll oder nicht;

Denn nehme ich es an , ſo erhalte ich nach preußiſchen

Gcjeßen 25—30 Jahr Feſtungsarreſt, und geſetzt auch

der König begnadigte uns , ſo würde dieſe Gnade dod)

nicht ſo durchgreifend ſein , daß wir mit dem ſchon

ausgeſtandenen Arreſt als genügſam beſtraft angeſehen

würden , ſo daß man noch ſicher 5-7 Jahr zu ſitzen

hätte .

Was meine übrigen Angelegenheiten betrifft, ſo

kann ich Dir nichts tröſtliches melden ; meine Geſund

heit iſt ſehr ſdylecht, an Arbeiten iſt wenig zu denken,

denn meine Augen Halten es nicht aus ; das Zeichnen,

Das einzige Vergnügen , das ich noch hatte , habe ich

feit 2 Monaten gänzlich unterlaſſen müſſen. Mein

Magen iſt ſo ſchwach, daß ich wenig Speijen vertragen

fann und von Zeit zu Zeit leide ich an ſo heftigem

Erbrechen, daß es zuweilen 2 Tage und Nächte anhält,

bis endlich Blut kommt; dann iſt's gut ; und der hieſige

Stabsarzt , den ich vor einiger Zeit rufen ließ , jagte :

Herr Neuter, Sie ſind ganz geſund , das kommt wohl.

1

1

*) Medienburgiſche Miniſter.
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Meine Kaſje, lieber Vater , iſt , obgleich id) die 20

Thaler erhalten , in ſchlimmen Umſtänden ; da ich das

mals Schulden hatte , ſo mußten die bezahlt werden

und jo bin ich jeßt noch mit 2 Monaten im Rüd

ſtande, ich bitte Dich daher, ſende doch gefälligſt jobald

es Dir möglich einigen Zuſchuß an den Herrn General.

Wir haben ſchönes Wetter , ſchade , daß ich es nicht

genießen kann , und doch freue ich midy in Deiner

Seele herzlich darüber. Wie ſteht es mit den Karden *) ,.

haben ſie Deinen Erwartungen entſprochen ; der Küns

mel* ) muß gut gerathen ſein , trot Deiner Befürch

tungen ; Du ſiehſt, mein Project in Hinſicht der Landa

wirthſchaft iſt noch nicht aufgegeben und hat ſich noch

mehr befeſtigt; obgleich meine erſte Ernte, in einem

Blumentopf gezogen , nicht reif wird. Sage Liſette, fie

möchte mir doch zum Winter einige Hemden, Strümpfe

und Vatermörder jenden , id ) bin deren benöthigt.

Lehe wohl und grüße alle von

Deinem

F. Renter.

Silberberg d . 16. Auguſt 1836.

* ) Kimmel und Weberfarde waren unter den Hande13

gewächſen , die der alte Reuter in ſeiner Landwirthſchaft

anbaute.
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An Denſelben .

ہکنو

1

1

3um neuen Jahre 1837. )

is war Morgen, ich ging aus mein Feld zu bauen

und ſah auf zur Sonne ; die Sonne aber war mit

Wolken bedeďt, kein Strahl traf mich und traurig ging

ich heim ; es ward Mittag, ich ſah auf zu dem Hims

mel und bat um die Strahlen , ſchwarzer waren die

Wolken, der Donner rollte in der Ferne , trüber und

dunkler ward der Himmel , trüber und dunkler ward

mein Gemüth , ich ging wieder heim und klagte laut :

Gott, warum verhüllſt Du die Sonne ! Und als ich

am Abend hinjah zur Sonne , war ſie wolkenfrei, alle

ihre Strahlen hatte ſie verſchoffen und ſchmerzlos

konnte ich ihn jehen, den glühenden Ball, wie er ſich

hineintauchen wollte in die Fluth des unter ihm ins

Unendliche ausgegoſſenen Weltmeers; aber das war

nicht die Sonne, die ich ſonſt wohl hatte untertauchen

jehen am Abend : Flecken ſtörten die Harmonie der

Kugel. Ich ſah einen großen dunklen Fleck in der

Mitte und um ihn herum drei kleinere und ſprach zu

mir : das iſt das Laſter und um ihn Gram , Kummer

und Sorge und unten am Rande ſah ich einen Fleck,

der war ganz ſchwarz und ich ſagte : der heißt Ber:

zweiflung an Dir ſelbſt, oben aber gegen Norden war

ein großer leuchtender Punkt, wie ein Stern in der

Sonne : das war die Sehnſucht. Die Sonne ging

unter und mit ihr die Verzweiflung , das Laſter, der

Kummer , der Gram , und der leuchtende Rand oben

I

*) In einem Brief an den Vater mitgeſchidt; am

13 Januar 1837 geſchrieben.

6
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bergoldete die Wogen des Weltmeers und als er ver .

fant , röthete ſich das Wolkengrau und ein mildes

Abendroth ſtrömte vom Himmel auf die Erde. Die

untergegangene Sonne aber war das verfloſſene Schr

und das Weltmeer die Zeit .

Still ging ich heim und am andern Morgen war

ich auf vor Anbruch des Tages und ſchauete gen Him

mel und wieder bedeďten Wolken denſelben und ich

begann zu klagen : foll es denn nie anders werden ?

fiehe , da trat ein alter Mann zu mir, legte ſeine Hand

auf meine Schulter und ſprach : was flagſt Du über

die Wolken , kannſt Du Dein Feld nicht beſtellen ohne

Sonnenſchein , iſt nicht auch Regen nöthig ? Darum

erhebe Didy, nimu Dein Grabſcheit und arbeite ; wenn

aber die Sonne jene blaue Flädie des Himmels er

klommen hat, dann wird Sonnenſchein ſein und Freude .

Id aber ergriff mein Grabſcheit und glaubete ihm ,

denn der alte Mann war mein Vater.

An Denjelben.

Glogau d . 11ten März 1837 .

Silein lieber guter Vater.

Wenn id; je an Deiner Liebe und Deinen für

mich ſo beruhigenden und für Dich mit ſo vielen Un

bequemlichkeiten verknüpften Bemühungen gezweifelt

hitte , ſo würden Deine jüngſten Briefe nicht allein

durch ihre Zahl als auch durch ihren Inhalt mir das

Gegentheil vor mein Gewiſſen rücken . Um nun dieſe
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Bemühungen , fo viel an mir liegt nicht fruchtlos zu

machen, werde ich darnach trachten Deine Briefe, die ich

jeßt alle erhalten habe, einen nach dem andern zu bea

antworten und mich über die wichtigſten Punkte , die

darin berührt ſind, ausſprechen . Für's erſte muß ich

Dich über die Ermahnungen, mich nicht der Verzweiflung

zu überlaſſen, beruhigen . Dieſe Crije iſt längſt vorüber

und gut oder übel überſtanden, nicht allein um meinet

willen iſt ſie eingetreten, ſondern hauptſächlich weil ich

den böſen Eindruck auf Dich und die Deinigen fürchtete;

ich wußte mein Urtheil ſchon unter der Hand um Michaelis

und ſann nur darauf Deine um dieſe Zeit ſo ſehr er

höhten Hoffnungen zu mäßigen, da kam der unglüdliche

Brief aus Berlin *), der abſichtlich deshalb geſdyrieben zu

fein ſcheint, damit die Täuſchung deſto bitterer auf

Dein Herz einwirken möchte, lies ihn 11och einmal auf

merkjam durd) , er iſt vom 25ſten November und mein

Urtheil , das dem Schreiber ſchon bekannt ſein mußte,

iſt vom 4ten Auguſt , die Begnadigung auf 30 Jahre

jedoch erſt vom 11. December. Ich kann Dich verſichern,

daß ich jeßt , da Du das Schlimmſte weißt , ziemlich

ruhig bin und alles anwende um es noch mehr zu

werden . Nun werde ich verſuchen noch einmal über

mein mehr oder weniger Inculpirtfein Dich aufzuklären :

In dem Briefe aus Berlin heißt es : der junge Reuter

gehört zu den weniger Gravirten ; das iſt das einzige

Wahre in dem Briefe , doch das läßt ſich auch nicht

verbergen , da es durch die Acten feſtſteht. Man hat

bei dieſer Unterſuchung folgende Stathegorien gebildet

1

1

*) Von dem Juſtiz -Miniſter von Ramp 3 an einen

Freund des Bürgermeiſters Reiter gerichtet.

6*
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und darnach verurtheilt. Man hat eingetheilt in : nicht

gravirte Verbindungen und in gravirte Verbindungen .

Zu den erſteren gehören alle Burſchenſchaften vor dem

Jahre 32 und es ſind die Mitglieder derſelben mit 6

Jahren verurtheilt, wie es denn auch im Frühlinge

vorigen Jahres veröffentlicht wurde ; dieſe ſind begnadigt

entweder ganz oder zu Strafen bis zu einem Jahre.

Darauf folgen die Breslauer , deren Tendenz nicht ſo

chroff ausgeſprochen war, als die auf anderen Univer

ſitäten ; ſie erhalten : 6-8-10, und die Gravirten in

ihrer Verbindung haben erhalten 12 bis 16 Jahre.

Zu den gravirten Verbindungen gehören alle Burſchens

ſchaften mit Ausnahme der Breslauer , die im Jahre

32 und 33 exiſtirten zu Heidelberg , Bonn , Jena,

Tübingen, Erlangen, Würzburg, Greifswald, Halle und

Riel. Diejenigen, die nicht in den Verbindungen aufs

genommen waren ſondern Commentburſchen genannt

wurden erhielten 6 Jahre Feſtungsarreſt, der jedoch

durch die Gnade Sr. Majeſtät auf 6 Monate gemildert

wurde. Zu den nicht gravirten wirklichen Mitgliedern

dieſer gravirten Verbindungen gehöre ich mit allen

Medlenburgern , mit Ausnahme von Frank , Schmidt

aus Wismar und Nauwerk , welche man , den erſteren

gewiß, vielleicht zu den gravirten gerechnet haben dürfte ;

und dieje Cathegorie iſt durch die Bank zu dem Beile

verurtheilt worden und zu 30 Jahren begnadigt wors

den . Die Gravirten dieſer Verbindungen ſind zu dem

Rade verurtheilt und zu lebenslänglicher Feſtungsſtrafe

begnadigt werden , wie das Urtheil eines gewiſſen Otto

zu Stettin Eezeugt. Bei meiner Unterſuchung habe ich

mich beſchränkt die Mehrheit von Thatjachen einzus
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geſtehen , die ſchon eingeſtanden waren und ſo um .

ſtändlich eingeſtanden waren , daß ich mit dem beſten

Willen nichts neues anzuführen wußte, ja von einigen

Sachen durchaus keine Kenntniß hatte, welches daher

kam, daß ich nicht zu den Eingeweihten gehörte. Von

dem Frankfurter Attentat konnte ich keine Kenntniß

haben, da ich ſchon am 18. Februar Jena berließ und

ſeit Mitte des Januar freiwillig aus der Verbindung

ausgetreten war. Thörichte Nedensarten habe ich auch

nicht ausgeſtoßen , weil mir nicht ſolche Fragen, wie

Du deren anführſt, vorgelegt ſind. Der ganze traurige

Unterſchied in der Beſtrafung der Medlenburger mit

1 Jahre und meiner mit 30 Jahren liegt in der Vers

ſchiedenheit der Gefeße und in der Conſequenz des

preußiſchen Gerichtshofes; betrachtet man mich als

Preußen oder als einen , der gegen den preußiſchen

Staat geſündigt hat, ſo habe ich mich nicht über Härte

der Strafe zu beſchweren , da alle daſſelbe erhalten

haben, die daſſelbe gewollt haben , denn gethan haben

wir nichts. Nun zu der Anwendung des eben Ges

jagten : Du ſiehſt, wir ſind alle nach gewiſſen Grunds

jäten in Claffen getheilt und darnach verurtheilt;

dieſem gemäß werden auch die Gründe für das Er

kenntniß abgefaßt werden , und man wird dabei das.

jelbe Verfahren beobachten, welches man im Frühlinge

p. 3. bei den zu 6 Jahren Verurtheilten beobachtete,

nämlich man wird ſie uns nicht allein nicht vorents

halten , ſondern ſie ſogar dem Publico veröffentlichen ;

wie lange ſich dies noch hinzieht, iſt ungewiß. Dann

erſt könnte das Rechtsmittel der weiteren Vertheidigung

eingelegt werden , wenn ich es überhaupt thäte ; aber
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ich bin anderer Meinung als die medlenburgiſchen

Juriſten. Höre meine Gründe: fürs erſte, geht mit

dieſer Vertheidigung wieder ein Jahr und darüber hin ,

und das Reſultat derſelben kann nur höchſt zweifelhaft

ausfallen. Bei dieſem Prozeſſe iſt mit dem Birtheil 10

gleich die Begnadigung erſchienen , eine Anomalie, bei

deren Abfaſſung gewiß die Möglichkeit der Reſultate

der weiteren Vertheidigung berückſichtigt iſt, und zwar

ſo , daß man uns durch die Gnade Seiner Majeſtät

das hat gewährt , was wir vielleicht auf dem Wege der

weiteren Vertheidigung erreicht hätten. Wer ſich uns

mittelbar an die Gnade Sr. Majeſtät wendet , kann

doch wohl mit Gewißheit darauf redynen , daß ſein

Vertrauen nidyt getäuſcht wird und daß er wenigſtens

dieſelbe Milderung der Strafe erhält, welche diejenigen

erhalten , die ſich weiter vertheidigen laſſen ; ja die Gr

fahrung hat dies ſchon hinlänglich beſtätigt; v . Spre

wiß wird ſich weiter vertheidigt haben und hat 7 Jahre

geſeſſen , dahingegen Schliemann aus Gnoien nur

5 Jahre in Haft geweſen iſt. Alle meine Freunde in

Silberberg ſind dieſer Meinung und ich glaube auch

diejenigen in Magdeburg , die ich bald darüber ſpredien

werde , indem id) morgen dahin abreiſe , weshalb ich

heute noch dieſen Brief beendige, damit Du Deine

Briefe an die dortige Hochlöbliche Commandantur

jendeſt.

Die Kleidungsſtücke und Pictualien habe ich ers

halten In Magdeburg werde ich es ſchlecht

haben , wie wir es von allen Seiten in Silberberg

erfahren haben, doch denke id) wird es wohl gehen . Hier

in Glogau hätte ich es mit der Zeit gewiß recht gut
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gehabt , da der zweite Commandant der Herr Major

von Wichert ſowie auch der Herr Plaß-Major Kurz

ſich meiner beſtgütigſt angenommen haben , erſterer hat

mich während meines Hicrſeins mit Lectüre, worunter

auch landwirthſchaftliche Werke fich befinden , verſehen.

Von Glogau ſelbſt habe ich gar nichts zu jehen be

kommen ... Ueber die zweckmäßigkeit der Schritte,

die Du zu meiner Äuslieferung gethan haſt, habe ich

nur eine ſehr unbedeutende Meinung , da ich es zu

wenig beurtheilen kann , ob überhaupt ein Rejultat

erfolgen wird ; aber niache es ſo wie Du im legten

Briefe angiebſt, warte erſt die Entſcheidung der

Preußiſchen Regierung in Betreff der Requiſition ab

und wenn dies gethan iſt und keine Erfolge ſid )

zeigen , jo wende Dich an Serenissimum , ob der

etwas für mich thun will. Wenn ich nur erſt in

Dömiß wäre ! Oh wie verändern ſich die Wünſche

der Menſchen , hätte ich dies vor 4 Jahren in Deiner

Gegenwart gewünſcht, gelt Du hätteſt mich auf den

Sachſenberg *) zu Schwerin geſchidt; und das ſchlimmſte

bei Sieſer unglüdlichen Sache bleibt immer der unge

heuere Verluſt der Zeit , der Zeit in der ein junger

Mann ſeines Glückes Schmied iſt. At fugit interea ,

fugit irreparabile tempus. Vier Jahre will ich noch

ruhig ausharren und werde fie nod) ertragen , iſt dann

noch kein Ziel , dann lebe wohl Hoffnung auf Erden

glück, dann werde ich grenzenlos unglücklich werden .

Heute iſt ein ſchöner Tag , wenn meine Reiſe jo bes

günſtigt wird , jo glaube ich, wird ſie mir, wenn ſie

*) Dic medlenburgiſche Jrrenanſtalt.
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anders auf derſelben Art wie von Silberberg hierher

vollführt wird, viel Vergnügen machen. Was unſere

Familie betrifft, ſo wechſelt dort ja Freude und Trauer

auf eine für mich ſehr ergreifende Art. Großmutter

und die Tante in Jabel , beide dem Tode nahe , beide

ein paar ausgezeichnete Frauen, die erſtere erzog meine

Mutter, mit welchen Mitteln und wie ! - Die andere,

ja da muß ich mit Schiller antworten : nicht dem

Guten gehöret die Erde, er iſt ein Fremdling und

wandert aus und ſuchet ein unvergänglich Haus. .

Wie ich eben höre , reiſe ich morgen noch nicht,

ſchreibe jedoch nur den nächſten Brief nach Magdeburg

und ſorge nicht zu viel um mich, es greift Dich zu ſehr

an ; in der Stimmung, worin ich jetzt bin , ſchlage ich

mich ſchon durch ( ich habe ſie größten Theils dem

Herrn Major von Wichert zu danken) , ſorge lieber auch

für den alten treuen Ernſt. * ) Nun lebe mohl und

denke ruhiger an

Deinen

Sohn F. Keuter.

.

An Denſelben .

Lieber Vater,

Vielen Dank für Deinen Brief , worin Du mir den

Erfolg der Verwendung unſeres Hofes meldeſt, oder

vielmehr unſerer Regierung. Es iſt wahr , die Sache

iſt nicht beſſer und nicht ſchlimmer dadurch geworden

*) Ein Netic des alten Reuter.
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und das Reſultat dürfte am Ende doch nur eine abs

ſchlägige Antwort ſein. Mir iſt vor einigen Tagen

das Urtheil mit den Entſcheidungsgründen vorgeleſen

worden , wodurch ich jedoch um nichts flüger geworden

bin, es war eine Geſchichtserzählung, die zum Schluſſe

mit einigen Bemerkungen verſehen war , in denen es

unter Andern hieß : Ich wäre geſtändig geweſen , das

Lied „ Fürſten zumn Land hinaus “ geſungen zu haben,

läugnete aber den Vers über Sr. Majeſtät den König

zu kennen, da mir dies nicht zu glauben fei , fo würde

ich doch der Majeſtätsbeleidigung ſchuldig erkannt; ich

läugnete ferner in der Verſammlung zugegen geweſen

zu ſein , in welcher die revolutionaire Tendenz aus.

geſprochen wäre ; das wäre mir auch nicht zu glauben

u. ſ . w. Es war nur alles pro forma und ich ers

wartete auch nichts anderes und nahm meine Appel.

lation zurüc. Ich habe nun ein Begnadigungs - Geſuch-

aufgefeßt und ſende Dir die Abjchrift deſſelben zu.

Das Deine habe ich geleſen und bitte es ſo zu laſſen

und nur noch hinzuzufügen, daß Du gehört habeſt, wie

ſchon Wiek aus Schleswig und Kleekamp aus Kiel, die

eben ſo betheiligt wären , wie ich , im Sommer 1834

nach Holſtein ausgeliefert worden wären ; ich glaube

dies anzuführen paßt ſich beſſer für Dich als für mich.

Hier folgt mein Geſuch :

S. T.

So ſchrecklich ſich auch in der geſeblichen Beurs

theilung das Weſen meiner Vergehung entfaltet hat,

indem ich durch Erkenntniß des Königl . Rammers

gerichts
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, wegen Theilnahme an der hochverrätheriſchen

Berbindung der Burſchenſchaft zu Zena zur

Todesſtrafe, weldje durch die Allerhöchſte Cas

binets-Ordre in 30jährige Feſtungsſtrafe vers

wandelt worden iſt ,“

derurtheilt worden bin , ſo drängt mich doch mein

eigenes Bewußtſein zu dem Troſte, daß nie in meinem

Leben ein wirkliches Verbrechen das Ziel meiner Bes

ſtrebungen war. Leichtſinnige Erfaſſung des Augens

bli&s, Mangel an ernſtlicher Erwägung der Dinge und

ihrer Folgen und jugendlich flüchtige Begeiſterung für

alles Gute konnten wohl manches falſche Ideal für

eine Zeit lang vor meinen Blicken feſſeln , aber nies

mals bin ich mir bewußt geweſen den verbrecheriſchen

Unternehmungen , wie ſie mir zur Laſt gelegt werden ,

mein Herz oder meine Hand zu leihen. Von dieſem

tröſtlichen Gedanken ermuthigt, wage ich es , von der

Gnade Ew. Majeſtät eine Milderung der ſchweren , von

dem Geſetze mir zuerkannten , Strafe zu hoffen , und

flehend darum mich vor Allerhöchſt dero erhabenem

Throne niederzuwerfen. Schon ſeit faſt 4 Jahren

büße ich die leichtſinnigen Berirrungen meiner Jugend

in einer ſtrengen Gefangenſchaft, und es war mir rers

gönnt den Ernſt zu ſamineln , der dem jungen Manne

zur Befeſtigung von richtigen Grundfäten und zur

Erfüllung ſeiner Lebensaufgabe nöthig iſt. Ich habe

um jo ſchmerzlicher dieje Strafe empfunden, als ich fie

fern von meinem Vaterlande ertragen mußte , und es

mir nicht unbekannt iſt , daß in demſelben die Beurs

theilung unſerer Vergehungen viel gelinder , und die

darüber verhängte Strafe bei weitem derjenigen nicht

I

1
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gleich kommt, welche ich bereits erduldet habe. Dürfte

es mir erlaubt ſein zu bemerken, daß ich, ein Medlens

burger von Geburt , nie in den Königlichen Staaten

Ew. Majeſtät zu ſtudiren das Glück gehabt, und ich

mich -- nur durchreiſend in denſelben verhaftet — um

ſo weniger der unmittelbaren Schuld einer Verlegung

diesſeitiger Gefeße theilhaftig ſehe , ſo kann ich mich

nur ſdhwer auch dieſer Stütze meiner Hoffnung bes

rauben , daß es Ew. Königlichen Majeſtät Gnade und

Huld gefallen wolle, meine bereits überſtandene Strafe

allergnädigſt anzuſehen , und mich um ſo eher meinem

geliebten Vaterlande und den Armen meiner trauernden

Familie wieder zu ſchenken . Ich bin durdydrungen von

dem feften Vertrauen , daß auch der Ausländer vor Icm

väterlichen Throne Eines Alverehrten , Allergnädigſten

Königs nidyt verſtoßen werde , wenn er demüthigſt in

den Reihen Gnade flehender Unterthanen erſcheint und

ich wage es mit nicht minderer Aufrichtigkeit in den

Geſinnungen der tiefſten Ehrfurcht und Ergebenheit zu

verharren

E. M.

Magdeburg. allerunterthänigſter

F. N.

Dieje Bitte werde id) von hier aus jo bald wie

möglich abſenden, damit ſie noch vor dem 3. Auguſt *)

zur Sprache kommt, denn indem ich ſie nicht direct an

Sr. Majeſtät ſenten kann, jondern an die Miniſterial

Commiſſion , ſo kann leidyt eine ziemliche Zeit damit

vergehen. ...

1

*) Dem Geburtstag des Königs .
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Ich bin geſund und wohl und ſchide und drüde

mich, ſo gut wie's gehen will. Wenn Du nun noch

den legten Verſuch machſt, indem Du Dich an Sere

nissimum wendeſt wenn er im Auguſt nach B. geht,

1o . glaube ich , hat man Alles gethan, was ſich thun

läßt und man kann dann alles dem Himmel anheim

ſtellen . ... Ich glaube, daß ich in dieſen Angelegens

heiten auch öfter als zweimal ſchreiben darf und werde

ich , wenn es nöthig ſein ſollte, den Herrn Plak-Major

darum bitten. Binnen 8 bis 10 Tagen iſt mein

Geſuch abgegangen und da wäre es wohl gut , wenn

Deins auch einginge. Bleibe geſund und denke an

Deinen

Sohn F. Reuter.

Magdeburg d. 30ſten May 1837 .

An Denſelben .

.

Lieber Vater,

Du wirſt vielleidst ſchon einen Brief von mir er.

wartet haben , doch hatte mein Stilljdyweigen einen

guten Grund; ich ſage guten , inſofern nämlich die

bloße Hoffnung gut iſt und das iſt ſie doch wohl, ſelbſt

wenn ſie getäujdt werden ſollte. Es verbreitete ſich

nämlich ein Gerücht, welches ſelbſt in unſerm Rerker

wiederhalte, daß Sr. Majeſtät 40jähriges Regierungs

Jubiläum (am 16. D. M.) den politiſchen Gefangenen

cine günſtige Veränderung bringen würde, ja man
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1

ſprach von einer gänzlichen Amneſtie, und da dachte

ich denn bei mir , warum ſollſt du dieſes glüdliche

Ereigniß nicht abwarten und dich dann ſtatt des

Briefes auf die Poſt ſchicken ; doch wie ſehr auch die

Hoffnungen von Tage zu Tage wuchſen, wie ſehr auch

die Pläne zur Reiſe berathen wurden , die Amneſtie

blieb aus, und ſo dachte ich, es ſei wohl beffer, wenigs

ſtens einen geſchriebenen Boten in die Heimath zu

jenden. Eine Hoffnung haben wir alle noch , nämlich

wenigſtens auf die Sitadelle zu kommen , da nämlich

ſchon hier eine Commiſſion zur Unterſuchung der Ges

fängniſſe geweſen iſt, um zu beſtimmen , ob dieſelben

gefund ſind, und da iſt denn berichtet worden , — doch

was berichtet worden iſt weiß ich nicht und wenn ich

es wüßte dürfte ich es doch nicht ſchreiben , alſo warten

wir die Entſcheidung , die , da ſchon 7 Woche:1 vers

gangen ſind, wohl bald eintreffen wird , ab und bes

ruhigen wir uns bis dahin. Mit meiner Geſundheit

ſteht es gut, und durch die Güte des Herrn - ) wird

auch für meinen Unterhalt geſorgt, ſchade, daß ich den

Herrn nicht ſprechen darf. Die Cholera iſt uns gnädig

vorbeigegangen und hat hier überhaupt nicht ſo böſe

gehauft, wie ſie in Berlin gehauft haben jou ; aber

dennoch ſind leider viele von uns ſehr tränklich.

Meine Beidhäftigungen ſind die alten , nur mit

dem Unterſchiede des weiter Vorgerüđtſeins ; denn beim

Zeichnen bin ich ſo fühn gewefen, mich an die Paſtell

zeichnerei zu machen und porträtire alles, was ſich von

mir porträtiren laſſen will und alle, die mit mir Um.

-

*) Der Name iſt unleſerlich gemacht.
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gang haben können ; ich glaube faſt ich könnte , bei

einiger größerer Uebung ſchon als Maler fungiren ;

aber halt nun fällt mir ein , daß ich Dir zum Troſte

doch ſchreiben muß , daß ich deßhalb doch nicht die

Deconomie vergeſſen habe , doch kann ich wirklich, beim

beſten Willen nicht alles verſtehen , den Koppe weiß

ich auswendig und wenn ich die Encyclopädie, die beis

läufig geſagt ſtärker iſt als das Converſations-Lericon,

auch nicht auswendig weiß , ſo iſt mir doch ſo ziemlich,

mit Ausnahme der Kaninchen- und Ziegenzucht u. dgl.

auch dort das meiſte bekannt; aber wie foll ich hier

die Eintheilung der verſchiedenen Aderklaſſen kennen

lernen, wie ſoll ich beurtheilen können ob jetzt Zeit iſt

zu wenden oder ob es noch zu naß u. 1. w . , da ich

nichts anderes Feld jehe als den Sand im Spudkaſten

und kein anderes Pferdegeſchirr als wenn zum Gaudium

unſerer Naſen die Düngergruben ausgefahren werden .

In der Hoffnung , daß Du wohl von der Hochzeit

zurückgekehrt biſt, und überhaupt vergnügt biſt, ſchließe

ich heute , um der guten Liſette auch noch ein paar

Worte zu ſchreiben. Lebe wohl

Dein

Sohn F. Reuter.

Magdeburg d. 29ſten November 1837

- Poom
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An Serrn .. Königk in Magdeburg.

1

-

Allein lieber Königk and Jungklaß, oder lieben Freunde,

oder wie Ihr wollt 1

Jannann Ihr dieſen Brief erhalten werdet , weiß ich

noch nicht, da ich erſt eine kleine Sammlung von

Schreibereien beijammen haben muß , wenn ich das

Porto nach M. daran wagen will, mit anderen Worten ,

ich will gleidhzeitig an Dr. Leiſt und an Herrn Kämpf

ſchreiben . Zuerſt will ich Euch unſere Abentheuer von

Magdeburg ſtationenweiſe erzählen. Bon Magdeburg

bis Berlin : hab' ich viel gelitten , hab' ich brav gelebt.

In Berlin 2 Tage Ruhe auf einem Strohſaď , keine

Kreuzſpinne geſehn, der , Capitain " in Verzweiflung –

tröftliche Ausſicht, meine 4/2 Jahr in der Hauss

voigtei abzuſitzen , mich zu erkundigen , ob mein armer

Vater noch in Berlin jei, iſt nicht nöthig ! Hinße im

ſchwarzen Fract , der Inſpector im ineergrünen Schlaf

rod ! - die ewige Hausvoigtei !!!

Am 15. Morgens 6 Uhr reiſten wir von Berlin unter

Begleitung von zwei recht freundlichen (sans ironie)

Genst'armen aus Gomorrha ab und famen zu Mittag in

Müncheberg an , von wo aus ich ein Schreiben in aller

Eile an Grashof erließ, damit er mir vergeſſene Sachen

nachjenden möge. Am Abend in Güſtrin ; Eisgang der

Oder ; Nacht! traurige, ſchlafloſe Nacht !! Landsberg

1 Uhr Mitternacht; ſchon Alles polniſch ; bekannt durch

H. Witte und ſcheußliche Poftwagen ohne Federn ; vom

Wagenmeiſter wird eine zweite Parallele zwiſchen

-
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1

$. Witte und einem jüdiſchen Näuberhauptmann aus

Schwerin gezogen. Nach Friedeberg ; ein kleiner Vors

ſchmaď von den Qualen der Verdammten ! Woldens

berg ; Anhang zu Winkelmanns Werken , vorgetragen

von einem Poſthalter in Bezug auf die Portraits ſeiner

Frau und Kinder. Ruſchendorf; ſchönes Mittageſſen

und ein allerliebſtes unſchuldiges Mädchen . Schneides

mühl; drei ſchöne Töchter Rahels ( der „ Capitain“

faſelt jeßt noch immer von der erhabenen Schönheit),

noch ſchlimmere Nacht! feine Nuh' bei Tag und Nacht!

Bromberg gänzliche Erſchöpfung! ſchlechtes

Wetter! Huſten , Schnupfen , Heiſjerkeit! Berſuche zum

Singen von mir und dem „ Capitain “, Streit, wer

richtig finge; der Gensd'arm giebt den Ausſchlag :

Sieg Deines Freundes, indem ich mich auf Deine Autorität

berufe, lieber Königk.

Da aber jeßt die Sache wichtiger wird , laſſe ich

dieſen aphoriſtiſchen Styl fahren , und werde abwechs

ſelnd vom Erhabenen zum Rührenden übergehn.

Näher , immer näher kamen wir dem Ufer des

Weichſelſtromes. Schnee und Regen peitſchten den

Poſtillon und dieſer die armen Poſtgäule, die hier

ſchon etwas von amphibiſcher Natur an ſich haben

müſſen, da unſere Reiſe abwechſelnd in tiefe Gewäffer

der Niederung ging . „ Heta , Fährmann , geht's noch

über die Weichſel ?" – „Ja, aber halb zu Rahn, halb

zu Fuß." – Der „ Capitain “ machte Betrachtungen,,

ob der Staat, nachdem das Todesurtheil in 30 Jahre

verwandelt ſei , rechtlich verlangen könnte , daß ein

Staatsgefangener ſein Leben in Gefahr bringe ; der

eine Gensd'arm berief ſich wiederholentlich auf den

-
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1

Ausſpruch eines berühmten Rabbiners : das Waſſer

habe keine Balken. Der „ Capitain" erwiederte: Sie

haben gut lachen , Sie ſterben in Ihrem Beruf

aber wir ! Endlich ging die Fahrt los.

Rings um uns Himmel und Waſſer, und drüben im

Schnee und Regenſchöbern die Feſte Graudenz; wir

kommen an's feſte Eis , ſteigen aus ; ich mache den Vorſchlag,

die Mäntel abzulegen , damit man im Falle des Durchs

brechens ſich durch Schwimmen retten könne, finde jedoch

kein Gehör, da Ale lieber den heroiſchen Tod des Ertrin

kens ſterben wollen , als an einer Erkältung langſam

dahin. Ungeheurer Aufwand von Courage entwidelt

fich ! Der Capitain , eingehüllt in ſeinen nebels

grauen Mantel , erſcheint in der Ferne vorauss

gehend wie Fingal in ſeiner Wolkenwohnung (das(

unter ihm glänzende Eiß erhöht die Flufion );

höchft edelmüthig hat er den einen Theil ſeiner Nebels

umhüllung ſeinen Canarienvögeln cedirt; der eine

Gensd'arm tritt genau in ſeine Fußſtapfen und erzählt

Wunderdinge vom lebergang über die Bereſina ; der

andere leitet die Ausichiffung des Gepäds. Euer

Freund folgt mit einer Tabadspfeife und ſingt: o ſagt,

was wird mein Loos einſt ſein ! Wir kommen an

das jenſeitige Ufer, laufen in den Hafen einer Fiſchers

kneipe ein. D , wären wir doch wieder auf der

Weichſel, denn was iſt Sturm und Unwetter gegen

dieſe athemverengende Atmosphäre ! Der große Goethe

jagt, drei Dinge wären ihm oder vielmehr ſeiner Naſe

zuwider : Tabadšrauch, Wanzengeruch und hier

macht er einen Strich – ich denke, er meint mit dem

Dritten die Ausdünſtung eines polniſchen Schafpelzes. –

7
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Durch Graudenz ging's jetzt raſch durch und hinauf

zur Citadelle. Wir Beide waren total caput ; ich hatte

in 3 Tagen und 2 Nächten kein Auge zugethan ; aber

für dieſe Anſtrengungen wurden wir durch eine ſehr

freundliche Aufnahme von Seiten des Commandanten,

Obriſten Herrn von Toll auf's Beſte entſchädigt, die

ſich ſogar auf die Beſorgung eines erwünſchten Abends

eſſens erſtreckte. Nun von Graudenz. Wir bewohnen

eine Caſematte oben , die ungefähr halb ſo lang iſt,

als unſer Spaziergang in M. Des Morgens um

7 Uhr wird aufgeſchloſſen , darauf haben wir eine Freis

ſtunde, die auf einem großen mit Bäumen eingefaßten

Spaziergange abgehalten wird ; um 1 Uhr kommt das

Mittageſſen, das durch Reichlichkeit und Schmadhaftige

keit ſich höchſt vortheilhaft vor dem zu M. auszeichnet

und uns 3 Sgr. koſtet. Des Nachmittags haben wir

dann wieder Freiſtunde , die ſich im Sommer bis um

7 Uhr verlängern wird . Aufwartung beſorgt die Frau

meines Unterofficiers, und erhält dafür pro Monat

16 Sgr. Am andern Morgen unſerer Ankunft mußten

wir zum Herrn Oberſt kommen, der uns in höchſt

freundlichen Worten den Umfang unſerer Vergünſtia

gungen und Beſchränkungen auseinander jetzte, und

uns die Hoffnung auf noch größere Freiheiten machte,

ſodann wurde uns unſer mitgebrachtes Geld ausgezahlt

und wir zum Herrn Platzmajor geführt , der ebenfalls

ſehr freundlich gegen uns war und mir ein Portrait

von Schr.'s Hand zeigte, da er vom ,,Capitain “ erfuhr,

daß ich mich dafür intereſſire. Die Citadelle iſt ſehr

geräumig , mit Privatwohnungen bebaut , und fo

angenehm durch Spaziergänge gemadit, daß man

1
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glaubt in einem Badeort zu ſein. Die Luft rein und

geſund ; das Waſſer ausgezeichnet, ſogar beſſer als das

Silberberger. An Unterhaltung fehlt's nicht, da viel

Militairs und Civilperſonen hier auss und eingehen,

und wir in dieſer Beziehung leicht zufrieden geſtellt

ſind. Schr. iſt noch hier ; er hat ſich eine Braut an

geſchafft und lebt herrlich und in Freuden . Er

ſchriftſtellert ſtark ; er hat einen Fauſt geſchrieben, der,

wie der , Capitain “ meint , voll ſchöner Sachen ſein

foll, ich ſelbſt habe ihn noch nicht geleſen , da ich mit

anderen Sachen zu beſchäftigt bin -- doch davon her :

nach ; ferner hat er geſchrieben ein geiſtliches Helden

gedicht: Paulus , ein Heldengedicht „Herrmann“ und

viele kleine Sachen , ſowie auch einen Roman : der

Materialiſt ; alles iſt jedoch noch unter der Feile ...

Heute am 20ten erwarten wir den kleinen Copernikus

mit ſeinem Compagnon , die hier unter uns wohnen

werden , und die wir vielfältig wegen ihres ſchlechten

Reiſewetters bedauert haben , denn feit vorgeſtern iſt

das Wetter abſcheulich und hat den Capitain auf's

Krankenbett geworfen ; er leidet leicht an Erkältung,

die ſich dann gewöhnlich auf's Gehör wirft, meine

Wenigkeit dagegen iſt ſo auf dem Strumpf, wie

felten .

Leider habe ich das Unglück gehabt , meine beiden

Zeichenbretter unterwegs zu verlieren , doch hoffe ich

noch durch die Bemühungen der beiden Gensdarmen ſie

wieder zu erhalten ; daher bin ich denn auf den Eins

fall gekommen , mich im Federzeichnen zu üben , wozu

mir die Retſch'ſchen Sachen zum Fauſt dienen , die

Schr. beſitt und mir zu dieſem Zwet verabfolgt hat.

1

7*
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Vielleicht, vielleicht — doch verſprechen will ich nichts,

weil ich möglicherweiſe eine andere Beſtimmung über

meine Arbeiten machen muß. Drei Blätter ſind ſchon

fertig, und ſollen , wie man mir ſagt , ſehr gelungen

ſein ; deshalb bitte ich, nicht nach der obigen Vignette )

zu urtheilen , da dieſelbe geſtern Abend bei Bicht, großer

Müdigkeit und Kälte gemacht iſt. — Wir haben bis

jeßt noch an kein ernſtliches Arbeiten gedacht, wenn

Ihr nicht meine Zeichnerei, die freilich mit großem

Eifer betrieben wird , dazu rechnen wollt. Für die

Portrait-Malerei bietet ſich hier ein ziemliches Feld

dar , und habe ich ſchon mehrere Aufforderungen dazu

erhalten .

Der Gang in die Kirche kann uns ießt noch

nicht geſtattet werden, ſoll uns aber ſo bald wie mög

lich unter Begleitung erlaubt ſein.

Ich ſchreibe dieſen Brief ſehr mit Unterbrechungen,

deshalb bitte ich Dich, den Zuſammenhang nicht genau

zu bekritteln, doch das werdet Ihr beiden lieben Jun

gens auch nicht, und will ich Dir, mein lieber Königt

wünſchen , daß , falls Dir das Glück würde, zum zweiten

mal auf die Feſtung zu kommen , Du nach Graudenz

kommſt, und dem lieben Jungklaß , daß er jeßt idyon

hierher komme; er würde ſich hier außerordentlich ge

fallen . „Zoepernir“ iſt noch nidit gekommen, (22. des

Morgens) wenn er doch nur nicht krank geworden , oder

ſeine etwaigen Commilitonen ( Franzos, Heinßmann,

Haßlacher ??) felbſt für meine Conſtitution war die

Sache höchſt beſchwerlich.

1

*) Am Kopf des Briefes
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Alle unſere Sachen ſind trefflich conſervirt hier

angekommen und des Capitain Canarienvögel ſingen

aus voller Kehle ... Ernſtere Gegenſtände berühre

ich in dieſem Briefe nicht, da ich von denſelben in

dieſen Tagen zu ſehr abgezogen bin , und man zu

ſolchen Mittheilungen Ruhe nöthig hat, die man in fo

kurzer Zeit im fremden Leben, wo Alles neu iſt, Alles

intereſſirt, nicht finden kann ; das kann ich aber eidlich

behaupten , mein Gemüth iſt ſehr ruhig , und Heiters

keit bei mir vorherrſchend, die nicht durch äußere Anläſſe

erzeugt, ſondern in mir ſelbſt begründet iſt.

Grüßet Grashof von mir und ſaget ihm , ich era

wartete , daß er mir mittheile, wohin er zu kommen

wünſche. Alle Uebrigen herzlich zu grüßen , verſteht

ſich von ſelbſt. Lebet wohl , recht ſehr wohl und

gedenket mit Liebe und Freundlichkeit

Eures

treuen Freundes

Friß Reuter.

Graudenz d. 22. März 1838 .

P. S.

Meine Zeichenbretter *) ſind richtig angekommen.

23/3 38 .

*) Eins dieſer Zcichenbretter iſt noch crhalten , und viel

benußt ; es war ein Geſchenk der treuen Magdeburger Leidens,

gefährten und zeigt noch die eingeſchnittenen Namen der Geber.
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un Denſelben .

Graudenz d. 18. Juli 1838.

1

1

Lieber guter Brader,

Sowie ich Deinen Brief erhalten habe , ſetze ich mich

gleich , um ihn zu beantworten , Dir Dank zu ſagen

für Deine Liebe und Dir zu verſichern , daß meine

Verpflichtung ſchwer auf mir gelaſtet hat und zwar

doppelt, weil ich Dir von mir faſt ausſchließlich fröh

liche Nachricht geben kann , und fo Gott mir beiſteht,

auch ferner geben werde. Wenn ich im Anfang auch

nicht ganz gefund war, wozu die Reiſe und deren Ves

wohnheiten viel beitrug , jo bin ich jeßt geſund und

wohl wie nie. - Ich fühl mich in gewiſſen Bes

ziehungen wie neugeboren und zwar durch die Dir

bekannten und von Dir und dem Kleinen vorgeſchlas

genen Mittel. Weit entfernt , durch dieſes Wohljein

zur Unachtſamkeit verleitet zu werden , danke ich dem

Herrn für ſeine Wohlthat , und denke mit ſeiner Hülfe vor

Ueberhebung und Ueberſchäşung meiner Kraft geſchüßt

zu ſein. Arbeit, die ich freilich noch nicht ganz nach

meinen Kräften betreibe , die ich jedoch regelmäßig alle

Tage zu meinem Beiſtande herbeirufe , vernünftige

Lectüre , worunter ich vorzüglich keine Romane ver

ſtehe , denen ein für allemal ein apage zugerufen iſt,

und täglide Bewegung füllen meine Zeit ſo aus , daß

ich am Abend ermüdet einſchlafe , nachdem ich vorher

einer von Dir empfohlenen Maßregel genügt habe,

.

!

1

1
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deren Wirtjamkeit ich vorher nur zu ſehr unbeachtet

gelaſſen habe . )

Meine Worte müſſen Dir iin Vergleich mit dem

Gegenſtande kalt und gefühllos erſcheinen , coch ſchreibe

mir dies nicht zu, fondern den Umſtänden ; ich denke

ſchon viel anders über manche Gegenſtände und Eurer

ift gewiß dabei nicht vergefjen . Recht heitere Hoffnung

kommt öfters über mich, zuweilen freilich auch Trauer,

aber nicht ſowohl über die Zukunft, als vielmehr über

die Vergangenheit ; doch denke ich , ohne Trauer gäbe

es auch keine Freude, keine Selbſterkenntniß und keine

Fortſchritte zum Beffern. Daß die Deinigen wohl find

und Du zufrieden in ihrer Mitte lebſt , iſt mir ſehr

lieb und denke ich , Du verdienſt es und wenn auch

nur um meinetwillen . Dem kleinen Perlhuhn" gönne

ich ſein Glück recht von Herzen, nur um Eins beneide

ich ihn - um das Bad, und das würde ich auch nicht

thun, wenn's heute nicht ſo abſcheulich heiß wäre ! -

Gern ſchickte ich Euch einige von meinen Kunſt

produkten , aber die Luft hier ſcheint denſelben nicht

dienlich zu ſein , denn außer drei Portraits und einigen

Federzeichnungen iſt nichts von Bedeutung fertig ges

worden . Bei einer Allegorie in legterer Manier bin

ich noch beſchäftigt (eigene Idee, die ſich auf l ...

1

*) Dies bezieht ſich auf Reuter's trauriges Uebel, das ſein

Freund Königt in Magdeburg zu bekämpfen verſuchte; damals

war es vielleicht noch nicht zu ſpät. „ Wenn Arzt und In

ſpector mit mir zuſammengegangen wären , “ ſchreibt Herr

Königt darüber an Friß Reuter's Wittwe, uſo wäre es viel

leicht gelungen , ihn von ſeinem ſpäter freilich unheilbaren

Uebel zu befreien .
16
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bezieht und zum Geburtstage eines Freundes Boglers

beſtimmt war , aber nicht fertig geworden iſt, da ich

die Sache zu großartig begonnen habe und gleichzeitig

den Pegaſus beſchritten habe. Ueber dies lektere

Unternehmen hat ſich der kleine Vogler *) dreimal übers

ſchlagen , was denn einen ſchönen Brummkreiſel abgab.

Vielleicht intereſſiren Dich noch meine Umgebungen ,

und ohne zu unterſuchen, ob Du ſie kennſt oder nicht,

ſchreibe ich Dir Folgendes :

Außer mir befinden ſich noch hier : Vogler,

Schulße, **) Cornelius, Witte und Schr. Mein armer

Stubenburſche Schultze hat ſich hier eine ſehr böſe

Lungenentzündung geholt und liegt noch im Lazareth,

und ohne den Propheten ſpielen zu wollen , fürchte ich

ſehr für feine völlige Wiederherſtellung; feine Füße find

geſchwollen und erſchredlidhe Bruſtbeklemmungen ſind

zurüdgeblieben ; auch Cornelius liegt krank an einem

alten Uebel . Derſelbe hat traurige Nachrichten aus

Berlin erhalten. Man hat ihm auf ſein Gnadengeſuch

geantwortet, bei ſeiner Aufführung und Richtung habe

Se. Majeſtät ſein Gnadengeſuch abgewieſen.

Dies hat mich nun nicht abgeſchredt, zum zweitens

mal mit einem dito anzurüden. Wie's ausfallen wird,

weiß ich nicht, ich hoffe aber. Witte iſt der älteſte

oon uns , und ſo foll denn eine mitleidige Seele hies

ſelbſt geäußert haben : um die jungen Leute fei's

nicht ſchade, wenn ſie auf der Feſtung jäßen ; aber um

ſo einen alten kahlköpfigen Mann , deſſen Frau und

*) , Copernicus" .

**) Der „ Capitain “.
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Kinder zu Hauſe nach ihm ſich ſehnten , darum wär's

chade. *)

Im Anfange gefiel es uns Allen hier ſehr gut.

Pogler, Schulte und ich wohnen neben einander, und

gegen uns iſt auch keine Klage zu führen geweſen ;

deſſenungeachtet ſind wir aber , ſtatt mehr Freiheit zu

erhalten, darin beſchränkt worden. Leider iſt die Ein

heit in ſo weit geſtört worden , daß wir Uebrigen mit

Schr. geſpannt ſtehen. Dies konnte wohl nicht anders

ſein, denn obgleich wir durchaus nie etwas von frühern

Sachen gegen ihn erwähnt, ihn im Gegentheil freunds

lich behandelt haben , hat er dennoch durch ſeine uns

geheure Eitelkeit allenthalben bei uns angeſtoßen , ſich

mit einem Jeden von uns einzeln entzweit, und iſt zum

Beſchluſſe durch eine Eingabe die causa movens ge

worden, daß uns ein angenehmer Spaziergang genom

men , und ein ſchlechter dafür gegeben worden iſt. Hat

er dies aus Rachſucht gethan ? oder aus Unvorſichtig

teit ? Ich nehme das legtere an , und bitte aus dieſem

Grunde keinen Gebrauch von diejer Mittheilung zu

machen , zumal er fich verſeßen laſſen will und ich ein

allgemein verbreitetes Borurtheil nicht verſtärken wil.

Silberberg liegt mir ſchwer auf dem Herzen , da

ich nicht die Erlaubniß habe , dahin , wie an Ade, die

in Unterſuchung geweſen ſind, ſchreiben zu dürfen .

Stehſt Du mit S, in Verbindung, ſo grüße ihn herz

lich, und jage ihm , ich wünſchte ihm und ſeinem Schatz

1

*) Hier hat Friş Reuter im Originalbrief die dahin

ſchreitende Geſtalt dieſes Witte an den Rand gezeichnet;

ſprechend ähnlich nach Serrn Königt's Zeugniſ.
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.viel Glück und Segen , er ſolle aber warten , bis ich

auf ſeine Hochzeit kommen könnte. Hat er denn eine

Stelle ? ...

Die Zucht der Canarienvögel wird hier ins Großs

artige getrieben . Vogler und Schulſe haben circa

50 Stück. Vogler wird ſeine aber hoffentlich zum

3ten Auguſt (Königs Geburtstag !) alle wie gewöhnlich

fliegen laſſen. Er iſt idjon wieder auf der Reiſe.

Mir iſt auch ſo zu Sinn , als ob ich noch in dieſem

Jahr zum gelobten Ländchen ziehen werde , und daß

ich dann meine Reije über Swinemünde nehmen werde,

verſteht ſich von ſelbſt, deshalb bitte ich Dich , mich

Deiner lieben Familie zu empfehlen.

Aus dem projectirten Wölfes , Bären- und Zobels

fang iſt bis jeßt noch nichts geworden ; wir freuen uns

aber ſchon dazu für den Winter. Nun lebe wohl und

grüße mir Alle, die mich kennen und nach mir fragen .

Baldige Nachricht ohne feurige Rohlen erbittet ſich

Dein

treuſter Freund

F. Reuter.

1

Sollteſt Du Gelegenheit haben , Subſcribenten zu

poetiſchen Verſuchen z11 jammeln , jo jende ich Dir

hiemit eine Probe meiner Poeſie.

Bum Beburtstage des p . Vogler.

Du kleiner Zoepernict,

Ich wiinſch' Dir herzlich Glück

Und rede zu Dir hic ,

Wo ich zuſammenflic
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In einem Augenblick

Dies ſtümperhafte Stüd.

Fern ſri Dir Mißgeſchid ,

Mit unumwölktem Blid

Des Frohſinns Roſen pflüd.

Damit die Wangen ſchmüd' !

Fort Du die Sorgen ſchic ',

Dein unverzagt Genick

Du nie vor ihnen büd& '!

Fortuna komm' und nic'

Dir freundlich zu, und ſpic

Mit Thalern Dir die Fid !

Dent' ängſtlich nicht zurück

An all Dein Ungelüd,

Und werde fett und dick,

Du kleiner Zoepcrnid,

Du loſer Galgenſtrick!

Von Wiege bis zur Krück ,

Vom Stiefel bis zur P'rique

Gehört zu Deiner Clique

Dein treulicher Amic

Charles XII.

An Fräulein Luiſe Kunke.

Liebe, füße Luiſe,

Masas foll ich Dir ſchreiben , was Dir ſagen , um Dir

den ganzen heißen Dank eines glücklichen Herzens abs

zuſtatten ? wie können dieſe todten Zeilen wohl jenen

Weg zu Deinem Herzen finden , den das lebendige Wort

fand ? Dh, Luiſe , hätteſt Du damals in meine Bruſt
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bliden fönnen , Du hätteft einen Abgrund ron Seelig.

keit geſchaut, Du würdeſt ſtolzer Dein ſchönes Haupt

erheben , weil Du die Schöpferin ſolcher Wonnen warft.

Wie lieb ' ich Dich ! wie dent' ich an Dich , wie dent

ich für Dich ! Tauſend Pläne für Dein Glück tauchen in

mir auf , mit dem gläubigſten, muthigſten Herzen vers

folge ich ſie , zu tauſend Mühen und Entſagungen bin

ich bereit , wenn es Dich , einen ſo herrlichen Preis,

gilt. Dh fürchte Dich nicht, füßes, geliebtes Mädchen,

den nur erwarten Täuſchungen auf dieſer Erde , der

das Glüď außer fich felbſt ſucht, der den Gütern des

Lebens einen ſo hohen Preis ſeßt , daß er ſte auf

Koſten ſeiner Ruhe zu erringen ſucht; wir beide wers

den nicht getäuſcht werden , wenn wir das Glüc in

uns ſelbſt und Eins in dem Andern ſuchen , unſer

Loos , was wir uns gar noch erſt zwei Jahre hindurch

zu erkämpfen haben , wird und kann nur ein ſehr be.

ſcheidenes ſein ; aber es iſt doch keine Niete , und am

Schluſſe unſeres Lebens werden wir auch dankbar für

das kleine Glüd ſein , was uns gefallen ...

Holdes , jüßes Mädchen , es giebt gewiß in dem

Leben jedes Menſchen Momente , in die ſich die ganze

Zukunft zuſammendrängt, in denen ſich der Keim zu:

künftigen Glücks und Unglücksentwickelt. Heil dem

Menſchen ! den Gott befähigt , folche Stunden zu ers

kennen , Heil mir ! daß ich einer dieſer Auserwählten

geworden bin und daß ich fort und fort an diefe Wahrs

heit geglaubt habe. Der Augenblic , in dem ich Dich

zum erſtenmale in N. ſah , war ein ſolcher; mit welcher

Ueberraſchung , ich kann wohl jagen Staunen , erblicte

ich Deine hohe , ſchlanke Geſtalt, mit welcher Ahnung

1

1

1

I
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zufünftiger Wonne log ich den reizenden Ausdrud

Deiner lieblichen Züge in mich , lauſchte ich dem Wohls

laute Deiner Stimme, Deines Geſanges und wie durchs

fuhr mich der Gedanke an Liebe zu Dir. Und Du

haft geglaubt ich jei kalt ? und Du haſt geglaubt, es

fei dieſe Liebe nichts anders als eine grundloſe Hart

nädigkeit des Vorſatzes ? Was Du für Kälte hieltſt,

war der Ernſt und die Wahrheit meiner Liebe , war

das Gefühl der Ehrerbietung das in meiner Bruſt

durch die Ueberzeugung reiner Liebe erweckt werden

mußte , was Du für Caprice hieltſt war die Stärke

dieſer Ueberzeugung und der Glaube daran und der

Entſchluß, doch feſt zu halten , ſei's an dem Glüđ,

ſei's an dem Unglüc , wenn's nur von Dir herrührte.

Ich liebe Dich mit einer Gluth , von der Du keine

Ahnung haſt, Du biſt bei mir des Tags unter den

Menſchen , Du biſt bei mir in der Stille der Nacht,

in meinen Träumen. Mein Leben iſt in zwei Hälften

getheilt, in die Erinnerung an Dich , an die Stunden,

in denen ich mit Dir allein war, und in die Hoffnung

auf Dich, auf die Stunden, in denen ich mit Dir allein

ſein werde. Die Gegenwart geht ſpurlos an mir vor

über , ſie berührt mich aber deswegen auch nicht un

angenehm , ich bin heiter und fröhlich, denn ich glaube an

eine noch ſchönere Gegenwart, und der einzige Kummer,

den ich habe , iſt der Gedanke , daß Du , mein Leben,

meine Liebe, daß Du leideſt, daß für Dich die Gegen

wart drüdend und verlegend ſei, daß der Trübſinn Dich

beſchleichen und Deine Geſundheit untergraben kann ...

Nun lebe wohl , mein holdes Mädchen, gedenke

meiner, wie ich Deiner gedenken will und ſchreibe bald,

1



110

!

!

ob Du noch ſo freundlich gegen mich gefonnen biſt,

wie Du es warſt ; was Du denkſt, was Du hofiit,

was Du fürchteſt; Du weißt, daß es eine Bruſt giebt ,

die mit Dir alles fühlt. Luiſe, ich bin Dir auch gar

zu gut ! Lebewohl ! Auf immer

Dein

F. Reuter.

Ihalberg 10. May 1847 .

Den Ring meiner Mutter chide ich Dir lieber

nicht, ich bringe ihn Dir jelbſt, hoffentlich Michaelis,

wenn ich bei Deinen Eltern geweſen bin. Liebes,

liebes Mädchen !

An Serrn Hrit Peters, derzeit in Berlin.

Hein lieber frit

Geſpeift zu haben ! wünſche ich Dir. Obgleich Feſtung

ringsumher, nach Adam's Ausſage, von Maſern bes

lagert wird , hält Beſaßung fich tapfer. Simſon,

Schoenermark & Comp. vertheidigen die untere Etage ,

indem Simſon die Außenwerke und detaſchirten Forts

und Schoetermark die Hauptfeſte inne hat ; ich com

mandire die Citadelle obec, zum Schuß der bedrängten

Jungfrauen , worin mir mein Adjudant Weſtphal beis

ſteht, der Commandeur vom Plaz der Mädchenſtube iſt;

ich habe daſſelbe Amt in der Mamſellſtube. Beſtphal
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allein hat eine Bleſſirte, die Stuben -Hanne , die von

nächtlichen Kaffeekoch - Anſtrengungen und andern uns

bisher noch unbekannten nächtlichen , die Ruhe und Ge

ſundheit vernichtenden Strapazen gänzlich untergraben

iſt und deshalb die Uebergebung gekriegt hat. Das

Hauptcorps hat ſich gänzlich in Dein Schlafzimmer

concentrirt, Großmama, Mutter Schurch, liebe Dorten,

Alija , die Maus und Frtedrich der zweite , der dieſe

Nacht ein ſehr lautes Commando dort geführt hat, heute

ſich weidlich über die Macht ſeiner Lungen zu amüſiren

ſcheint und voll ungeheurer Courage iſt. Du ſiehſt

aus dieſer Schilderung, daß noch alles wohl iſt und

Du alſo mit den Deinen ungeſtört die Schönheiten

Berlins genießen kannſt. Aber — Kartoffel aufnehmen

- Nein ! Hilgendorf* ) hat alle Teßleber in Arbeit, und

die Treptujen haben entſchieden die freundlichen An

erbietungen Schoenermarks ausgeſchlagen ...

Mein Buſenfreund , Heinrich der 87ſte, jagt mir

heute, daß er heute Nadhmittag das Heu einfahren laſſe

und die Rüben beijeite zu bringen hoffe. Morgen will

er den Roggen jäen . Der Waizen in der Brache iſt

beſorgt ... Lelyſten hat ſeine gewöhnlichen Magen

ſchmerzen und Adonis **) feine Schlafjudit. Mehr

weiß ich nicht zu ſchreiben, außer den herzlidyſten Wün

ſchen für Euer Wohl und Vergnügen. Ich wünſche ,

daß Se. Majeſtät geruhen möge, Dich zum Ober -Amt

mann der beſten Domäne zu machen , ich wünjde, daj

Deiner Mutter Alles was ſie dort ſieht felir gut ge

1

*) Ein benachbarter Gutsherr. „ Treptuſen “ ſcherzhaft für

Treptower. ** ) Der Hund.
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fallen möge , daß Deiner Frau der edle und weibliche

Geift der ſentimentalen Emerentia erſcheinen möge und

ihr beim Anblid jedes Efenſtehers die ſublimſten Ves

danken und die tiefinnigſte Weltanſchauung zuflüſtern

möge , und daß Franz in jeder ſchönen Berlinerin eine

tugendhafte Seele entdecken möge , und mir wünſche ich

eine baldige Antwort und ein recht fröhlidyes Wieder

jehen. Lebe wohl , mein Freund ! Viele Grüße von

Allen im Hauſe.

Mit Liebe

Dein

Freund F. Reuter,

Dein Lieutenant auf Thalberg .

Thalberg d. 5. October 1847 .

An Fräulein Luiſe Kunke.

Thalberg d. 6. October 1847 .

Meine geliebte Luiſe,

Js iſt jetzt ein Jahr, als ich Dich nach langer Trens

nung wiederſah , als ich mit der letzten verzweifelten

Hoffnung der lauten Stimme meines Herzens folgte

und die Zukunft meines ganzen Lebens Dir entgegens

trug , damit Du darüber entſcheiden möchteſt ... Diejem

Jahr verdanke ich viel , wie die Stunden in Mong. die

glüdlichſten meines Lebens waren , ſo war dies Jahr das
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1glücklichſte; es ließ mich hoffen auf die Zukunft, es ließ mich

ſiegreich gegen einen alten Feind kämpfen , es ließ mich die

Gegenwart mit Muth und Zuverſicht ertragen und Du warſt

der Engel des Lichts, der mit dem ſanften Fittig der Liebe

und der Hoffnung mich umflog im Wachen und im Traum ,

Du warſt mir der ſichtbare Bote von oben, der Träger

himmliſcher Verzeihung und einer neuen Weihe. Mein

Herz fordert mich laut auf, Gott zu danken und Dir.

Es iſt ein überſchwengliches Glück, daß gerade Du es

ſein mußteſt, Du , die ich erwählt von allen andern

Menſchenkindern , die auch der Herr erwählte , daß fie

mir beiſtände, mich tröſtete, mich leitete , mich führte

auf die Bahn des Guten und Wahren. Wie jo troſts

los verließ ich Dich vor einem Jahr ; Deine jeßige

trübe Stimmung kann nicht ſo vernichtend ſein , als

die meinige ; es war das Grab meiner legten Hoffnung ,

das ſich über das unruhige Herz geſchloſſen hatte und

nur in der Erlaubniß an Dich zu ſchreiben, dämmerte

mir ein entfernter Schein von unbeſtimmter Ausſicht,

Dir wenigſtens zeigen zu können , daß ich Dich liebte,

wenn auch hoffnungslos, und wie ich Dich liebte. Und

hat ſich für mich nicht alles zu der höchſten edelſten

Freude verklärt , ſind dem erzwungenen Kuſſe des Mits

leids nicht die freundlichen, vertrauenden , hingebenden

Küſſe der Liebe gefolgt ?

Meine angebetete Luiſe , ich beſchwöre Dich auf

meinen Anieen , laß nicht die Hoffnung auf eine Zu

kunft voll Glück und Liebe fahren ; ſie wird kommen .

Einem jeden Menſchen iſt ſein Maaß und Ziel geſeßt ;

ich verſtehe dies nicht blos von der Zeit feines Lebens ,

ſondern auch von den Erſcheinungen im Leben , von

8



114

1

Freude und Kummer ; ie mehr Kummer Du jeßt ers

duldeſt, deſto weniger haſt Du vor Dir ... Du weißt,

daß unſer Loos kein glänzendes ſein wird , d . h . im

Sinne der Welt; aber in meinem Sinne , im Sinne

einer Seele, die aufrichtig an wahres Glück denkt, wird

es ein glänzendes , ein aus Liebe, Heiterkeit, Hingepung

und Achtung erbautes ſein ...

(Schluß fchit .)

An Dieſelbc.

1

Meine gute, theure Luile,

Ich habe eben in einem guten Buche folgende Stelle

geleſen , die ich Dir mittheile, die mich ſehr getröſtet

hat und ihren Einfluß auch auf Dich nicht rerfehlen

wird : „ Nadidem fie aber lange zuſammen gegrübelt

und überlegt hatten , kamen ſie überein , daß man ſich

das Unglück zwar oft ſelbſt zuziehe ; oft aber auch das

allervorſichtigſte, ſchuldloſeſte Betragen nicht vor ihm

fichere, und wenn es einmal, es ſei verſchuldet oder

unveríduldet , da jei , Gottvertrauen es verſüße und

fruchtbringend mache für ein beſſeres Leben. " - Biſt

Du krank ; ad ), ich fürchte es und Gott hat meine

Gebete nicht erhört , wenn ich unter Schmerzen in

ſchlafloſen Nächten ihn anflehete , mir Deine Laſten

noch aufzubürden und ſie Dir zu nehmen . Zürnſt Du

mir ? oh, dann will ich nichts weiter jagen , als , Ver

gieb mir" und will dies Wort wiederholen , bis es eine

freundliche Antwort der innerſten Stimme Deines Hers

zens entlockt. — Uebermorgen am Dienſtag Mittag um
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3 Uhr reiſe ich hier ab und bis dahin kann ich Ant

wort von Dir erhalten ; es wird mir dies ein Zeichen

ſein , ob Du wirklich krant biſt, erhalte ich keine auch

noch ſo kurze Zeile von Deiner Hand, fo nehme ich an,

daß Du nicht im Stande biſt zu ſchreiben . Ach , ich

fürchte, dies iſt nicht gut von mir, ich fürchte, dics ift

rauh und hart gegen Dich ; thue, was Du kannſt und

wilſt; ich werde Dich doch ewig lieben. Ach, wenn

ich Dich nicht hätte und meine Schweſter *), dann wäre

ich wohl verloren und mein Herz würde untergehen an

der Kälte der Welt; ich klammere mich mit aller Straft

an Euch beide , und doch iſt mein Gefühl für Euch

beide jo verſchieden . Von Stav. aus werde ich Dir

mehr ſchreiben , ſchiđe mir nur ein Paar Zeilen oder

chicke fie an meine Schweſter, ſo daß ich ſie dort vor

finde. – Gott erhalte Dich und tröſte Dich ! Nimm

dieſe wenigen Zeilen freundlich auf und denke mit Ver

trauen an eine beſſere Zeit.

Ich bin für Dich immer derſelbe ; adı, denke nicht

hart über mich . Lebe wohl

Dein

F. Reuter.

Schwerint d. 28ten May 1848.

-

un Dicjelbe.

Meine liebe, einziggeliebte Luiſe

Ich weiß, Du haſt die Gewohnheit, meine Briefe für

Dich in Einjamkeit zu lejen . – So thue es denn auch

sicjesmal .

* ) Lifette, ſpäter Frau Doftor Senning.

-

8 *
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Mein Schreiben iſt traurigen Inhalts, und nur

Deine Liebe und die Gewißheit, ohne Dich nicht leben

zu können , giebt mir den Muth zu der Nachricht, daß

ich wieder gefallen bin . *) - Ach das iſt ſchlimm , jo

lange habe ich mich gut gehalten , ſo lange bin ich

muthig geblieben und nun ſo kurz vor dem Ziele, 10

kurz vor dem Jahre lang erſehnten Ziele ! – Es iſt

wahr , der Anfall war kurz und iſt leicht überſtanden ,

nur 2 Tage feßte ich meine Stunden aus ; aber ich

fühle es , in der Sache ſelbſt iſt dadurd) nichts geändert.

Luiſe , meine engelgleiche Luije , laß noch einmal

Deine Liebe zur verzeihenden werden , glaube mir , jo

kann es nicht wieder werden bei Deinem Hierſein, bei

einer noch ſo engen , beſchränkten Häuslichkeit. Ich

habe ja feit meinem 14ten Jahre nicht gewußt , was

Häuslichkeit iſt; bedenke, daß ich unmöglich ſo plötzlich

mit einem Schlage nicht einen Fehler ablegen kann,

der ſich ſo allmählig eingeſchlichen , bedenke , daß keine

große That ausgeführt iſt, wo nicht beſondere Umſtände

helfen , - und iſt nid )t die Entwöhnung von einem

jo alle Sinne in Anſpruch nehmenden und alle freien

Entſchlüſſe lähmenden Laſter ein Großes und wo ſind

bisher die beſonderen Umſtände ? Was hilft mir dazu ?

die Idee Deiner Liebe ? – Ach Ideen kämpfen ver

gebens gegen die kleinen oder großen Schwächen des

täglichen Lebens. Bedenke , daß alle meine Unter

haltung bisher in einem Wirthshausleben beſtanden hat,

1

1

*) Es handelt ſich um ſein bekanntes Uebel , jenen „alten

Feind“ , gegen den er ſeit 1817 (man vergleiche den Bricf vom

6. Oct. 1847 an die Braut) ſo oft „ ficgreich gefämpft“ hatte ;

den ganz zu beſiegen ihm nicht mehr gegeben war.
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I

daß mich ſogar das täglidhje Bedürfniß dorthin gerufen

hat . – Aber laß Deine holde Gegenwart erſt zur

Wirklichkeit werden und Deine Liebe zur verföhnenden

That , dann wird es anders. Geſtern Abend ſaß ich

ſo einſam hier im Zwielicht und dachte daran , ob Du

es mir vergeben könnteſt, ob Du mir die alte treue

Liebe bewahren könnteſt, und da wurde mir ſo vers

trauend zu Sinn, ich dachte wenn Du hier wärſt, dann

würde Alles gut ſein, dann müßteſt Du mir vergeben .

Ach , wenn ſo ein Anſtoß vorbei iſt, dann iſt mir jo

krant, fo reuevoll um's Herz, dann iſt mir, als könnte

es nie wieder kommen , als müßte ich beſſer werden

und zuleßt doch gut, als könnte ich nicht untergehen in

dieſer frevelhaften Luſt, und ich weiß , Du glaubſt auch

nicht {ran. - Gott wird in meiner Bruſt durch Deine

Liebe jede gute Stimme wecken , damit ihm dieſelben

Lieder ſingen , und wirft mein liebes , liebes Wieſing

fcin und bleiben.

So könnte ich fort und fort fahren, denn das Herz

iſt mir ſehr voll. – Wenn das wahr iſt, daß dieſer

Zuſtand ein körperlicher iſt, *) ſo iſt es gewiß ſchlimm ,

daß er noch einmal wieder gekehrt iſt; aber nicht ſo

ichlimm , als wenn er früher wieder gekehrt wäre und

lange nicht ſo ſchlimm , als hätte er noch länger auf

fich warten laſſen. Vielleicht würde er gerade durch die

-

.

-

1

* ) Wie der Stavenhäger Arzt ſchon ſeit langen Jahren

bchauptet, die vertrauteſten Freunde nach und nach erkannt

hatten ; die „Welt“ aber gab es nicht zu , und wie man ſieht,

hat Friß Reuter ſelber , ſeiner fittlich ſtrebenden Natur gemäß,

immer wieder auf moraliſche Zeilung dieſes Uebels gehofft

und danach gerungen .
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Che , als Ehe geheilt, gewiß iſt es aber , daß er im

Abnehmen iſt und daß er aufhören wird .

Meine liebe , theure Luije, denke an mich freund

lich , zeige mir dieſen Brief , wenn Du einſt fürchteſt,

daß ich auf Abwege gerathen könnte und denke Dir

mich ſo, als wenn Du mir mein Haar ſtreichelteſt und

jagteſt : Du ſiehſt heute fo gut aus. Unter meinem

Fenſter iſt Hornmuſik, ſte zaubert mir die Hoffnung

auf manchen Liederabend in's Herz .

Ach , mein jüßes Kind , ich möchte noch allerlei

ſchreiben ; aber wenn Du Dich nun bejänneſt oder es

Dir gar ſo zu Herzen nähmeft, daß Du mir wieder

krank würdeſt. Faſſe Dich jeßt nur, gehe in den Gars

ten, weine Dich aus , denke , daß ich Dir viel Trübjal

gemacht habe, daß ich Dir doch auch wieder viel Freude

machen kann und werde ; oh Du liebes , liebes Mädchen ;

denke doch daran , wie ſüß Du es mir einſt vergabſt,

wie wir beide jo ſeelig gerührt waren ; wie die Ver

föhnung ſo ſchön und die Verzeihung die Liebe jo

reich macht!

Und nun will ich mid, denn noch einmal hinjeßen,

um mit Dir zu plaudern , als wäre nichts vorgefallen,

oder beſſer, als hätteſt Du ſchon Alles vergeben ; aber

ich glaube es wird nicht gehn , ich glaube ich bin zu

traurig , um des frohen Tages jo zu gedenken , wie Du

ihn Dir gedacht haſt, als Du den legten Brief ſchriebſt.

Wie ſeelig ſind damals Deine Gefühle geweſen , wie

freudig in ihrer Hoffnung, wie innig mit mir beſchäf

tigt ! Oh , laß es ſo , laß den Ning feſt , feſt ſiten ,

denke, daß er mit Dir verwachſen iſt, wie meine Seele

mit der Deinen ...

1

1

1
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Mein Wieſing, mein liebes , holdes Kind, Du ſollſt

es gewiß gut bei mir haben , wir wollen Ein Herz

ſein , wir wollen die kleinen Unannehmlichkeiten mit

Freuden ertragen und wollen Gott bitten um zufriedene,

liebende Herzen , unſere kleine Häuslichkeit iſt wirklich

geſchaffen für uns und läßt ſich durch Liebe und gegens

ſeitige Güte und Dankbarkeit für das, was wir haben,

zu einem Paradies umſchaffen.

(Unterſchrift fehlt.)

(Mai 1851.)

An Diciclbe.

1

Liebe, theure Luiſe,

Doch fiße ſchon wieder an meinem Schreibtiſche und

denke an Dich, ich weiß nichts anders und kann nichts

anders. Eine Antwort von Dir kann ich heute füglich

noch nicht haben und ſo muß ich denn wieder in der

chredlichſten Ungewißheit es verſuchen mit Dir zu vers

tehren. Wie haſt Du entſchieden ? oder Haſt Du

noch nicht entſchieden ? Dh , dann laß Dich noch

einmal beſchwören bei Allem , was uns beide ans

geht, bei böſen und guten Erinnerungen, laß die Ents

idheidung ſo ausfallen , daß wir nicht getrennt werden .

- Du ſiehſt, ich habe Wort gehalten und Dir ſogleich

mein eigen Verderben gemeldet, Dich zur Richterin ges

macht, nun ſei auch gnädig und laß Dich durch die

Betrachtung der Umſtände rühren. Bedenke , daß bei

allem Eigenjüchtigen , das in meiner Bitte unzweifelhajt

liegt , doch gewiß die Angſt uin Dich und Deine Zu

kunft einen großen Theil an meinem Flehen hat .
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I

Ich fahre heute den 27ſten Abends fort. Ich komme

vom Turnplaß , auf welchem ich heute zum erſtenmale

begonnen habe . Ich bin nicht müde ; aber mir iſt jo

weh, jo krant zu Sinn, als ſtände mir ein großes Uns

glück bevor ; es ſcheint ſich Alles zu vereinen , um mich

herabzudrücken und dabei ſoll ich heitere Polterabends

gedichte ſchaffen ! Du lieber Gott ! ich bin nicht im

Stande mit einem gleidīgültigen Menſchen ein gleich

gültiges Geſpräch zu führen Ich fühle es ,

hier ſtehe ich an einem Hauptwendepunct meines

Geſchicks und die Entſcheidung ſteht bei Dir ; ich

jehe Alles ſchwarz, vielleicht täuſche ich mich und

der Morgen läßt es mir ſchon in anderem Lichte

erſcheinen ; mir iſt als wenn Du entſcheiden ſollteſt

ob ich ferner einſam , von Reinem geliebt, von Vielen

verkannt, kalt und Herzlos ohne beſondere Sorge durch

die Welt wandern ſollte, um zuletzt mit der Reue um

ein verlorenes Leben aus dem Leben zu gehen , oder

ob ich mein Leben in Sorge und Bedrängniß hins

bringen ſoll, getröſtet von der Liebe , gehalten durch

Vertrauen zu den Menſchen , getragen durch Vertrauen

auf Gott , um endlich eine erſehnte Ruhe zu finden.

Ich will erwarten , wie Du entſcheideſt, ich will ans

nehmen, was Du beſtimmſt, und gewiß ohne Murren,

ohne ſpäter in meinem Herzen Dir lügneriſche, ſelbſt

täuſchende Vorwürfe zu machen ...

Ich habe geſchlafen , habe heute morgen ſchon 3

Stunden gegeben , mein Sinn iſt nicht klarer , mein

Herz iſt nicht gefaßter geworden. Ich ſcheue mich ,

mich zu erkundigen , ob ich am Sonntage auf

geboten bin , ich weiß nicht , ob dies Aufgebot mit
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einem großen öffentlichen Schimpf endigt oder nicht;

follte dies erſte der Fall ſein , bleibe ich nicht hier,

ich gehe , ſobald als möglich , fort von hier . Aber

wohin ? Medlenburg habe ich in Folge dieſer Aus

fichten verlaſſen und Preußen zum Vaterlande ge

wählt und in denſelben kenne ich faſt keine Stadt als

Treptow ; es wird dann wohl nid )t leicht ſein fort

zukommen . Aber was ſind alle dieſe kleinen Un

bequemlichkeiten gegen das Gefühl , Dich unendlich )

leidend zu wiſſen , ohne Helfen zu können , Dich leidend

zu wiſſen und mich ſelbſt als den Urheber Deines

Leidens zu wiſſen. Wie ſoll ich jemals Ruhe finden,

etwas zu beginnen , zu betreiben , wie ſoll ich , wieder

in die Welt geſloßen , den Fehler beſiegen, der Dich

von mir geriſſen ? Ich weiß es nicht, wie dies wer

den ſoll ...

Liebe, liebe Luije, Du kannſt nicht glauben, was

id ) von Dir halte, Du fannſt nicht glauben , wie mir's

um's Herz iſt, ach ! und ich kann's gar nicht glauben ,

daſ Du mich auſgiebſt, ich kann gar nicht den Ge

danken faſſen , wie mir dann ſein wird ! Ich bitte und

flehe, wenn es in Deine Macht gegeben , laß mich nicht,

vertraue auf mich , daß Deine Gegenwart und die

Häuslichkeit alles anders machen werden, daß es beſſer

mit mir geworden iſt und daß es ganz beſſer werden

wird !

Nun kann ich nicht melyr bitten , der Vorrath von

Worten iſt erſchöpft und nur meine Seele mag noch

ferner in Angſt und zagen zu Gott beten , daß er

Dir den Wege zeige , der für Did der Beſte iſt.

Lebe wohl , lebe wohl , jei jo geſund , als Du es1



122

fannſt und verflage mich nicht z11 jelr in Deincin

Sherzen.

Auf immer und ewig

Dein

F. Reuter.

Treptow d. 28ſten Miy 1851 .

-DS

An Serrn Buchdruderei- Beſiker Ahrendt

in Neu-Brandenburg.“)

Beſter Freund,

Sie empfangen hierbei wiederum 7 Bogen Manuſkript

und zugleich einen Brief an Gervinus adreſjirt ; idh

bitte, denfelben zur Poſt zu beſorgen; Sie haben wohl

die Güte die erſten 9 Bogen in einem eigenen Packet

verpackt beizufügen und abzuſenden. Ich brauche wohl

nicht noch einmal Sie um Stillſchweigen betreffs dieſes

Punctes zu erſuchen ; es wäre mir fatal, wenn etwas

von dieſer meiner Abſicht in's Publicum käme, und der

Mann mir meine Bitte abſchlüge, was ſehr wahrs

ſcheinlich iſt und vielerlei Gründe haben kann. Poſt

geld bitte ich in Rechnung zu ſtellen .

Mit Freundſchaft

Ilir

F. Reuter. **)

Treptow d . 25 Auguſt 1853

* ) Die folgenden Briefe beziehen ſich auf den Druc des

erſten Werts , der „ Läuſchen un Rimeis “ im Selbſtvertage.

**) Reuter's Brief an Gervinus, ser um ein Urtheil über

die Läuſchen bat, blieb ohne Antwort.
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An Deuſelbeit.

Lieler freund,

Xnbei der Reſt des Ganzen , ſowie auch Titel und

Dedication . Die Vorrede ſobald als irgend möglich .

Laſſen Sie nur ſchnell das Papier zur Brodhe kom

men , damit dadurch doch keine Zögerung entſteht und

geben Sie den Buchbinder den Druck zum Falzen.

Das Ding geht gut. Leopold aus Roſtock hat geſtern

200 Erpl. beſtellt! Ich glaube, wir hätten klug ges! ,

than , wenn wir 2000 Expl. gedruckt hätten *) . Laſſen

Sie aber jetzt nicht nach , ich bitte gar ſehr darum .

Mit Freundſchaft

Shr

F. Reuter.

Treptow , d . 16. October 1853 .

An Denjelben .

Beehrteſter ferr,

Ich weiß nicht, was.joll es bedeuten ,

Daß es ſo lange währt,

Bis unſer Schriftchen den Leuten

Zum Leſen wird beſcheert.

Der Augenblick eilet vorüber,

Die Läuſchen " ſind längſt verfaßt.

Ich fürchte ſehr, mein Lieber :

Die Zeit iſt ſchon verpaßt !

Mit beſonderer Hochachtung

ghr

(Ohne Datum .) F. Reuter.

*) Statt 1200
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An Denſelben .

,

Lieber freund,

Thr Brief giebt mit der einen Hand Honig, mit der

andern Wermuth ; ſchön iſt es , daß das Buch jetzt

fertig iſt, aber vertrieblich, daß es doch noch nicht

fertig iſt, daß der dumine Umſchlag fehlt. Was nun ??

Darauf in Ruhe und Geduld warten , bis der liebe

Gott und der Hamburger Probenreiter uns das Papier

jendet, das geht doch nicht; da fönnte die beſte Zeit

Darüber hingehn . Ich ſchlage alſo erſtens vor , Sie

ſenden ohne Aufenthalt an Rotelmann *) die beſproche

nen 400 Erempl. und treiben die dortigen Buchbinder

zu dem Heften der übrigen 800 Exempl. an. Kommt

das Papier heute nody nidyt, jo nelymen Sie von dem

gelben und drucken vorläufio 100 Erempl. diefer leider

jo ſchreienden Papier - Decken und ſchicken dieſe ebenfalls

an Kotelmann . Es iſt dody Etwas , und zeigt den

Leuten , daß es hätte fertig ſein fönnen .

Mit Freundſchaft (bis auf das braune Papier)

hr

F. Nenter.

Treptow , den 17. November 1853.

An Denielben .

I 1

Helicr Sverr Ahrendt,

is Sie bei mir waren , dachte ich , nun ſei Alles

fertig bis auf die Broche und die Buchbinder - Arbeit;

* ) Buchbinder in Treptow .
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zu meinem großen Schreden muß ich nun aber ſehn ,

daß der vorlette Bogen durchaus verbrudt iſt , daß es

unmöglich iſt, das Buch in dieſer Verfaſſung abzuſenden ,

ich jende Ihnen den Beweis in den folgenden Blättern.

Dies muß geändert werden ; Sie müſſen dies Quarts

blatt noch einmal drucken und wahrſcheinlich auch noch

feßen ; ich kann Ihnen darin nicht helfen ; ſo kann

und will ich das Buch nicht abſenden .

Ich bin ſo verdrießlich über dieſe mich in ſchrects

liche Verlegenheit fetzende Verzögerung , daß Sie gewiß

Alles möglich machen werden , ſogleich zum Druck der

fehlerhaften Stelle zu ſchreiten . Wie ſtehts mit dem

Umſchlag ?

Ihr

F. Reuter.

Treptow , d. 23. Noveniber 1853 .

I

An Denſelben .

Lieber freund,

Xres Drängen, alle Verlegenheit kommt von der un

ſeligen Verſchidung der 1000 Exempl. ( ſtatt 400) an

Rotelmann, der mich nun ebenſo ſiten läßt , wie Sie

vorher, mit Ihrem gütigen Wohlnehmen ſei's gejagt .

Alles drängt mich um Eremplare und Einige ſchon zum

zweitenmale.

Was den Geldpunct betrifft, ſo müſſen Sie sich

dahin freundlichſt gedulden, daß Sie 40 Thlr. zwiſchen

Weihnacht und Dſtern erhalten , und den Reſt zu Oſtern .

Ich habe dies Shnen vorhergeſagt und Sie waren ja

auch damit einverſtanden. Ich hoffe übrigens , unjer
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1

Geſchäft iſt hiemit noch nicht abgeſchloſſen, denn theils

wäre es möglich, daß, wie mir mehrere Freunde ſchrei

ben , eine neue Auflage erforderlich wäre; theils könnte

es ſein, daß ich auf den Einfall käme, eine Fortſeßung

zu ſchreiben . Dies Alles iſt Ihnen aber unter dem

Siegel der Verſchwiegenheit anvertraut, damit ich nicht

in den Ruf der Renommage komme.

Mit fortdauernder Freundſchaft

Shr

F. Reuter.

Treptow , 1. Sten December 1853 .

An Frau B., geb. 2., in Pardim.

.

1

Alcin theures Būsdien,

Dohch hoffe , Sie werden mit der Eractität des alten

Betters zufrieden ſein , ob mit der Productivität, iſt eine

andere Frage. Da haben Sie das Gewünſdite , das

aber ganz anders ausgefallen ſein dürfte, als Sie

fich gedacht haben . Der Mujengaul iſt eine alte

ſtörriſche Mähre, die ihren eigenen Weg geht, und ſich

nicht in die Anordnungen des Stallmeiſters fügt.

Ich freue mich übrigens ſehr, daß das Ding zur Ver

herrlichung meines alten Freundes B. und ſeiner kleinen

allerliebſten Frau dienen jou — jo nämlich dwebt fie

mir vor in dem Augenblice, als ſie aus Crivit ans

gelangt war aber noch mehr freut es mich , daß

das kleine Ding, weldjes jo oft auf meinen Knieen ges

feſſen hat , meine Producte verherrlichen ſoll. – Ja,

-
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1

hoffentlich ſehen wir uns in den Hundstagen in Par.

chim ; ich denke , eine Fußreiſe , wenigſtens eine theil

weiſe , durch Medlenburg zu machen , und Parchim iſt

ein Hauptknotenpunkt meiner Phantaſien , die ſich von

dieſer Reiſe, die der Erinnerung geweiht iſt, eine Ver .

jüngung des innern und äußern Menſchen verſprechen.

Zwei Bitten habe ich noch an Sie, die eine , daß Sie

der abſchriftlichen Verbreitung des beifolgenden Opus

Schranken jeßen mögen , da ich die Herausgabe einer

derartigen Sammlung beſchloſſen habe , und mir alſo

ein verfrühtes Bekanntwerden meiner Producte nicht

angenehm ſein kann, ferner, daß Sie, ſo viel es Ihnen

möglich, dem Verfaſſer freundlich entgegenkommen mögen ,

und den angedrohten Handkuß in einen andern ver .

wandeln mögen , ſintemal es mich bedünken will, daß

der Mund ein viel angenehmeres Medium zum Auss

drud von Empfindungen abgeben dürfte. Nun , ich

denke, das kommt Alles zurecht!

Herzlichen Gruß an die Eltern und an Sie.

Ihr alter Vetier

Fritz Reuter.

Treptow a. Tollenje , d. 25. Juni 1854.

Für Vater *) lege ich hier noch 5 Grpl . meines Buches

bei , und ſagen Sie ihm , dies wären die einzigen

Krebſe “, die mir zurüdgekommen , und zwar deshalb,

weil ich ſo dumm geweſen bin, dieſelben einem guten ,

aber ebenſo dummen Freund nach Dſtpreußen mit

zugeben. F. R.

*) Buchhändler W. Das Buch , um das es ſich handelt,

iſt „ Läuſchen un Kimels “

I

1

34
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Au Frau Luiſe Reuter.

Aleine liebe kleine Luile,

Denn ich des Abends ſpät zu Bette gehe , ſo fällt

mir Deine Abweſenheit doch recht ſehr ſchwer auf's

Herz, es iſt dann Alles ſo ſtill um mich her, ſelbſt die

Uhr ſchlägt nicht den gewohnten Pendeltact, warum ?

weil ich es regelmäßig vergefie ſie aufzuziehen. Die

legte Nacht war es ſchrecklich unheimlich bei mir, dreis

mal bin ich aus dem Bette geweſen , denn das furchts

barfte Unwetter hat uns heimgeſucht: ein Regen , wie

ich nie ihn erfahren habe ; Schornſteine ſollen eins

geſtürzt ſein ; faſt in jedem Hauſe ſind die Kaltdecken

eingeſtürzt; die Tollenſe iſt über die Ufer getreten, die

kleine Tollenſe hat in den Häuſern geſtanden ; die

Gärten hinter dem unſrigen ſind unter Waffer geſetzt

und das Korn liegt platt nieder , wie gewalzt. Der

arme Peters, ich fürchte, ſeine ſchönen Hoffnungen ſind

für dies Jahr zerſtört, doch beſtimmte Nachricht habe

ich noch nicht. Unſere kleine Hütte iſt mit dem Ruin

der geborſtenen Scheibe an Deinem Fenſter davons

gekommen. - Es iſt nach zehn Uhr, während ich dies

ſchreibe; aber ich dachte, ich wollte einen ſehr fleißig

hingebrachten Tag durch einen herzlichen Brief an

Dich beſchließen. Ich habe heute über 10 Druckſeiten

Polterabendgedichte gemacht; im Ganzen ſeit Deiner

Abweſenheit weit über einen Druckbogen . Weißt Du

wohl ? nach unſerer früheren berüchtigten Läuſchen -Rech

nung macht das gegen 20 Thlr. . .

.



- 120

I

I

Was unſere Häuslichkeit betrifft, ſo iſt Ales in

beſtem Wohlſtande, namentlich Marieken , *) fie nimmt

gerade nicht an Weisheit und Verſtand zu , aber doch

an Fett, fie kann jeßt ſchon an einem Wurſtladen als

Aushängeſchild gebraucht werden. Dabei muß ich ihr

jedoch zum Ruhme nachſagen , daß ſie das alte

humane Sprichwort: „Leben und leben laſſen " ges

treulich ſich zur Richtſchnur ihres Wirkens gemacht

hat; fintemal fie mich regelmäßig und im Ganzen

zwedmäßig abfüttert ; ja fie dehnt ihre Fürſorge auf

meinen äußeren Menſchen aus , indem ſie mir die

Chemiſettebänder unter's Halstuch ſteckt und mir auch

andere kendlichkeit anthut. Neulich jedoch mußte ich.

laut lachen : ich kam am Sonntage von Tüşfraß , ſehr

beſtäubt, ich kleidete mich alſo um und wollte zu dem

Trompeterconcert in den Algenſtädtſchen Garten gehen,

als ſie mich förmlich arretirte und mir die innigſten

Borſtellungen machte, wie ich wohl mit einer Mütze

dorthin gehen könne ; ich müſſe einen Hut aufſeßen.

Ganz wie Du , kleine Dirn , ganz wie Du ! Natürlich

gab ich nach , wie Du mich dazu abgerichtet haſt. Um

nun meine Angelegenheiten raſch abzumachen : Wunder,

ſchöne Rojen , köſtliche andere Blumen ; alle Freunde

und Bekannte geſund ; Tante Lowiſe beſucht; Frau

Juſtizräthin auch ; Doctor Saalheim bei mir zu Mits

tag (Rinderbraten ) ; Kardorff nach Schweden ; heute

Mutter Peters aus Lieper i Thalberg mit Minna

und Helene Ruſt, auch eine Raspe ; aber nicht geſehen ;

keine Zeit ! Frau Superintendent geſprochen , läßt

*) Das Dienſtmädchen.

9



-

130

grüßen . Das wäre ſo ziemlich Alles , was ich weiß ,

was mich und Dich intereſſirt, d . h . aus Treptow.

Ich möchte nun aber vor Allem von Dir erfahren,

wie es Dir geht , wie es zu Hauſe ausſieht, wann Du

nach Boltenhagen abgereifet biſt und wie Dir das

Bad bekommt. Du haſt doch wohl die Saalheimſchen

Pillen und das Recept dazu bei Dir ; er fragte neulich

darnach. Die Uhr iſt jeßt halb zwölfe , mein liebes ,

gutes Kind und ich gel zu meinem einſamen Stroh

wittwer - Lager, während ich viel und ſo recht innig an

Did ) denke. Ich hoffe, wir ſehen uns geſund und

recht, recht froh wieder , wir werden durch dieſe kurze

Trennung z11 der unumſtößlichen Wahrheit kommen,

daß wir ohne einander doch nicht glücklich ſind und

werden gewiß darnach auf's Neue unſer Leben eins

richten. Gott erhalte Dich mir und mache Dich geſund,

wie er mich ſo umjdaffe , daß Du Freude an mir

habeſt. Schreibe mir bald , ich ſehne mich ſehr nach

einem Briefe von Dir.. Oh ! wärſt Du doch

jeßt hier !

Mit der innigſten und aufrichtigſten Liebe

Dein

Frijz.

Treptow, d. 6ten Julii 1854 .

1
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Nn Herrn Frik Peters.

Lieber Srik,

Deinen Brief habe ich erhalten , Du natürlich den

meinen . Aus Deinem Schreiben ſehe ich , daß Du

und Dein Hartſchlag (ein föſtlich Wort voll Lieb und

Treue und Kernigkeit) in beſtem Wohlfein feid ; haltet

Euch ferner fo und Ihr werdet uns Freude machen .

Deiner Ehepärtnerin meinen freundlidiſten Gruß !

Den Jöhren wie gewöhnlich einen Denkklapps ! Der

Hafer iſt hinein , 20 Fuder kleine Maaß ; aber jut !

Die Quekenſtellen im Nappland find gehaakt ; ob ganz,

kann ich nicht erfahren , da Dr. Projch gen Wackerow ,

Clemens gen Bethlehem ( ' s iſt Sonntag Nachmittag

Stlock 2) und ich geſtern wegen dicker Halsverſchwärung

nicht in's Feld gekommen bin . Aljo darüber nächſtens.

7 Mann drejchen Roggen , 2 glaube ich Weiten , ein

Geſpann liegt im Torf. Unjere langbeinige Atalante

iſt mit den Schneiderinnen , wie der Storch mit den

Schwalben abgezogen ; Miene Hennings iſt Adjutant

von Mamſell geworden. Wäre ich hier König in

diejem Thalberger Reide , ſo würde ich zu unjerer

Mamjell ſagen, was Friedrich Wilhelm zu Scharnhorſt

ſagte : „ Mein Herr, ich kann Sie nicht gebrauchen; ich

habe keine Generalſtelle offen . “ Parole d'honneur ganz

General ! Weit Du ? Iimer commandir ! Luter Walter.

Allio ad vocem Mamjell: Es erfolgt hierbei ein

9 *
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Schreiben der alten , welches an Mutting gerichtet ift

und bitte ich entweder ſelbſt an Sie zu ſchreiben oder

mich mit einer definitiven Antwort zu beauftragen ...

Sonſt iſt hier Alles in Fried und Ruh; Alles

ſehr hübſch in Thalberg, ſehr gemüthlich und erfreulich ;

Alles erinnert an Euch und Alles ſcheint ſich ordentlich

zu puşen Euch zu empfangen. Auf der Scheundiele

liegt ein dicker Weißenhaufen von 44 Scheffeln , den

2 Mann ausgedrojchen haben ; derſelbe hofft auch noch

zu ſeiner Zeit Dir ſeine Aufwartung zu machen .

Clemens behauptet mit ganz ernſthaftem Geſicht, in

dem ganzen Haufen feien nur 2 Körner Radel, wie er

dies ausfindig gemacht hat und wann er mit ſeinem

Briefe fertig wird , den er 4 Stunden nach Eurer

Abreiſe angefangen hat, weiß ich nicht.

Viele Grüße von Mutting und Luiſe an Euch.

Mit alter Liebe

Dein

Friş Reuter.

Thalberg d. 16. Auguſt 1857.

An Frau Adelheid Hermes, geb. 97. *)

Theute Freundin,

Bin ich nicht ein Flegel , bin ich nicht ein doppelter,

ein plattdeutſcher, wenn ich ſchreibe, und ein hoch

deutſcher, wenn ich nicht ſchreibe ? Da habe ich nun

* ) Die Jugendfreundin aus der Parchimer Gymnaſiaſtenzeit.
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ſchon ſeit Jahr und Tag einen gewiſſen Brief auf

grünem Papier , den ich ſo oft geleſen , daß ich ihn

faſt auswendig weiß , aber beantwortet iſt er dennoch

nicht. Und wer iſt daran Schuld ? Nun, wie gewöhn

lich , das ſchöne bequeme Lafter der Aufſchieberei.

Doch muß ich zu meiner Entſchuldigung anführen, daß

ich die Abſicht hatte, dieſen legten Sommer eine Reiſe

nach Malchow zu machen, um Adelheid W. wiederzuſehen ;

das wäre auch wohl geſchehn, hätte ſich nicht allerlei

Kleines und Großes in den Weg 'geſtellt. Nun auf

ein andermal.

Arme Freundin, ſo wurden Sie alſo durch Krant

heit heimgeſucht, daß von der einſtigen Ate Wüte" ,

wie Sie ſagen, teine Spur mehr übrig geblieben, deren

liebliche Erſcheinung die erſten Keime der Poeſie in

meinem Herzen erweckte! Dafür find Sie mir nun

aber auch für alle meine Poeſten mit verantwortlich

gemacht ; alle böſen und guten Erititen meiner opera

gehen ebenſo gut auf Frau Hermes, als auf mich, und

ſo glaube ich mich denn für gehalten , an Sie ein jos

genanntes Pflichteremplar von jedem meiner Werte

einzuſenden.

Meine Frau, die ſich ſehr zu dem Engel " gefreut,

läßt recht herzlich grüßen ; ich für meinen Theil muß

aber dringend bitten , mir das Weib nicht durch ſolche

überirdiſche Titel zu verderben . Denken Sie ſich, ſte

follte als Engel mit der Küchenſchürze in unſerer kleinen

Küche auf Engelsfittichen herumburren , und ſich an

unſerm ſchlechten Rochheerd die Schwungfedern vers

jengen ; das Eſſen würde ebenfalls anbrennen , und

meine Lage würde ſchrecklich! Nein , Gott ſei Dant,
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fte hat menſchliche Tugenden und Schwächen , und

damit bin ich denn vollauf zufrieden geſtellt. Grüßen

Sie Ihren Herrn Gemahl und Ihren Julius viel

mals.

Mit alter Freundſchaft

Shr

Fritz Neuter.

Neubrandenburg 14. December 1857 .

An Ernſt Morit, Arndt.

1

1

Shodiocrehrteſter foerr,

Nur das innigſte Dankgefühl, welches 3hr wahres

und waderes Wort über den Jammer meines gequälten

Vaterländchens in mir wachgerufen hat , giebt mir die

Dreiſtigkeit, Sie in der ernſten Ruhe der alten Tage

zu ſtören . – Sie , das Vorbild meiner Jugend in

jeglichem ehrenwerthen , vaterländiſchen Thun , haben

mit gerechter Hand Jedem das Seine gegeben und

haben gezeigt, daß die Unfruchtbarkeit und die Fäulniß

des Baums ihren Grund nidyt in der Verderbtheit des

Stammes, ſondern in den geilwuchernden , ſchmarojenden,

unfruchtbaren Waſſerreiſern hat – dafür dankt Ihnen

mein ehrliches Herz, dafür danken Ihnen hier Tauſende.

Und wenn ich mich rorandränge, Ihnen dies auszuis

ſprechen , ſo glaube ich eine Entſchuldigung darin zu

finden , daß auch ich in dem beiligenden Werfdyen, viels

leicht mit weniger Geſchick als Ehrlichkeit, es gew.rgt
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habe , unſern Zwängern und Drängern die Wahrheit

zu ſagen, den Schimpf von dem Nacen des geknechteten

and geächteten Volfes zu nehmen und ihn denen in's

Angeſicht zurückzuſchleudern , die in ihrer Geſammtheit

oerdienen, mit Schimpf vor dem deutſchen Volke ge

nannt zu werden . – Mein Büchlein iſt plattdeutſch

geſchrieben, in der Sprache Ihrer Jugend , die Sie

zuerſt aus langem Schlummer wieder erwedt haben ;

Sie werden dieſelbe noch verſtehen. - Ich lege noch

ein Buch heiteren Inhalts bei und ſchließe mit einem

Händedrud für den Ehrengreis meines Vaterlandes

als

Ihr

Friß Reuter,

Medlenburger.*)

An Herrn Profeſſor Ricard Søröder. **)

Lieber Richard.

Sir , mein Weiß und ich, find gerüſtet zu allen

Schlechtigkeiten; fage aber Deinem alten prächtigen

Pater, er folle, wenn nicht in Pluders, doch in Plauders

hojen erſcheinen , und wenn nicht mit ſeiner viel

bekannten Schachluſt, doch mit ſeiner vielgewandten

11

*) Nach dem Entwurf abgedrudt , der fein Datum

trägt. Das beiliegende Werfchen " iſt ohne Zweifel Rein

Hüſung “.

**) Sohn des Juſtizraths Schröder in Treptow, und ehe

maliger Schüler Fris Reuters.
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Lachluſt, auch nicht den Humor zu Hauſe laſſen ;

kurzum , er ſollt' mit dem Sohne ſein für ſeine Freunde

der Alte ſein !

Ich aber, lieber Junge, bleibe

Dein

Friß Reuter.

Neubrandenburg , 10. Mai 1858 .

An Herrn Hofmaler Profeſſor Shlöpke

in Sdwerin.

Sünder, Sünder )

Deineeine Strafe bleibt nicht aus !

Biſt eidbrüchig mir geweſen ;

Solſt zur Straf: dies Buch hier leſen,

Und die andern Haus bei Haus

Durch die Straßen kolportiren ,

Sollſt die „ Läuſchen “ illuſtriren,

Den Verfaſſer portraitiren,

Und nur, wenn Du dies gethan,

Sollſt Verzeihung wieder ha'n .

Lieſ't Du nicht, was ich gedichtet,

Läufſt Du nicht, biſt Du gerichtet,

Unſre Freundſchaft iſt vernichtet,

Und der Robold auf dem Schloſſe

Soll Dir Deine Reiter-Roſſe

Mit dem Maurerquaſt laſiren ,

Und den ſchönſten Huldgeſtalten

Schmählich malen Alters - Falten ,

Schnurrbart, kienruß -ſchwarz beſchinieren !

F. Reuter.

Neubrandenburg, den 5. Mai 1859.
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An Berrn Geheimrath Dr. Ravoth in Berlin.

Sehr geehrter Herr,

Sie haben mir eine große Freude gemacyt, Sie haben
in mir die Erinnerung an meine Kinderjahre wieder

lebendig werden laſſen. Durch Ihren ſo überzeugenden

Vortrag habe ich Einſicht gewonnen in das , was mir

zuträglich, in das, was mir ſchädlich geweſen iſt. Dhne

Beimiſdung von Wehmuth konnte das nicht geſchehn;

aber dies Gefühl war ohne jene Bitterkeit, die mich

in jeßiger Zeit oft überkommt, wenn ich ſonſt verſtän

dige Leute ihre Nachkommen in der erſten Kindheit

fyſtematiſch zu Grunde richten ſehe. Zu meiner Zeit

war die erſte Kindheit der höhern Stände noch durch

Einfachheit und die verhältnißmäßige Armuth des Landes

geſchüßt; die der niedern durch patriarchaliſche Res

ligiöſität, die wenigſtens die Mutter antrieb, eine Aufe

ſicht über ihre Kinder zu führen. Und wenn auch

Unverſtand, Albernheit , ja Roheit ſchädlich einwirkten ,

10 iſt das nichts im Vergleich mit den traurigen , ja

ruchloſen Einflüſſen der Seßtzeit.Btzeit. BeiBei unſern 10

genannten höhern Ständen hat die Sucht nach Reich

thum den Trieb nach Bildung überwuchert; das all

mächtige Geld gilt mehr, als das Glück der Kinder,

und im beſten Falle ſuchen die Eltern ſtatt durch eine

bildende Erziehung, durch eine entnervende Verfeinerung

zwiſchen ihren Kindern und denen der niedern Klaſſen

einen erbarmungswürdigen Gegenſaß herzuſtellen . Die

Kinder des Bürgerſtandes ſind ebenſo ſchlimm dran ;

die thöridten Eltern machen aus ihnen alffen der
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höhern Stände . Kleidung und Vergnügungen bc

weijen dies hinlänglich. Und was nun die armen

Tagelöhner-Rinder in den Städten betrifft, ſo werden

fie von ſchlechten Elternt frühzeitig zum Betteln ab

gerichtet, von den beſjern als ebenſo viel Lämmer oder

Ferkel in die ſtädtiſchen Bewahranſtalten in Pferch und

Hürde getrieben und zur Fütterung wieder heraus

gelaſſen.

Sie haben ein gutes warmherziges Bud) geſchrieben ;

aber hier bei uns iſt es ebenſo wie mein , kein Hüjung "

eine Predigt in der Wüſte. Einer oder der Andere

wird es lefen, wird es loben, aber ihm Folge zu geben ,

daran denkt ſeiner.

Sind nun die medlenburgiſchen Zuſtände in vielen

Hauptrichtungen auch troſtlos , jo ſind die Herzen hier

doch ebenjo gut, und beſſer, wie anderwärtig ; daruin

iſt es mir auch eine wahre Freude geweſen , in dem

freundlichen Verfaſſer des Vortrags “ einen ſpeciellen

Landsmann und Nachbarn zu finden – Malchin und

Stavenhagen ſind ja Nachbarläujer! und darum

drücke ich Ihnen , mein verehrter Freund , recht von

Herzen die Hand, die ein jo tüchtiges, liebes Buch ges

ſchrieben hat.

Gedenken Sie meiner ferner , und führt Sie der

Weg einmal nach Brandenburg, jo fragen Sie nach

Fritz Neuter.

Neubrandenburg ,

am Geburtstage meiner beiden Eltern

d. 24. Sur) 1859 .

1

I
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An Herrn Johann Meyer, Sorſteher der

Jdioten - Anſtalt in Kiel.

.

I

Berehrter Herr Aleyer,

F.reund D. Hatte es gut mit mir im Sinn , als er

mich auf Ihre Bekanntſchaft einlud ; aber der gute Wille

reicht nicht immer aus , wenigſtens diesmal nicht. Aus

dem allgemeinen Bedauern , welches ſich an dem fröh.

lichen Abende über Ihr Ausbleiben und den Grund

deſſelben ausiprach , konnte ich abnehmen , was Sie

Ihren Freunden ſind , und was Sie mir hätten ſein

können . Aber , habe ich Sie nicht , ſo habe ich doch

Ihre Schriften , und ſelten gab es deren , die ein jo

treuer Spiegel des Verfaſſers find , als die Thrigen ;

aus jeder Zeile guđt Jan Meyer's Geſicht hervor, bald

mit dem ernſten , bald mit dem ſchelmijden Ausdruď,

und immer gefund. Es iſt toch wahr, das Beſte im

Leben und im Dichten iſt die Geſundheit. Im Dichten

haben Sie dieſelbe fich bewahrt - ich will hoffen, daß

diefelbe Ihnen im Leben nicht abhanden kommt.

Ich erlaube mir , Ihnen hierbei den erſten Theil

von „ Läuſchen un Rimels" in neuer Auflage zuzujenden

und bitte, die Vorrede zu dieſer Auflage zu leſen. Ich

habe darin einen uns plattdeutſchen Scribenten an:

gehenden kurzen Vorſchlag gemacht, der möglicherweiſe zu

einer Verſtändigung unter uns führen dürfte, wenn

audy ſehr langſam und mit Weile. Lieber Herr Meyer,

wir Alle müſſen uns verſtändigen , ſonſt wird's nicht

mit unſerer plattdeutſchen Literatur ! — Wer lieſ't Sie

hier ? Wer mich in Holſtein ? Die Leute möchten

-
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.

wohl , aber ſie tönnen nicht; das Idiom iſt ihnen

zu fremd, und das Nachſchlagen im Gloffar iſt zu uns

bequem . Ging's doch mir im Anfang mit Klaus

Groth ebenjo .

Beherzigen Sie meinen Vorſchlag, der - auf mein

Gewiſſen geſprochen ! durchaus nicht die Abſicht hat,

den einen Dialect zu zwingen , ſich dem andern zu

Gunſten aufzugeben , nein ! - alle ſollen ſich aufgeben,

und zwar zu Gunſten der plattdeutſchen Sprache.

In dieſer Auflage habe ich den Anfang gemacht; in

meinen zunächſt erſcheinenden Olle Ramellen “ will

ich Ihnen den Beweis liefern , daß ich auf dem Wege

fortſchreiten werde, und gewiß mit Nußen. Durch die

von Groth und Müllenhoff im Quickborn nachträglich

gemachten Regeln iſt viel Unheil entſtanden, und wenn

jeder plattdeutſche Schriftſteller aus ſeinem Dialecte ſich

ſolche Regeln bilden wollte, dann adieu Verſtändniß

und Verſtändigung!

Mit freundlichen Gruß Ihr

Fritz Reuter.

Neubrandenburg , 22. Septbr. 1859 .

M

Bagno

An Serrn Gutsbeſiker Lembke- Sutterstorf

(in Meklenburg ). *)

Beehrteſter Herr,

Vielleicht iſt es noch nicht zu ſpät, wenn ich mich mit

der ergebenſten Bitte an Sie wende, meiner Bewerbung

*) Als der medlenburgiſche (landwirthſchaftliche ) „patrio.

tiſche Vercin “ 1860 bcichloß, ſeine noch ießt beſtchenden „ Lands
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um die Redacteur-Stelle des neu zu gründenden Blattes

für Landwirthſchaft eine freundliche Beachtung zu

ſchenken. Ich weiß nun freilich nicht, wie ich es zwedis

mäßig anfangen ſoll , Sie von meiner öconomiſchen

Befähigung zu überzeugen , glaube aber , daß die Ge

ſchichte meines Lebensgange dazu beitragen mag,

wenigſtens die Vermuthung hinreichender landwirth

ſchaftlicher Kenntniſſe auf meiner Seite in Ihnen zu

erzeugen. Ich bin in einer Wirthſchaft groß gewors

den , die von dem damals herrſchenden einförmigen

Schlendrian weſentlich abwich. Mein Vater , der ver

ſtorbene Bürgermeiſter Reuter zu Stavenhagen , hat

ſein ganzes Leben daran geſeßt, den Futter- und Handels

Gemüſebau , die Stallfütterung und gewiſſe techniſche,

mit der Landwirthichaft in Verbindung ſtehende Ges

werbe in Medlenburg einzuführen. Er war der Erſte,

der den Kümmels und Runkelrüben - Bau in größerem

Maßſtabe einführte, der auf einem Verhältnißmäßig

kleinen Areal, bei höchſt ungünſtiger Lage der Läns

dereien eine totale Stallfütterung mit 60 Haupt kinds

vieh jahrelang durchführte; der eine Krapp-Mühle ers

baute und die erſte baieriſche Bierbrauerei anlegen ließ.

Bei ſeinem großen Eifer für die Sache konnte es

nicht ausbleiben , daß er ſeine Neigungen für den lands

wirthſchaftlichen Annalen“ als ſelbſtändige Zeitſdrift zu bes

gründen, wandte ſich Friß Reuter an Herrn Lembke, ein Mitglied

der dafür eingeſeßten Commiſſion, mit dem oben mitgetheilten

Brief; damals noch von Zweifeln gequält , ob ſeine poetiſche

Begabung wirklich ächt und ausdauernd, und ob es am Ende

nicht gerathen ſei , um der Zukunft willen einen beſtimmten

„ praktiſchen “ Wirkungskreis zu wählen. Seine Bewerbung

hatte keinen Erfolg ; ſo iſt er denn Schriftſteller geblieben.

.
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wirthſchaftlichen Beruf auf mich übertrug , und daher,

als id ), um jura zu ſtudiren, zur Univerſität abgegangen,

und darauf , in Folge der ſogenannten Demagogen

Unterſuchungen durch eine ſiebenjährige Feſtungshaft

dem Studium der Jurisprudenz abwendig gemacht

war , griff ich dieſer Neigung gemäß ſchon während

meiner Haft zu dem theoretiſden Theil der Landwirths

daft, und ſuchte mich durch das Studium von Thaer,

Koppe , Block und anderer damals anerkannten lands

wirthſchaftlichen Größen auf die fpäter folgende Praxis

vorzubereiten . In dieſe trat ich in meinem dreißigſten

Lebensjahre , und bin 10 Jahre lang praktiſcher Deco

nom geblieben , während welcher Zeit ich die mir ges

botene günſtige Gelegenheit benutzte, um mich mit den

in die Landwirthſchaft einſchlagenden Wiſſenſchaften :

Phyſik und Chemie vertraut zu machen , wozu mir die

Freundſchaft eines unſerer bedeutendſten Chemiker, des

Doctor Grijchow in Stavenhagen , bereitwilligſt die

Hand bot. - Leider mußte ich dem aus Neigung ges

w.ihlten Beruf wegen Mittelloſigkeit entingen ; ich wurde

Privatlehrer und wenn Sie wollen platt

deutſcher Didyter; blieb aber ſtets in engſter Vers

bindung mit der Landwirthſchaft. Hiernach läßt fich

freilich wohl ſchwerlich meine wirkliche Öconomiſche Bea

fähigung für die Redaction beurtheilen, und der , Dich

ter “ mag mir ſogar bei dem endlichen Ausſchlage ſehr

hinderlich in den Weg treten ; aber , wenn Sie , geehr

teſter Herr, nur gütigit in Betracht ziehen wollen, daß

ich meine etwaigen ſchriftſtelleriſchen Erfolge hauptſäch

lid, der genauen Kenntniß von Land und Leuten vers

danke, und daß dieſe Erfolge eine geſunde Beobachtungss

- .
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gabe und eine gewiſſe plaſtijdie Geſtaltungskraft

vorausſeßen laſſen, ſo werden Sie freundlichift zugeben,

daß dieſe Eigenſchaften, wenn ſich mit denſelben ein ein

facher, klarer und anregender Styl verbindet, der Redaction

einer landwirthdaftlichen Zeitſchrift nur förderlich ſein

können. Ich weiß ſehr wohl, daß es viele Männer

giebt, gewiß auch unter meinen Mitbewerbern, die mir

an Tiefe und Gründlichkeit in den einzelnen , eins

ſchlagenden Disciplinen bei weitem überlegen ſind;

aber dergleichen tiefeingehende Kenntniſſe gehören in

die Lehrbücher der Wiſſenjd aft , nicht in eine Wochen

ſdrift practiſdien Juhalts . Unſern hervorragenden lands

wirthſchaftlid)en Capacitäten, die durch eigene ernſtliche

Studien ihren Beruf zu einer Wiſſenjchaft zu erheben

verſtanden haben , mit einer gelehrten Laterne voran.

zuleuchten , heißt Eulen nach Athen tragen ; ich glaube,

das punctum saliens bei der Redaction einer folchen

Wochenſchrift, wie Sie diefelbe im richtigen Hinblick

auf unſere vaterländiſchen Verhältniſſe vorgeſchlagen

haben , liegt in der Fähigkeit, vorläufig unpractiſche,

wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe und vereinzelte, verworrene

practiſche Erfahrungen zu läutern und zu klären , daß

die erſtern entweder ganz abgewieſen , oder auf ihren

wirklichen zukünftigen Werth reducirt werden , die an

dern in einem organiſchen Zuſammenhang erſcheinen ,

damit nidyt der wiſſenſchaftlich ungebildete Theil der

Lejer ſich von der unfruchtbaren Gelehrſamkeit der

erſtern blenden , und von der Einſeitigkeit der andern

in vorgefaßten Meinungen beſtärken läßt. -- Do ich

das reimag ? - Ich hoffe es , und habe mich dem Herrn

Profeſſor Karſten gegenüber, der, wie id , erjahre, mit

1
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dem correspondenzlichen Theil dieſer Angelegenheit bes

auftragt iſt, erboten , durch perſönliche Unterredung oder

auf jede andere beliebige Weiſe meine Befähigung zu

der Stelle nachzuweiſen . Vielleicht wäre es Ihnen ges

nehm , durch fachs und fachkundige Männer Urtheile

über mich einzuziehn , und da ſchlage ich Ihnen den

Herrn Paſtor Bou hieſelbſt, einen unſerer ausgezeich

netſten vaterländiſchen Schriftſteller vor , der die Ger

ſchichte der mecklenburgiſchen Landwirthichaft in feines

Bruders Geſchichte von Medlenburg geſchrieben hat ;

Ferner , dieſen ſeinen Bruder , Herrn Ernſt Boll,

Secretair der naturforſchenden Geſellſchaft. Nach

meinen chemiſchen Kenntniſſen könnten Sie Sich

gütigſt bei unjerm Apotheker, Herrn Doctor Siemerling

erkundigen , und über meinepractiſche landwirthſchaftliche

Bildung würde gewiß der Gutsbeſiker, Herr Peters auf

Siedenbollentin bei Treptow a. T. gern Aufſchluß geben.

Ich bitte Sie nun , geehrter Herr, das, was dieſer Brief

an Eigenlob enthalten follte, nicht mir , ſondern den

eigenthümlichen Verhältniſſen zur Laſt zu legen , und ,

wenn Sie von der Wahrheit meiner Worte überzeugt

ſind, mir Ihr Wohlwollen zu beweiſen.

Der Herr Hofbuchhändler Hinſtorff hat mir vers

ſprochen , dies Schreiben in Ihre Hände gelangen zu

laſſen , auch), es zu befürworten , und was meine lites

rariſche Befähigung zu der Stelle betrifft, jo nehme ich

mir die Erlaubniß, Sie auf ſein Urtheil zu verweijen.

Mit vorziiglid; er Hochadtung

Ihr ergebenſter

Fritz Reuter.

Neubrandenburg, d. 26. October 1860.
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An Fran Adelheid Hermes, geb. 28.

Cheure, derehrte frau,

1

1

Lis Thr Brief bei mir eintraf , ſtand ſchon ein

Klingelſchlitten por meiner Thür, der mich und meine

Frau in's Pommerland entführen ſollte, um dort mit

alten Freunden das neue Jahr zu beginnen. Dies iſt

der Grund , weswegen ich nicht umgehend geſchrieben

habe. Wie können Sie glauben , daß ich etwas übel

genommen hätte, daß ich überhaupt von einem ſo freunds

lichen Herzen , wie das Shrige Etwas übel nehmen

kann ? Für die kleinen conventionellen Formen, welche

die Menſchen fich zu ihrer eigenen Laſt auferlegt haben ,

habe ich nie rechten Sinn gehabt , und wo ich einmal

in meinem Weſen verlegt worden bin , da , meine

theure Freundin, wehre ich mich, ſo gut ich kann, das

hat mir denn oft gute Früchte getragen. Nein , nichts

von Uebelnehmen ! Viele Schreiberei und ver

driebliche Correspondenzen laſſen mich bisweilen ältere

Freunde vernachläſſigen , nicht vergeſſen . Necht ſehr

habe ich mich in Ihrer Seele über Ihren Julius

gefreut ; ſagen Sie ihm , daß er irgendwo noch einen

alten Onkel habe, der es mal recht ſehr gut mit ſeiner

Mutter gemeint, und laffen Sie ihn nur recht tüchtig

lernen . Wir leben einmal in einem lernſüchtigen Zeits

alter, und wenn man auch das meiſte Erlernte wieder

vergeſſen muß , ſo iſt für das erſte Auftreten in der

Welt doch eine große Summe von Wiſſen durchaus

nothwendig, ſei's in der Wiſſenſchaft, ſei's im Gewerke.

1

.

1

10
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Grüßen Sie Ihren Herrn Gemahl, Jbren Julius

und Meyers redit herzlich von mir.

Mit alter Freundſchaft Ihr

Friß Reuter.

Neubrandenburg.d. 5. Januar 1861 .

An Frau Lina Loeper

auf Wilhelmsfelde (Pommern).

Aleine hociperehrte fran,

Sin fo herzensfreundlicher Brief , wie der 3hrige,

hätte wohl umgehend Antwort verdient , hätte wohl

gleich in der Erregung hoher Freude geſchrieben werden

müſſen, wenn wir armen Teufel von Schriftſteller nicht

eigentlich zweierlei Zeiten durchleben müßten - die

freudig gehobene Zeit des Schaffens, die Zeit der friſchen

grünen Weide , und dann wieder die Zeit des Feilens,

des Bedenkens, des Corrigirens ; zu dem Allen dann

noch für den plattdeutſchen Autor die plaiſirliche

Zeit der Druckcorrectur kommt, alſo die Zeit des ewigen

Wiederkäuens. Das iſt für mich eine äußerſt widers

wärtige Arbeit, die wohl oder übel durchgemacht werden

muß, und in diejen verdrieblichen Umſtänden traf mich

Ihr lieber Brief und erquicte mich wie ein friſcher

Irunt den Wanderer auf dürrer Heide , ließ mich aber

auch zugleich beſchließen , erſt meine gute Zeit zur

Beantwortung abzuwarten . Nun iſt mein Manus

fcript „ Olle Kamellen, 2ter Theil, Ut mine Feſtungstid "

fertig und wird gedrudt, und ich habe mich fröhlich1



147

I

1

neuem Scharfen zugewandt, zum 3ten und 4ten Theil

der „ Dllen Kamellen " : Ut mine Strom- (Landmannse)

tid. Sie haben Recht, man jollte die alten Winkel

der Erinnerung ausſtäuben , und nur das ſchreiben ,

was man ſelbſt erlebt hat, wovon man als Augenzeuge

Rechenſchaft geben kann , es würden bei allen großen

Mängeln doch noch immer beſſere Bücher entſtehn, als

die find, welche die durch die Wirklichkeit nicht geregelte

Phantaſie auf der Studirſtube aufichießen läßt. Aber

wohin komme ich ? Ich wollte Ihnen nur meinen

innigſten Gegendank für Ihren herzlichen, aufmuntern

den Dank ſagen. Viel, viel lieblicher muß dem Herzen

eines Poeten die Anerkennung ſchmeden , die ohne alle

Rüdficht aus der Freundlichkeit des Einzelnen und der

Familie fließt, als die eingehendſte und wohlwollendſte

Kritik der öffentlichen Blätter ; der Unterſchied ift

ungefähr ſo — Sie verzeihen den Vergleich – wie derjo

Genuß eines wohlzubereiteten Compots und der Biß

in einen friſchen Apfel.

Nun noch einen Gruß an Ihren Herrn Gemahl

und an Ihre Kinder , vergeſſen Sie auch Fieken und

Marieken nicht , und bewahren Sie mir Ihr Wohl.

wollen für die Zukunft , auch wenn ich einmal mit

einem neuen Dpus in den Neſſel legen ſollte.

Mit der vorzüglichſten Hochachtung

Ihr

Friß Neuter.

Neubrandenburg d. 3ten März 1862.

10*
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Au Serrn Dr. E. Reinhold iu Brieg.

-

-

Alein perehrter Berr Reinhold,

Doch bin in Jena ein leichtſinniger Burſche geweſen
und bin's auch leider Gott's ! geblieben , und

dazu iſt nun zum Ueberfluß noch die Leichtvergeblichkeit

Des Alters gekommen : ich hätte mein Verſprechen längſt

einlöſen ſollen ſo wil's die alte ehrenwerthe

Burſchenregel aber , als ich in's Haus kam, waren

alle Federn in Dinte geſtirpt, und ich ſollte ſie leer

ſchreiben. Darum nicht für ungut! An meine alten

Freunde auf dem Burgfeller in Jena habe ich jeßt

30 Jahre mit alter , treuer , herzlicher Liebe gedacht,

und lange Zeiten hindurch nur von dieſer Erinnerung

gezehrt; an meine neuen Freunde auf dem Burgfeller

denke ich mit jener hoffnungsvollen Liebe , die dem

braren Sohne auf dem Lebenswege mitgegeben werden

muß. Gott jegne Euer gerechtes Vorhaben ! Seid

wader und ſtark in allen ehrenwerthen Dingen , es

wird Euch im Alter nicht gereuen. Gut Heil ! für die

Turner und ein freundlicher Handſchlag für jeden

braven Burjden !

Shnen , lieber Herr Reinhold, meinen herzlichſten

Dank dafür, daß Sie mich an eine Pflicht erinnert haben ;

ich möchte nur, daß ab und an ſich über mein altes

dummes Geſidit ein Abglanz Ihrer Burſchen - Fröhlichkeit

verbreiten möchte, grüß Gott die ganze Arminia !

br

Friß Neuter.

Neubrandenburg: Sten December 62 .
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An Herrn Dr. Dörr in Elbing.

I

crehrter Herr Doctor,

it Herzlichem Dank habe ich Brief und Buch von

Ihnen empfangen, und wenn ich auch gegen das große

Lob, welches Sie mir ertheilen , remonſtriren muß , ſo

thue ich es nur gelinde , denn als ehrlicher Kerl muß

ich offen geſtehen, daß mir grade ſo viel Eitelkeit vom

Teufel mit auf den Lebensweg gegeben iſt, als pro

Kopf auf den Mann fält , und daher geſtehe ich offen

weiter, daß mir Ihre Freundliche Anerkennung ganz

beſonders gut geſchiedt hat , zumal da ſte auf einer

To feinen und reinlichen Schüſſel ſervirt war. Mehr

aber noch habe ich mich gefreut darüber , daß wir uns

in zwei Punkten als Freunde und Gleichgeſinnte bes

gegnen , einmal in der Verehrung von Walter Scott,

der von allen Schriftſtellern der Welt und der Zeiten

den größten Einfluß auf mich ausgeübt hat , und

zweitens in der Liebe zur plattdeutſchen Sprache. Sie

iſt's eigentlich, der Ihr mir geſpendetes Lob zufallen

follte ; ihren Vorzügen verdanke ich meine Erfolge.

Drum war es für mich eine wahre Freude , Ihre

Stimme von der Nogat grünen Wieſen " ertönen zu

hören , und redit iſt es von Ihnen , daß Sie wie

Uhland denken :

, legt ſie nicht in's grüne Grab,

Tief unter die grünende Erde hinab !

Soll ſie begraben ſein,

In Gras und Blumen ſargt ſie ein !

Und ſie wird begraben werden ; auch hier bei uns geht

1

m
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ſie ihrem letzten Stündlein entgegen. Aber wenn's

denn ſein ſoll, jo joll ſie mit vollem Gejang und unter

Glodenklang zur Gruft beſtattet werden , und die nachs

folgenden Geſchlechter mögen dereinſt an ihrem Grabs

hügel beten und Reue fühlen , daß ſie ein einfachis

treuherziges Kind nicht zu rechter Zeit in ſeiner Bieders

keit und Reinheit begriffen haben .

Ich danke Ihnen recht von Herzen für Ihre

freundliche Gabe und wünſche Zhnen fröhliche Weih

nachten und fröhliches Schaffen im neuen Fahr.

Mit Gruß

Ihr

Friß Reuter.

Neubrandenburg d. 20ten December 1862 .

An Adolf Wilbrandt in Frankfurt a./2X .

1

Alein lieber, derehrter freund,

Das iſt doch grade , als wenn ich Ihnen gegenüber

ein Muſter von Unhöflichkeit und Ungefälligkeit werden

joll. Sie ſprechen den Wunſch aus , einiges aus der

Urgeſchichte mittheilen zu können , *) und ich mußte es

Ihnen abſchlagen ; nun ſprechen Sie einen andern

Wunſch aus, den , die wollen Samellen " in hochdeutſcher

Ueberſeßung in Shrem Feuilleton mitzutheilen, und ich

muß Ihnen auch dies abſchlagen . Zürnen Sie mir

*) Im Feuilleton der Frankfurter „ Süddeutſchen Zei.

tung ". Die Urgedicht von Medelnborg " iſt gemeint.
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1nicht, ſondern hören Sie mich . Schon vor einem

Jahr windte fich Robert Heller an mich , wie Ihnen

der beigeſchloſſene Brief zeigen wird, und wünſchte den

1ſten Theil von „ olle Kamellen “ für das Feuilleton

der Hamburger Nachrichten zu überjeßen , ich mußte

ihm dies verjagen, weil ſich meine Frau das ſo außer

ordentlich reizend ausgemalt hatte, als Ueberfeßerin in

der deutſchen Literatur aufzutreten . Nun iſt ſpäter dar

über viel pro et contra geredet und zwiſchen mir und

meinem Verleger Hinſtorff geſchrieben worden, bis ich vor

einigen Wochen den 2ten hier beigeſchloſſenen Brief erhielt,

auf welchen ich beiſtimmend geantwortet habe, d. h. ich

habe ihm geſchrieben , daß ich ſelbſt mich nach Beendigung

der Stromtid daran machen wollte, eine Ueberſetzung zu

liefern. Dies ließe ſich allerdings wohl noch redreſſiren ,

aber jener Abſchlag , den ich an Robert Heller gegeben

habe, bindet mich gewiß inſofern , daß ich das Ding in

fein Feuilleton einer andern Zeitung geben darf. - Sie

nehmen mir das nicht übel, und wenn uns mal Ge

legenheit geboten wird , perſönlich darüber zu ſprechen,

ſo werde ich gewiß von Ihnen Abſolution für meine

Ungefälligkeit erhalten . Und das , hoffe ich, jol ſo ſehr

lange nicht währen , wenn der Berg nicht zu Mohammed

kommt, muß Mohammed zum Berge kommen , wenigſtens

gut halb Weges , denn ich gehe ſtark damit um, nach

Thüringen und zwar nach Eijenach auszuwandern . Einige

Schritte dazu habe ich gethan , bis jegt bin ich freilich

noch im Duſtern ; aber wenn ſich das nicht machen läßt,

ſo habe ich noch Roſtock im Sinne. Da Alles jedodh

nod) zu unbeſtinimit iſt, ſo bitte ich darüber noch nichts

verlauten zu laſſen , es würde ſo wie ſo erſt um

1



152

Michaelis d. 9. ſich realiſiren laſſen. Sagen Sie

auch Keinem , daß meine Frau und ich Sie für den

Eiſenacher Fal zu Weihnachten zum Heil Chriſt eins

geladen haben. Sie ſollen auch einen „ Dannenbom "

haben, aber ſagen Sie's Keinem, es ſoll ja eine Ueber

raſchung ſein.

Wenn ich einmal etwas für Sie paſſendes habe,

ſo ſollen Sie's haben .

Noch mal – darum keine Feindſchaft nich !

Mit dem freundſchaftlichſten Gruße

Ihr

Fritz Reuter.

Neubrand. d. 14ten Februar 1863 .

-

An Herrn Juſtizrath Sanſke in Weſerik.

Mein alter, lieber, präditiger kapitain,

Alſo habe ich mich nicht betrogen , wenn ich hoffte,
Du würdeſt mir die Staffage von Flittern und Klun

fern nicht übel nelmen und mehr auf den herzlich gut

gemeinten Stern der Erzählung ſehen * ). Ich danke Dir

für die Fortdauer Deines liebevollen Gemüthes aus

vcllem Herzen. Es wäre für mich eine gar zu bittere

Strafe geweſen , wenn Dein wohlwollendes Herz ſich

verändert hätte und Du durch den - ich geſtehe es gerne

ein — zuweilen etwas zu derben Spaß verlegt worden

wärſt. Ach, wie oft habe ich Deiner dabei gedacht,

* ) Der Erzählungeit aus der Graubenzer Zeit in der

.. Feſtungstid “, die 1862 erſchienen war.
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wie tauſendfältig habe ich früher und ſpäter nach .

gefragt, wo Du wohl in der Welt ſteden könnteſt, und

die einzige Antwort, die ich von Wuthenow erhielt,

war, Du wärſt in Frankfurt a . D ; ich hase mich bei

commis voyageurs erkundigt, ich habe saufleuten, die

von hier die dortige Meſje bereijen , Erkundigungss

aufträge gegeben ; Alles vergebens : mein alter Kaptein

wollte nicyt an's Tageslicht kommen ; zuletzt habe ich noch

dieſen Sommer , den iši im Thüringerwald theilweiſe

zubrachte, einem Mühlenbeſitzer Schmidt aus Lindow

bei Frankfurt Auftrag gegeben , Dich auf alle Weiſe

ausfindig zu machen , natürlich auch vergebens , denn

wer, zum Kukuk ! konnte vermuthen, daß Du Dir grade

Mejerit ausgeſucht haben würdeſt. — Mit dem Zöpers

nid *) iſt's mir in Berlin ebenſo ergangen , ich bin bei

allen Voglers gewejen , die kleine Kraßbürſte war nicht

da drunter, es waren lauter milde , himmellange Rerls

von ſehr weißem Teint. — Db ich Deinen Schwager,

den Vetter nicht kenne! Ich habe ja mit ihm ein paar

Jahre in Silberberg geſeſſen ; er iſt für mich eine ſehr

liebe Erinnerung, denn er war ein ſehr waderer Menſch ;

überhaupt muß ich ſagen , daß wohl nur ein ſehr kleiner

Bruchtheil von uns Schubbejads war und geworden

iſt, wenn auch einige zu Grunde gegangen ſind durch

die Ungunſt der Umſtände. - Ich ſelbſt habe auch

manchen Strauß mit dieſem Leviathan des menſchlichen

Lebens zu beſtehen gehabt, wie Du in der Beilage im

Padet (aus der „ Europa") zwiſchen den Zeilen meiner

Biographie leicht wirſt leſen fönnen. – Daß Du mich

für todt gehalten haſt, iſt ſehr leicht zu erklären , denn

* ) ,, Copernicus " ; eigentlich Vogler.

.
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um's Jahr 48 war ich noch Landmann oder Strom ",

wie wir's nennen , und ein medlenburgiſcher Strom

ift für die gebildete Welt ſo gut wie todt. Ueberdies

hat mich mal der Redacteur eines Stralſunder Blattes

im Jahre 1859 , als ich ſchon Schriftſteller war, meuch

lings todt geſchlagen und die Nachricht lief durch unſere

Zeitungen ; ich ſelbſt habe recht herzlich auf meinem Bes

gräbniſſe gelacht und meinen eigenen Nekrolog ge

chrieben. Nun geht's mir recht ſehr gut , meine

literariſche Thätigkeit lohnt und füllt meine Zeit ans

genehm aus , ich bin das geworden , was ich immer

ſehnlichſt gewünſcht habe , ein freier, unabhängiger

Mann , habe eine liebe, gute Frau ( die Tochter des

leider vor 8 Tagen verſtorbenen Paſtors Kunße); aber,

was mich zuweilen trübe ſtimmt, keine Kinder

Für Dein altes , liebes Geſicht jage ich Dir

meinen herzlichen Dank, es iſt ſogleich in die Menagerie

von den Lieblingen meiner Frau einrangirt worden .

Ich ichide Dir mein Bild dagegen ; ein bischen fetter

iſt es ausgefallen . - Daß Du Dir die beiden erſten

Theile von , olle Kamellen " gekauft haſt, thut mir leid,

die hätteſt Du gerne von mir erhalten können ; ich ſende

Dir alſo hiebei , was ich außerdem von meinen Schars

teken vorräthig habe : Hanne Nüte“ , und die beiden

Theile von „ Läuſchen un Rimels" , welche lettern

allerdings nicht viel mehr , als nugae find; aber doch

die Erſtlinge meiner Werke repräſentiren . Im Laufe

des Sommers wird in neuer Auflage erſcheinen „ Schurr

Murr“ und die „ Reiſ' nah Belligen " , ſo wie die Fort

ſekung von „ olle Kamellen “ ut de Stromtid ; Alles

das , wie auch ſpäter „ Sein Hüjung “, werde ich Dir1
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zu ſeiner Zeit ſenden und denke aus Dir peu à peu.

einen richtigen plattdeutſchen Bootier zu machen .

Rommen wir einmal auf dieſer Welt zuſammen,

dann wollen wir der alten böſen Zeit nicht böſe ges

denken, ſondern wollen einfach ſagen : es hat ſo kommen

ſollen , damit wir jetzt deſto mehr Freude an unſern

Weibern , an unjerm Heimweſen , und Du auch an

Deinen Kindern , erleben . Das ſcheint engherzig und

eigenjüchtig geredet zu ſein , iſt's aber nicht, wenn man

dabei an den Geber aller dieſer Gaben denket.

Aber wie kommen wir einmal - natürlich mit

unſern Frauen , ſonſt iſt's keine rechte Freude – zus8

jammen ? Was meinſt Du zu einem Rendezvous

zu Berlin , wir hätten dann den Better auch dort; oder

was meinſt Du zu dem Turnerfeſt den 2ten Auguſt

d. J. in Leipzig , Sahin reiſe ich jedenfalls ? lleberlege

Dir das mal, alter Knabe , ein Rechtsanwalt muß ja

immer Rath wiſſen .

Nun jage Deiner Frau meinen liebwertheſter

Dank für den lieben Brief , den ſie mir gejchrieben,

und ſage ihr auch den Dank dafür , daß fie Dich jo

treulich hegt und pflegt, klopfe Deine Jungen auf die

blonden Köpfe und jage ihnen, ihr Dnkel Friß Reuter

- da ich nicht Bater fein konnte , bin ich ſo ein

Allerwelts - Onkel geworden - ſchickte ihnen diejen

Klapps und ſie ſollten ſolche brave Serls werden , als

ihr Vater geworden . — Und Du, mein alter Rapitain ,

Du lebe wohl für alle Zeit und denke mit der alten

Freundſchaft an Deinen

Fritz Reuter.

Neubrandenburg d. 18. Februar 63 .
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An Herrn Dr. A. Keď, Gymnaftal-Oberlehrer

in Plön ( Sofftein ). *)

Aleine gechrten Sereſchaften,

Wein alter Entſpecter Bräſig würde ſagen : ich

eſchoffire mir jo partuh , daß ich ſchon ganz aus der

Puſt bin ; aber das Ende will nidyt heran, indem das

Ganze auf drei Theile projectorirt iſt. Ich dagegen

bitte Sie Allerſeits, mit mir Geduld zu haben ; außer

der natürlichen moles der Faulheit ſteckt mir noch eine

gewiſſe Langſamkeit beim Arbeiten im Leibe , die ich

ſchlechterdings nicht überwinden kann . Ich will's aber

auch ſo gut machen, wie ich kann ; den Damen naments

lich will ich verſprechen , daß alle jungen Mädchen bis

auf die Poinuchelsköpfe zweckmäßig verheirathet werden

follen, wenn auch Lowiſe Hawermann vorher noch ein

bischen gequält werden muß. - Aber dem Amendement

der Frau Kraus gegenüber **) muß ich nun auch ernſt

haft reden. Ich jage daher allen den freundlichen

Damen und Herrn , die ſo viel Antheil an dem Buche

nehmen , meinen treugemeinten , aufrichtigen Dank und

füge die Verſicherung hinzu , daß Sie mir mit Ihrer

Zuſchrift eine walire Freude gemacht haben . Im

I

*) Holſteiniſche Vcrehrer Kcuters (in Plön) hatten eine

von Herrn Dr. Scd verfaßtc ,, Adreſſe“ an den Dichter der noch

unvollendeten „ Stromtid“ geſchickt, worin er gebeten ward, die

Jortſeßung zu beſchleunigen und Luiſe Hawermann nicht

tragiſch enden , ſondern glüdlich werden zu laſſen.

**) Dieſem „ Amendement“ zufolge war dem Dichter zus

gleich volle Bewunderung und begeiſterte Dankbarkeit aus.

geſprochen worden.
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übrigen hoffe ich den 2ten Theil bis zu Pfingſten

drudgerecht zu haben, und würde dann den legten noch

zu Weihnachten erſcheinen laſſen können .

Mit herzlichſtem Gruße

Ihr

Friß Reuter.

Neubrandenburg d. 23. März 1863 .

An Friedrid Franz,

Großherzog von Necklenburg -Sowerin.

Allerdurhlaudtigher Großherzog,

Alergnädigſter Broßherzog and Sere!

Durch den Decan der philoſophiſchen Facultät der

Landes - Univerſität Roſtod iſt mir die Ernennung zu

der Würde eines Doctors der Philoſophie und Magiſters

der freien Künſte honoris causa zugegangen . Ew .

Königliche Hoheit haben die hohe Gnade gehabt, dieſen

mich über Verdienſt ehrenden Facultäts -Beſchluß zu

beſtätigen . - Wie ſoll ich würdig meinen Dank abs

ftatten ? – Es wird mir ſchwer werden in der Ges

müthsverfaſſung , in welcher ich mich nach dieſer Aus

zeichnung befinde. – Denken Sie ſich , Rönigliche Hoheit,

einen Humoriſten in einer Doctor- Robe ! wie er das uns

gewohnte Gewand nicht zu tragen weiß , bald es der

Würde wegen lang nachſchleppen läßt, bald es un

gebührlich bis über das Knie aufſchürzt der freieren Bes

wegung wegen ; es iſt ſchon eine ſchlimme Situation.

Aber nun denken Sie ſich ferner , daß meine ganze

1
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Häuslichkeit in Sitten und Gewohnheiten dadurch

alterirt iſt. Sonſt nannten meine Frau und ich uns

Fritz " und „Louiſe" - kam auch wohl einmal

„ Frizing “ und „Wiſing" vor nun nennen wir uns

Herr Doctor“ und „Frau Doctorin “ , um uns in die

neue Würde einzuüben. Das iſt ſchon ſchlimmer! –

Aber am ſchlimmſten iſt es , daß mir grade dieſe neue

Würde unter den hohen Auſpicien Ew . Königlichen

Hoheit von der medlenburgiſchen Landes - Univerſität

zugegangen iſt, mir , der ich vor Jahren durch äußere

Umſtände gezwungen worden bin , ein Preuße zu

werden, und deſſen Herz fich immerfort wieder nach

Mecklenburg gezogen fühlt, Ich bin in einer großen

Verwirrung : ſoll ich Ew. Königliche Hoheit als fremden

Fürſten betrachten, oder ſoll ich meinem Herzen folgen

und Höchftſie als meinen Landesherrn und Landesvater

anzureden wagen ? Ich glaube , ich thue am beſten

jenem Führer zu folgen , der in einer aufrichtigen Bruſt

nicht ſo leicht veränderlich iſt, als man in der beweg

lichen Zeit dieſer Tage zu glauben ſcheint, ich folge

meinem Herzen und fage Em. Königlichen Hoheit als

meinem Allergnädigſten Landesvater meinen innigſten

Dank!

Perſonen , die es wiſſen können und mir freunds

lich geſinnt ſind, haben mich verſichert, daß Ew.

Königliche Hoheit in den Stunden der Muße Notiz

von meinen Schriften genommen und an einigen ders

felben Gefallen gefunden haben ; eine ſolche Aufs

munterung zum weiteren Schaffen wird ſelten einem

Schriftſteller zu Theil und auch dafür ſtatte ich Ew .

Königlichen Hoheit meinen tiefgefühlten Dant ab .

I
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Und ſo will ich denn in Gottes Namen mit

neuem Muthe — ſelbſt als Doctor der Philoſophie -

fortfahren , meine einfachen vaterländiſchen Geſchichten

in vaterländiſcher Sprache zu erzählen und die Friß

Sahlmanns und Bräſigs und Webers in Ew. König

lichen Hoheit Staaten auch über die Grenzen des

Vaterlandes hinaus zu Ehren zu bringen , und bitte

Gott, daß er Ew. Königlichen Hoheit ſegensreiche Res

gierung noch lange währen laſſen möge , damit dieſe

treuherzige und fröhliche Art von Landesfindern unter

der Sonne derſelben gedeihe und für die Schriftſteller

meines Schlages neue Originale wie die Spargel im

Frühjahre aufſchießen mögen.

In tiefſter Ehrfurcht verharre ich als

Ew. Königlichen Hoheit

allerunterthänigſter

Fritz Reuter.

Neubrandenburg d. 26ſten März 1863 .

An Herrn Juſtizrath Sdulke in Weſerit.

Alein lieber Kapteihn !

Die Beantwortung Deines lieben Briefes behalte ich

mir für günſtigere Zeiten vor ; fende Dir aber hierbei

bei ſo vielen unerfreulichen Ereigniſſen " ein erfreus

liches Ereigniſ “. – Denke Dir, alter Junge, daß die

zäheſte Facultät in deutſchen Landen , die Roſtoder
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philoſophiſche, mich, Deinen dämlichen Charles douze

zum Doctor honoris causa gemacht hat !

Na , Sie haben ſich den rechten ausgeſucht!

Mit Grüßen an Deine Frau

Dein

Fritz Reuter.

Neubrand. d. 29ſt. März 1863 .

お

An Marie und Selene Sdeibel

( Töchter des Herrn Conſuls Sdeibel in Kiel). *)

-

-

Riebe Marie und liebe Belene,

Nicht wahr ich bin doch recht unartig geweſen , gar

keine Antwort zu ichiden ? Oh, das hättet Ihr Euch

nicht gedacht! – Nein, das iſt doch zu arg ! — Und

wenn Ihr das gedacht hättet, ja dann hättet Ihr doch

nicht geſchrieben . – Nun, geſteht es mir nur gradezu

ein : habt Ihr nicht grade ſo geſagt ? – Aber es war

nicht meine Schuld; ich hatte keine Photographie und

unſer Photograph war krank ; alle Menſchen mußten

den Wunſch unterdrücken, ihr liebes Bild zu ſehn , außer,

wie ſonſt, im Spiegel .

Die Briefe haben mir viele Freude gemacht, ges

wiß mehr , als Euch das bärbeißige , bärtige Geſicht,

welches anbei in zwei Eremplaren erfolgt.

1

*) Zwei noch findliche Verehrerinnen , die an Reuter ges

ſchrieben und ihn zugleich um ſein Bild gebeten hatten .
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Grüßt Eure Herren Eltern vielmal von mir, und

fragt den Vater , ob er nicht einen Onkel in Teterom

gehabt habe , der Apotheker geweſen ſei , den habe ich

noch als Knabe getannt.

Und nun gebe ich Euch Beiden einen freundlichen

Kuß und Gruß !

Guer

Friß Reuter .

Neubrandenburg d . 27. April 1863.

An Serrn Juſtizrath Sæuike in Weſerik.

Gott fegne Dich, mein alter Capitain,

Gott ſegne Dich und laß Dir's wohl gefallen !

Du biſt vielleicht der Glüdlichſte von Aden,

Die mal in's Rerkerloch geſehen:

Du haſt 'ne liebe Frau, die wohl im Stande ,

Der Herrſchaft Zügel recht zu führen ,

Und folgſt Du willig ihrem Bande,

Was jollt' Dich ſonſt noch alteriren ?

Grad ſo, wie Deine, iſt die meine ;

Die Weiber herrſchen allerwärts,

Und laß ſie herrſchen, Freund, ich meine,

Sie herrſchen nur durch unſer Herz.

Bei dem, was Du mir zugeſchidt, * )

Gilt nichts mein armes Schreibgefieder,

Ich grüß die Jungs, die Dich beglüdt,

1

*) Photographien der Kinder des „Kapteihn ".

Nachgelaſſene Schriften II. 11
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Ich grüße fie und immer wieder . -

Dem Schlingel in der grauen Fade

Gieb mal en Klapps , jo ganz verloren

Und jag' ihm , daß an Deiner Bacte

Ganz grad' jo ftanden Deine Dhren ;

Und grüß die Jungs und grüß die Frau

Und leb' jo friſch und fröhlich weiter

Und paſſe auf und paß genau,

Was Dir erzählt

Dein

alter Reuter :

1

In des Junis letzten Tagen

Zieh ich zu der Wartburgsfeſte.

Hochwillkommen alle Gäſte!

Aber Du wärſt doch der beſte,

Dh, wie würd' mein Herz dann ſchlagen !

Aber nun ruhig ! Alſo gegen den 24ſten Junii

denke ich in Eiſenach einzurüden , und erwarte Dich

dann dort Ich habe ießt viel Schererei mit Ab

ichieds- und Zuzugs-Angelegenheiten und habe gearbeitet

wie ein Pferd, habe aber mein neueſtes Opus im 2ten

Theile fertig , dann nody ein dritter und mein größtes

Werk iſt beendet. Ich hoffe es foll Dir beſſer gefallen ,

als das vorhergehende. Der alte Jacob Grimm hat.

wenigſtens zu einem gemeinſamen Bekannten die er

freuliche Aeußerung gethan : Das Beſte bei Reuter iſt,

daß ſeine Bücher immer beſſer werden. Möchte man

dabei ſich nicht freuen ?

Nun grüße Deine liebe , gute Frau und Deine

Stinder viel tauſendmal und halte Wort, Du
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hiefteft ja doch fouſt immer to treu Wort, und be

halte lieb

Deinen

Fritz Reuter.

Neubrand. d . 29ſten May 1863 .

fs

An Serrn Tribunalsrath Dr. Reuſon

in Königsberg.*)

Mlin leime fründ,

Sallit velmal bedankt ſin för Dine fründliche Ges

fchenken , äwer ick kennte ſei all. Din Fründ Lehmann

in Marienwerder hett mi all de Mujenalmanachs ſchict

un dor heww ict de meiſten von Dine Rimels all

drin leſen. Endeffen en duwwelten Strang hölt beter ;

un indem dat an den tweiten Strang Du Di ſülmſt

anknüppt heſt,**) is dat en grotes Pleſir för mi weſt.

Un dorüm dank id Di of nich fo fihr för de Böker,

as för Di fülwft. - Da ! Katt, heft of en Fiſch !

Du fröggſt, wat rolle Ramellen " heit, dat will ic

Di ſeggen: dat heit ſo vel ungefihr, as „Meidinger“ ,

as olle längſt an de Schauh afgedragene Geſchichten,

de halw vergeten jünd, un ſtammt fick von de Ramellen

blaumen her, dei of nich recht mihr för Bufweihdag

helpen willen, wenn ſei äwerjährig worden jünd.

1

91

* ) Antwort auf einen humoriſtiſch plattdeutſchen , mit

Du" anredenden , von einer Bücherſendung begleiteten Brief.

**) Der berr Tribunalsrath Reuſch hatte auch ſeine Photo :

graphie beigelegt.

11 *
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De Redensort is bi uns gäng un gew, un wenn

Einer recht wat vertellen will, denn fölt em en Anner

woll in de Red' un jeggt : ne , dat lat man, dat ſünd

olle Ramellen .

3d wull, Du wirſt in defen Ogenblid hir bi mi ,

denn fünnſt Du Di recht nüdlich up 'ne Kiſt ſetten

un Di nit mi wat vertellen , denn en Stauhl fünn ict

Di nich anbeiden , indem dat iç keinen heww. Büſt

Du all mal eins ut Hüfung (meten worden un heft

Du all mal mit al Dine Pacenelken up de apne

Strat legen ? – Woll nich. — Lewer id ligg hüt all

up de Strat , denn awermorgen wander iď ut nah

Eiſenach, nah de olle Wartborg , un bi mi jüht dat ut

Gott Du bewohre !

Sodom un Gomorrha is en Kinnerſpill dorgegen.

Dorüm möſt Du mi ok nidy äwel nehmen , wenn

id nu nich wieder ſchriwen kann, denn in dejen Ogen

blid fümmt mine Fru un nimmt mi dat Tintfatt för

de Näſ' weg, denn 't jall of inpadt warden ; dat Win=

glas hett ſei all bi Sid bröcht.

Jď wünſch Di vel Gaudes, vel Glüc un Segen ;

kein Hartled, keine Krankheit mag Di bedrapen , ämer

vör Allen kein Ümtog ! Un nu lew recht woll un lat

mal wedder wat von Di hüren, un den 2ten Deil. von

de Stromtid, dei nu drudt warden fall, ſchic id Di, ſo

drad hei farig is.

Adjüs of !

Din

Friß Reuter, Magister artium .

Nigen bramborg d. 17. Junii 1863.
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An Serrn Maler Otto Speater in Hamburg.

1

.

Allein lieber freund Otto Speckter,

Wie ich aus einem Briefe von Kraeplin erſehe, haben

Sie denſelben noch in Hamburg geſprochen und haben

die Abſicht, ſich an den Hanne Nüte zu machen ; Gott

erhalte Sie dabei , in eine beſſere Hand tann das

Unternehmen nicht gelegt werden. Damit Sie aber

dabei nicht erlahmen und nach der ſchweren Arbeit eine

kleine Berlöſchung wie wir Medlenburger jagen -

haben, ſende ich Ihnen hiebei ein Büchlein, deſſen ein

zelne Stellen Ihnen Vergnügen zu machen ſchienen .

Grüßen Sie Ihre Liebe Gattin von uns beiden , und

jeien Sie ſelbſt von uns Beiden freundlichſt gegrüßt.

Mit herzlicher Freundſchaft

Ihr

Fritz Reuter.

Eiſenach d . 13. Nov. 1863 .

**

An Herrn Hrik Peters auf Siedenboflentin .

Lieber frig,

Perſönlich können wir dieſe Weihnachten nicht mit

Euch feiern ; aber wir werden in alter Liebe, im alten

Geiſte bei Euch ſein, ich werde Dir die Julklappen

einpacken helfen und Luiſe wird das Möglichſte in Ges

dichten leiſten. - Ja, mein alter lieber Friß und Sie,

meine liebe Frau Marie, es iſt ſchon lange her, als

-
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wir uns auf der Lebensreiſe in einem Coupé zujams

men fanden , und haben uns ja auch immer leidlich

mit einander vertragen, blos daß wir augenblicklich in

andern Gaſthäuſern auf Erden logiren, Ihr im „Hotel

Siedenbollentin “, wir in der „ Stadt Eiſenach “ ; aber

wie lange wird's währen , da figen wir wieder zur

ſammen und farriolen luſtig durch die Welt ; meine

Frau Gevatterin ſpidt uns dann eine Kiepe, und die

Gören haden achter up. " - Nehmt den kleinen Beis

trag zu Eurer Weihnachtsfreude, den Luife und ich

eigends als für Beide, für den Alten und ſeine Frau,

paſſend ausgeſucht haben, *) freundlich auf und

denkt dabei zweierlei:

zuerſt, daß Freud' es Euch mache,

und dann, daß der Fuchs und ſeine Sache,

ſeine plattdeutſche Art und plattdeutſche Sprache,

mir Vorbild einſt geweſen ſind,

denen ich nachhint', als ein unmündig Kind.

Göthe hat nach meiner Meinung viel daran vers

dorben ; indeſjen Kaulbach muß dafür entſchädigen .

Wir ſigen hier ſo recht mitten in der Schleswig -Hol

ſteiniſchen Bewegung , und man hat genug zu thun ,

ſich die Unmaffe der gänzlich entgegengeſeßten Anſichten

vom Leibe zu halten ; der Eine will dies , der andere

das , und das Ende vom Liede iſt, daß es an einer

durchgreifenden Leitung fehlt ; Enthuſiasmus genug,

aber nirgends einen feſten Kern , an dein er fich frys

ſtalliſiren fönnte ! Der Eine will den Herzog Friedrich ,

der Andere den Nationalverein , der Eine jeßt jeine

Hoffnung auf Baiern , der Andere auf Lippe- Detmold ,

1

1

I

* ) Reinete Fuchs, iluſtrirt von Raulbach .
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und doch iſt, meiner Meinung nach, die ganze Hoffnung

nur auf das preußiſche Abgeordnetenhaus zu jeßen. -

Aber man laſje es ! es iſt ein Jammer und es wird

auch ſo bleiben

Zu Weihnacht wird uns Ludwig Reinhard aus

Coburg und Ludwig Walesrode aus Gotha bejuchen ;

da wir keine Kinder zu beſchenken haben , werden wir's

mit alten Junggeſellen verſuchen . Wir freuen uns

auf dieſen Beſuch recht von Herzen , und meine gute

Luiſe geht ſchon ießt umher in Schmerzen , was ſie

kochen und anſtellen will.

Mit meinen Arbeiten geht es wie toll , die Hälfte

des britten Theils der Stromtid " iſt fertig .

Hinſtorff bezahlt mir jeßt für jeden neuen Band :

1833 '/: Thlr. , ein netter Preis ! aber ſprechen Sie

nicht darüber" ; für alte Auflagen zu 2000 Eremplaren

zahlt er 600 Thlr. , und da vorausſichtlich 3 alte Auf

lagen für das nächſte Jahr nöthig find , ſo ſteht eine

gute Einnahme in Ausſicht. — Wenn ich mit dieſem

Bande fertig bin , geht es wahrſcheinlich auf die Ur

geſchichte Medlenburgs los *) — Luiſe will es ſo , und

wirklich ! wenn man die Landtagsverhandlungen über

den Tagelöhner-Zwang und über die Prügelſtrafe, wenn

man über die Teufelsverhandlungen in den Synoden

lieſ't , dann wil Medlenburg es felbſt. Alſo , theures

Vaterland , du ſollſt es haben !

Nun, Friş Peters, grüß mir Frau und Kind und

Großmama, grüß mir Deine ganze Hausgenoſſenſchaft,

n

*) Die Vollendung der Urgeſchichte iſt gemeint . Schon

damals war ſie ſo weit geſchrieben, wie ſie im Nachlaß gedrudt

worden iſt.
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und das erſte Glas , welches ich zu Weihnacht im

Freundeskreiſe ausbringe , foll auf einen lieben Freund

und Gutsbeſiger ſein , der kein Pomuchelskopp iſt ! ...

Gute Nadyt, es iſt 11 % lihr.

Dein

Fritz Reuter.

Eiſenach d . 18. Dec. 1863 .

Au Herrn A. G. Stahl de Boer in Soleswig.

Verehrteſice Fierr,

Sie müſſen's mir nicht übel nehmen, Ihr Name iſt für

mich unlesbar und auch verſchiedene andere Schrift:

gelehrte konnten mit der Entzifferung deſſelben nicht

fertig werden . Ich habe daher zu einem ziemlich

albernen Kunſtgriffe greifen müſſen , um die Antwort

in Ihre Hände gelangen zu laſſen.

Sie fordern mich auf , plattdeutſche Lieder für die

Kämpfer in Schleswig-Holſtein zu dichten , und wenn's

dabei blos auf Enthuſiasmus für die gute und heilige

Sache ankäme , ſo würde ich mit Freuden „ ja “ jagen ;

aber es fragt ſich , ob ich auch die Begabung zu einer

ſo hohen und gewaltigen Aufgabe habe. Dazu gehört

die ganze, friſche Jünglingsgluth und die genaueſte

Kenntniß der Umſtände und des Volkes , für das die

Lieder wirkjam ſein ſollen ; dazu gehört , wenn's was

werden joll , die eigene Anſchauung , und daß man

vorher von der Gluth Anderer erſt halbangebraten ſei ,

abgeſehen von einer lyriſchen Richtung des Gemüths ,

und einer gewiſſen Summe muſikaliſcher Kenntniſſe.

1
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Dieje letztern fehlen mir nun gänzlich und lyriſche

Gedichte habe ich ſeit meiner Jugendzeit nicht mehr

gemacht. Dennoch aber würde ich es verſuchen, wüfte

ich nur , wie über den Mangel an Melodien hinweg

kommen ? Soll man die alten prächtigen Sangesweiſen

von 1813 wieder aufwärmen, und dazu Gedichte, platt

deutſche Gedichte ſchmieden ? Das geht nicht. Soll man

volksthümliche, plattdeutſche Melodien wählen ? Die

haben wir nicht. Alſo bliebe nur übrig , neue Melodien

durch das Genie eines Tondichters ſchaffen zu laſſen ;

denn ein ungeſungenes Lied, iſt kein Lied ; aber wo

iſt ein Componiſt dafür? -. Sie werden ſagen , der

findet ſich, und ich will's glauben und will den Verſuch

wagen , und wenn Sie mir Ihren werthen Namen

mittheilen wollen , dann will ich Ihnen vielleicht Der

artiges einſenden. - Nicht wahr ? dies hört ſich Alles

verteufelt fühl und handwerksmäßig an , aber , den

ſchlechten Mann muß man verachten , der nie bedacht,

was er vollbringt.“ Was hilft die Begeiſterung in

folchem Fal? Volksthümlich muß ein Lied jein , eins

dringlich durch die paſſende Melodie , ſonſt ſingt,

Schiller ſelbſt vergebens. Ich habe ſchon früher eins

mal ein Lied für Schleswig -Holſtein gedichtet, es liegt

irgendwo unter Papieren vergraben , weil – es nicht

zu fingen war.

Mit freundlichem Gruß

Shr

ergebener

Friß Reuter.

Gijenad 5. 8ten Januar 1864 .

1
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An Herrn Friß Peters.

.

1

-

1

Alein lieber frit,

Sich mal, das iſt doch einmal ein recht vernünftiger

Brief , den Du mir zugeſchidt haft; man weiß doch nun

wie und wo , man weiß doch nun , daß man ſich zur

Revanche über des Freundes Erfolge ebenfalls einmal

aus recht vollem , aufrichtigem Herzen freuen kann .

Ja , mein lieber , guter Bruder , ich thu's wirklich aus .

aufrichtigem Herzen , und das iſt - was die Pfaffen

auch über die Berderbtheit der menſchlichen Natur jagen.

- doch ein guter Zug von ihm , daß es , wenn's

freudig bewegt iſt , Jedem ſeine Freude gönnt und

gerne mit Andern theilen möchte. Du haſt mir viel

Pläſir gemacht mit Deinem Briefe voll Scheffeln

Rapps und Waizen , voll Pfunden Butter und Fetts

jd weinen , und was Tanten Peters iſt, nicht minder

durch Lung- und Wiđelwurſt, die troß des umwindenden

Bindfadens ſchon ihrer völligen Auflöjung entgegen

geht ; aber die Mettwurſt joll uns als ein theures .

Pfand der Erinnerung über Berge und Meere bes .

gleiten . Es war eine feierliche Stimmung , als wir

einſtimmig beſchloſſen : ja , dieje Siedenbollentinerin

foll Conſtantinopel ſeh'n ! -- Aber nun gar Deine

literariſche Zuſendung. - Oh , Friß , was hab' ich

gelacht! was hab' ich gelacht! Das hat ja nicht

der Paſtor in Ducherow geſchrieben , das hat ja ein

alter Freund von mir , fannſt mi nich en Daler

pumpen ? " Das hat ja der Poet Reinhold ges

.

1
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ſchrieben ; das iſt ja das klaſſiſchſte Woldeljch , was

nur die Söhne des weiland Paſtors Reinhold in ſolcher

Vollendung von ſich geben können . Die drei erſten

Zeilen ſchon haben in mir das Licht der Erkenntniß

aufgehen laſſen , und ich freue mich auf die Lehrbriefe

wie ein Schuljunge zu einer Handvoll ſaurer Kirſchen.

Es thut mir leid , daß Pruß nichts von diejer

Autorſchaft gewußt hat , aber noch mehr leid thut es .

mir , daß die Pommerania mit ſolchen Mitarbeitern.

infizirt iſt. –

Den 18ten d. M. geht unſere Reiſe von hier ab,

den erſten Tag bis Regensburg ; dort wird die Wall

halla beſucht; den 2ten bis Linz ; Palmſonntag bis .

Wien ; Montag und Dinſtag in Wien ; Mittwoch bis

Adelsberg ; dort einen Tag um die rieſigen Höhlen ,

die größten Europa's zu beſehen ; Freitag von dem .

öden grauſigen Karſt herunter nach Trieſt in's grüne

italiſche Land, Sonnabend 8. 26ſten Nachmittag 2 Uhr

„ Liebchen ade ! " den 2ten Dſtertag.

in Corfu , in der Nacht um's Cap Matapan , dann

nach Syra und den lſten April in Conſtantinopel,

hinein in's goldene Horn und dann immer weiter,

immer weiter !

Grüße Ale ! Soll ich Dir eine ſchwarze Sclavin

oder einen kleinen ſchwarzen Jockey mitbringen? ichide

mir ein Lelegramm deswegen .

Dein Friß Reuter.

Cijenach d. 14ten März 1864.

zu Schiff

.
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An Herrn Juſtizrath Soulke.

Rein alter, lieber, guter Kaptain,

Dieſer Brief kann nur kurz jein,

Er ſoll Dir nur ehrlich beſcheinigen

Den richtigen Empfang des Deinigen.

Dann ſoll er Dir ferner annonciren ,

Daß wir uns zu einer Reiſ' präpariren.

Wir reifen hier ab den achtzehnten März

Und fahren – ich treibe wahrhaftig nicht Sdjerz

Nach Conſtantinopel und nach Athen,

Um dort den Sultan und König zu ſehn,

Auch fahren wir, aller Sorgen ledig,

Ein Bischen nach Smyrna und nach Venedig,

Wojelbſt wir uns auf den Markusplat jetzen

Und uns an Sorbetto und Menſchen ergößen.

Dies treiben wir 14 Tage jo fort

Und reijen dann ab von dieſem Ort;

Wir reijen dann immer munter und wohl

Durch Welſchland und das welſche Tirol

Und kommen dann endlich nach Innsbruck und Münken ,

Wojelbſt wir Bairiſche Biere dann trinken ;

Dann kommen wir ruhig und gemach

Zu Pfingſten zurück gen Eiſenach,

Und mit uns ziehet der Frühling ein,

Was wird's für 'ne Luſt, mein lieber Kaptain !

Du aber und Deine Fraue gut

Nehmt uns mit Wünſchen in Eure Hut,

Und denket unſerer in der Ferne ,

Wie wir an Euch oft denken gerne ;
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Und ſind wir zurüc, dann kommet bald,

Befuchet uns in dem Thüringer Wald ;

Dann können wir Euch viel Wahres erzählen,

Und auch an Lügen jou es nicht fehlen,

Denn etwas Lügen gehöret zum Reiſen,

Wie dies ſchon Claudius that beweiſen,

Als er von Urian hat geſchrieben.

Nun lebet wohl , Jhr beiden Lieben !

Wenn die Erde grün und der Himmel blau ,

Dann denkt an

Fritz Reuter und ſeine Frau.

Eiſenach d . 15ten Märzen

Schrieb ich's mit hoffnungsfröhlichem Herzen.

opfo

An Şerrn Otto Speater.

Lieber, guter Speater,

Das iſt ja recht traurig, daß Sie mit Ihrer Geſunds
heit jo in's Achtergelege gekommen ſind; ich habe gar

nichts davon gewußt , ſonſt hätte ich Ihnen ſchon ein

Zeichen meiner Theilnahme zugeſchidt; aber nun iſt

es hoffentlich vorüber und der Frühling wird Ihnen

gut thun . — Für die Zuſendung der Bilder meinen

herzlichen Dank, ſie ſind wunderſchön. Ach , der Kon

ſiſtorialvogel! Was haben wir beide hier gelacht! Wie

werden die Pfaffen zu Kehr gehen ! Ihr Freund

Gütichow foll mir von Herzen willkommen ſein , und

oll mir viel von Ihnen und den Ihrigen erzählen ...

.

.
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Umſtehend werde ich verjuchen , den Plan zu einem

Schwurgerichtslokale zu entwerfen ; aber das rheiniſche

Schwurgericht kenne ich auch nicht und da dort das

franzöfiſche Gerichtsverfahren gilt , dürften weſentliche

Modificationen nöthig ſein . – Sie müſſen daher wohl

einen Rheinländer um Rath fragen .

Grüßen Sie Ihre liebe Frau von uns und inachen

Sie , daſ Sie bald ganz friſch werden . Ihren präch

tigen Compoſitionen ſieht man keine Krankheit an , die

find urgejund .

Mit Liebe und Treue

Jhr

Friß Neuter.

Eiſenach d. 29 ten May 1864.

An Denſelben.

Lieber Spekter,

Hiebei erhalten Sie Ihre prädytigen Zeichnungen

zurück, etwas ſpät ; aber ich konnte mich früher nicht

davon trennen , zumal dieſelben bei manchem Freunde

die größte Freude herrorgerufen hat und die vorzügs

lichſte Anerkennung gefunden hat. *) Sic fragen , ob,

ich etwas geändert haben möchte, ich antworte : nein ;

es wäre denn , daß Sie die Scene, wo Johann mit

der kleinen Wittwe Chokolade trinkt , vor zu großer

Ueppigkeit bewahren möchten und die kleine Frau lieber

*) So ſteht's im Originai .
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I

-

etwas weinen ließen . Nr. 35 iſt wunderſchön , laſien

Sie das nicht fehlen ; überhaupt möchte ich von dein,

was ich gejehen , nichts miſſen. Nun zu Ihren

Fragen. Ein , Tüjdenhüjden“ , auch wohl blos

„ Tüſch " genannt , iſt der Zwiſchenraum zwiſchen 2

Nachbarshäuſern , der entweder mit einer Pforte oder

blos mit Brettern verſchloſſen iſt, wo ſich das Dach

waſſer der beiden Häuſer ſammelt. – Der alte Schmidt

iſt im Winter Bejenbinder. - Eine Schneide- oder

Zugbank können Sie bei jedem Böttcher und Rade

macher ſehen , es wird daran mit dem Zugineſſer

gearbeitet und vertritt bei dieſen Gewerken die Stelle

der Hobelbank des Tiſchlers ; auch die Tagelöhner bei

uns halten ſich häufig dies einfache Werkzeug; ich

werde eine rohe Zeidnung hiebei legen . – Die Cons

ſtantinopolitaniſche Reiſe iſt weder ein Gedicht noch

'ne Geſchicht, denn dieſelbe ruht noch tief unten in

meinem poetiſchen Bewußtſein und wird ſchwerlich vor

drei bis vier Jahren hervorgeſudit werden , denn ich

habe die Gewohnheit , einen Stoff erſt lange mit mir

herum zu tragen, ehe ich daran gehe, ihn zu ſchreiben,

und ich glaube, daß dies gut iſt ... Mit den Fabeln

iſt das eine eigene Geſchichte; ich habe mich in dieſer

Richtung nie verſucht und glaube auch dafür kein

Talent zu haben ; eg gehört dazu eine ungeheure

Summe von praktiſcher Lebensweisheit , von der ich

leider bis dato auch nicht das geringſte Körnlein

in mir verſpürt habe.

Nun bitte ich , Ihre Frau von uns recht herzlich

zu grüßen , und Sie mein alter lieber Specter , halten

Sie ſich wacker, und wenn Sie wirklich den Rath der

.

I
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Aerzte in Betreff der Reiſen befolgen , dann reijen Sie

nicht an meiner Hausthüre rorbei , ſondern kehren Sie

bei Reuters ein , die , wenn's nicht grade beſetzt iſt,

ein kleines wohnliches Logirſtübchen für gute Freunde

haben .

Leben Sie wohl

Shr

Friß Reuter.

Eiſenach D. 22ſten Julii 1864.

的 一

An Herrn Juſtizrath Sculke.

Mein alter, lieber Capitain ,

Nun iſt der Bann, der auf mir lag, gelöſt, ich hatte

nämlich geſchworen, keinen Brief zu beantworten, bevor

nicht mein letter Theil von der Stromtid" fertig ſei.

Nun iſt er fertig und wird wohl in 2-3 Wochen zur

Verſendung kommen . Du erhältſt ihn durch mich. –

Darum aljo antworte ich Dir heute erſt und habe um

ſo weniger Gewiffensbiffe , als ich weiß , daß Dir und

Deiner lieben Frau die leßte Zeit mit den Gymnaſten

ſehr angenehm verſtriden ſein muß. Dieſe Gyms

naſten (wie in Treptow die Frau Schmook dieſe herans

wachſenden Träger deutſcher Bildung nannte) machen

nicht blos Euch , ſondern auch uns hier viel Vergnügen ,

denn alle Freunde , die unſer Album beſehen , fragen :

Wer aber iſt denn dies ? Antwort : Das iſt mein

alter Capitain mit ſeiner Frau und ſeinen vier

Jung's. - Zuerſt dann Stillſchweigen und Beſinnen ;
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dann die Frage: Was ? der Capitain? Seine Frau ?

Seine vier Jung's ? -- Antwort: „ Ja , ja , der,

Capitain ! Seine Frau ! Seine vier Jung's !" Mit

Hand und Fuß haben wir uns neulich gegen den

Dr. Julian Schmidt und den Maler Pietich wehren

müfſen, die uns die eine Photographie - wir beſigen

deren 2 von dem alten Sapitain entführen wollten .

Von unſerer Reiſe nach dem Orient wirſt Du,

wenn Du und Deine Frau nicht ſelbſt kommen , für's

erſte wenig erfahren , denn zu einer Art Reiſebeſchreibung

werde ich mich ſchwerlich entſchließen und dazu habe

ich die ſchlechte Gewohnheit, irgend einen zu bes

arbeitenden Stoff erſt Jahre lang mit mir herum zu

tragen. So viel will ich Dir aber doch ſagen , daß

wir Alle beinahe mit Mann und Maus in der Adria

ertrunken wären, und daß ich, falls ich das Ding eins

mal ſchriebe , als Motto drüber jeßen würde : Multa

tulit fecitque puer , sudavit et alsit ; denn in;

Konſtantinopel ſtanden wir bis an die Knöchel im

Schnee ; Venedig hat indeſſen Alles wieder gut gemacht.

Daß es Deiner guten Frau noch immer nicht beſſer

geht , iſt ja recht betrübt , wir hatten uns hier recht

darauf gefreut, Deine Frau und Wachsmuths

Schweſter kennen zu lernen .

Du biſt doch immer der alte , gute, rüdſichtsvolle

Capitain und die Stelle in Deinem Briefe , in welcher

Du ſchreibſt, daß Du keine bogenlangen Briefe von

mir verlangſt, hat mich recht lebhaft gerührt. Aber

Du haſt recht, meine Correſpondenz hat ſeit einigen

Jahren gewaltig überhand genommen ; ich fite nun

ſchon ſeit 5 Tagen und ſchreibe Briefe unter den

.

Nachgelaſſene Schriften II. 12
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.

mannigfaltigſten Störungen , denn mein Haus iſt augen:

blidlich ein wahrer Taubenſchlag ; und das Schlimmſte

iſt, daß meine beſten Freunde am längſten auf Antwort

warten müſſen. – Die heterogenſten Geſchichten muß ich. –

beantworten , z. B. da liegt eben ein Brief vor mir

von einem Mecklenburgiſchen Junker, der ſeinen Vater,

Mutter und Bruder öffentlich in den Zeitungen (der

Kreuzzeitung) an den Pranger ſtellen möchte, und die

naive Anſicht hat, ich wäre gerade der geeignete Mann

dazu, dieſe Niederträchtigkeit auszuführen.

Nun piele Grüße von meiner Frau an Deine und

an Dich. Nimm heute jo vorlieb von

Deinem

Friz Reuter.

Eiſenach d. 25ſten Julii 1864 .

Heute iſt der Geburtstag meines Vaters und

meiner Mutter, es iſt Jacobitag, an welchem in Mecklens

burg der Roggen angemïht wird .

An Frau Weber ,

Shwiegertogter des Amtshauptmanns Weber.

fodderehrte Fran ,

Vor Jahren habe ich einmal eine kleine Geſchichte ges

ſchrieben : wat bi 'ne Aewerraſchung 'ruter famen,

fann " ; ich habe mich darin ernſtlich gegen jede Uebers

raſchung ausgeſprochen. Heute nehme ich mein Wort

zurüd, wenigſtens muß ich eingeſtehn, daß es in dieſer

Melt Ueberraſchungen giebt , die das Herz freudevoll
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bewegen , und die man nicht entbehren könnte, ohne ein

gut Theil ſeiner Liebe zu vernichten , die , in der Gr.

innerung wurzelnd , plößlich wie der Baum Mahomets

in einer Nacht aufichießt, und in denſelben Augenblice

ſchon den Wanderer mit reifen Früchten erqui& t. Sie,

verehrte Frau , und die Shrigen haben dieſen Baum

über Nacht für mich erwachſen laſſen , und die Früchte

liegen in meinem Schaffen ! Schöne Früchte! roth und

golden, zum Einbeißen ſchöne Früchte ! Aber ihr Duft

iſt doch noch idöner als ihr Ausſehn , ſelbſt als ihr

Genuß. Die lieberolle Sorgfalt, die ſich in der Auss

wahl der Geſchenke ausſpricht, iſt für mich der Duft

der Frucht, und dankbar erkenne ich an , daß bei der

Auswahl die Herzen der Geberinnen und des Gebers

zugegen geweſen ſind. – Der Teppich iſt nun freilich

für mich eiwas zu ſdyön gerathen ; die Damen jedoch,

die ihn mit kunſtfertiger Hand geſchaffen haben , ſind

vollſtändig entſchuldigt, weil dieſelben meine etwas derbe,

plattdeutſdye Perſon nicht kennen, und ſich in mir etwa

einen amaranthenen Oskar von Nedwiß oder einen

reilchenblauen Novalis gedacht haben. Es wird daher

von mir und meiner Frau beſagtes Kunſtwerk vorläufig

als Ausſtellungsgegenſtand behandelt , und entzüdt in

diejer Eigenſchaft alle Kunſtkennerinnen und Kunſts

tenner. Hermann hat mir durch die Zuſendung meines

erſten literariſchen Verſuchs * ) eine große Freude gemacht;

ich muß geſtehn, daß ſowohl ich, wie meine Frau uns nur

ſchwer der Rührungsthränen enthalten konnten , als wir

ihn zujammen lajen , theils in Hinblick auf den herrlichen

*) .Die Reiſe nach Braunſchweig ", die Friß Reuter alsKnabe

gcídricben und dem Amtshaupimann Weber gewidmet hatte.

12 *
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Mann , dem er gewidmet war , theils im Hinblick auf

das Rührende , welches für jeden denkenden Menſchen

in den erſten , unvollkommenen Anfängen einer Sache

liegt , die ſpäter ſein ganzes Leben ausfüllt. – Aber,

was ſoll ich Ihnen nun ſagen, hochverehrte Frau, für die

Zuſendung der beiden Photographien * ), die mir meine

glückliche Kindheit fo freundlich in's Gedädytniß rufen ?

Da hat doch gewiß Ihr wohlwollendes Herz geſagt :

,,willſt dem Fritz Reuter doch mal eine rechte Freude

machen ! " und lange hätten Sie umher ſuchen können ,

ehe Sie eine dieſer nur halbwege gleichkommende Gabe

gefunden hätten . Ich habe alle Ausſicht, die „Franzojens

tid " in nächſter Zeit illuſtrirt zu ſehn ; dieſe Bilder

werden dem Künſtler L. Pietich in Berlin ſehr will

kommen ſein ; aber noch willkommener würde demſelben

ein , wenn auch unvollkommenes Bild, etwa ein Schattens

riß ſein von dem alten Herrn Amtshauptmann und

ſeinem Neiting . Beſigen Sie vielleicht Derartiges ? ...

Uns geht es hier ſehr gut ; wir wohnen in dem

ſchönſten Theile des ſchönen grünen Thüringen in einem

überaus ſchöngelegenen Gartenhauſe; die Localitäten

ſind geſchmackvoll und für unjere Bedürfniſſe ausreichend,

ja wir haben auch ein Pläßchen für gute Freunde, ...

und das „ Hotel Reuter“ ſtelyt ſelten leer. . . Auch kann

ich Ihnen jagen, daß ich eine recht ſehr auskömmliche,

jährliche Einnahme habe , daß meine Finanzen ſchon

alle Abend mit fühnen Gedanken von Ankauf von

Staatspapieren und Eiſenbahnactien zu Bett gehn , und

*) Das Kathhaus (Reuters Geburtshaus) und das

ſogenannte „ Schloß “ , in dem der Amtshaupiniann Weber ge

wohnt hat.

.
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.daß ich des Morgens mit dem ſchrecklichen Vedanten

erwache, ich könnte einmal ein ungeheuer reicher Menſch

werden !

Unter ſolchen Umſtänden - ich bitte dies dem

Herrn N. zu ſagen — iſt es ſehr unwahrſcheinlich , daß

ich mich wieder in dem Rayon der Röhrchenhiebe febhaft

machen werde; der Teufel könnte ſein Spiel haben ,

und meine Freunde, die Junker und die Pomuchelsföppe

verführen , daß ſie die Pr Strafe auf das Volk der

Literaten ausdehnten . -

Nun bitte ich Sie noch einmal, den Ihrigen meinen

herzlichſten Dank zu ſagen für die Gaben und die Art

des Gebens, und möge Gott Sie noch recht lange dem

Kreiſe derſelben erhalten .

Mit der größten Hochachtung und wenn Sie's

erlauben mit der aufrichtigſten Freundſchaft

Shr

Friß Reuter.

Eiſenach , den 9. Auguſt 1864 .

-

-

An Herrn Frik Peters.

Lieber friß,

Die verfluchten Mäuſe ! Gott ſchuf den Menſchen ,

ſchuf den Affen , wozu hätt' er die Mäuſ' erſchaffen ?

Etwa dazu , daß ſie einem braven Deconomiker den

Klee auffreſſen , und daß Dſtfriesland im Stalle Hunger

leidet ? Es paffiren viele Dinge unter dem Monde,

worauf wir Menſchen uns keinen Vers machen können.
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Der Sommer war doch nicht ſo warm ; woher der

große Mäuſeſchwarın ? Aber Rüben ſind gut für

Dſtfriesland, ſind auch geſund , ich effe fie ſelber, vor .

züglich Veltower, wie geſtern Mittag.

Nun könnte ich das Umherdämeln auf den krums

men Fußſteigen wohl ſein laſſen und grade Chauſſee

gehn ; und das will ich denn auch.

Die Einlage giebſt Du wohl an Pietſch , wenn

er zu Dir kommt, oder bei Dir iſt; ich hoffe, er wird

vor Weihnachten noch einmal zu uns kommen und

joll dann nach Bollentiner Nachrichten , wie eine

Citrone ausgequetſcht werden , zu Neujahr ſaugen wir

ſelbſt dieſe an der Quelle, denn dabei bleibt's . - IchI

habe jogar, um dieſe Meije machen zu tönnen , einem

großen Genuſſe entjagt, nämlich dem, heute und morgen

in Parchim das 300jährige Jubiläum der Schule mit

zufeiern . Du kannſt Dir wohl denten , wie ſchwer

mir dieſer Entſchluß geworden iſt, denn Du weißt,

daß mir mein Aufenthalt in jener Stadt noch immer

als der ſchönſte Abſchnitt meiner Jugendzeit gilt.

Heute Nachmittag, wenn die alten Jungen beim Feſts

effen ſitzen, erhalten ſie von mir folgendes Telegramm :

,,Den frohſten Gruß an Euch , Ihr Brüder !

Erhebt die Gläſer ! wieder ! wieder !

Genießt des Augenblices Gunſt !

Doch denket ernſt der treuen Meiſter,

Die, längſt geſchieden , einſt die Geiſter

Geführt zu Wiſſenſchaft und Kunſt “ . .

Meine Frau grüßt Deine Frau , und meine Frau

ſagt Deiner Frau , daß meine Frau felir erfreut ſein

würde , wenn Deine Frau meiner Frau einen langen

Brief ſchreiben würde ; ich grüße auch Deine Frau

1
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und wir beide alle Kinder. Wie iſt es , trägt mein

Päth ſchon Hoſen ? – Nicht ? Nun es iſt auch beſſer,

vielleicht auch reinlicher.

In alter Freundſchaft

Dein

Fritz Reuter.

Cijenad d. 20ſten Oct. 64 .

an

An Fräulein Tieſſen in Königsberg .

1

I

Riebes, Derehrtes fräulcin,

Nicht wahr? Es iſt eine himmeljchreiende Rüdſichts

loſigkeit: wir haben uns ſoviel Mühe gegeben , ihm

eine Freude zu machen ; 60 Finger find in Bewegung

geſeßt worden , eine Unmaſie von Geſchmack haben wir

verſchwendet, und der Bruder hat den Tropos

„ Geſchmad “ jogar auf den phyſiſchen ausgedehnt und

hat ihm in Marzipan Gelegenheit gegeben , ſich nach

Kräften auszubilden, und dieſer Menſch antwortet nicht

einnial ! Ich geſtehe ein , es iſt ſcheußlich, und Sie

werden ohne Gnade den Stab über meinem Haupte

zerbrechen wozu Sie paſſend den erbärmlichen

Federhalter nehmen können , mit dem ich Vorſtehendes

ichreibe - wenn Sie erfahren , daß mir keine andere

Entſchuldigung zur Seite ſteht , als daß ich im Lande

der Phäaken weile. Alles hat grade ſo kommen

müſſen, wie es gekommen iſt, um den griuen Nebel

der Undankbarkeit über die frohe , lachende Landſchaft

eines erfreuten Herzens zu breiten . -

1
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As Ihre lieben Geſchenke bei mir eintrafen ,

war's heiliger Abend, und einige Freunde aus Leipzig

und Gotha (alte freundliche Junggeſellen , den Einen

fennen Sie vielleicht: Ludwig Walesrode) waren bei

uns und wir tanzten recht kindlich um den Chriſtbaum ,

Ihr Teppich wurde auf den Tiſch gebreitet, der Kuchen

darauf gejetzt und nun wurde ringsum ein Ah ! und

Oh ! laut , welches deutlich die höchſte Bewunderung

ausſprach, es jedoch noch unentſchieden ließ , ob es

mehr dem Kuchen cier dem Teppich galt. Dieſes

wurde jedoch am folgenden Tage gründlich entſchieden,

denn Alles fiel voller Entrüſtung über den Kuchen

her, weil er es gewagt hatte , fich dem Teppich eben

bürtig zu ha'ten ; er wurde jämmerlich zerfikt (der

Teppich wurde nicht zerſchnitten ) und nur der Geiſtes

gegenwart mener Frau hat der Prahlhans es zu ver

danken , daß wenigſtens ſein innerſtes Innere für den

Augenblick verjchont wurde; aber ſeinem Richter wird

er dennoch nicht entgehen . Da ging's nicht zu

ſchreiben . Den Tag nach dem Feſt waren die Ges

ſichter auf der Eiſenbahn dem Norden zugewandt

Berlin - einige Tage – Neubrandenburg .... Und

nun zuleßt das Phäakenland Pommern ! – Der König

der Phäaken , mein Freund Friß Peters , nahm den

göttlichen Dulder, der ſich den Magen verdorben hatte,

und die göttliche Dulderin , die von Huſten und

Schnupfen gequält wurde, mit phäakiſcher Opulenz auf ;

die älteſte Tochter Elije -Nauſikaa trat dem göttlichen

Dulder ( ſie war diesmal nicht bei der großen Wäſche)

an der Hand eines jungen Phäaken entgegen , und

crklärte ſich in altgriechijder Unbefangenheit für deſſen

.

-
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Braut. Vier und eine halbe Minute vor unjerer

Ankunft, nach hieſiger Uhr 1 Uhr 23 Minuten am

1ſten Januar 1865 war dieſer Bund geſchloſſen. –

Nun Beſuche, Gratulationen von alten Bekannten ,

vierter Mann beim Whiſt und da jaß der Dulder

mit verhültem Haupte , nicht wegen der ſchmerzlichen

Erinnerungen , nein , wegen der tiefſten Gewiſſensbiſſe,

die Pflicht der Dankbarkeit noch nicht ausgeübt zu

haben. Dies alſo mein in Scherz eingewiceltes

Sündenbekenntniß; aber jetzt meinen herzlichſten Dank

für Ihre freundlichen Gaben !

Sagen Sie denſelben Ihrem Herrn Bruder, der

mich wahrlich noch außerdem durch die günſtige Be

urtheilung von „Kein Hüfung“ erfreut hat , einem

Buche , welches ich einmal mit meinem Herzblute im

Intereſſe der leidenden Menſchheit geſchrieben habe .

Ich halte es für mein Beſtes. - Sagen Sie audy

den andern kleinen , fleißigen 50 Fingern meinen beſten

Dank und ſeien Sie verſichert, daß Sie nächſt einer

fröhlichen Ueberraſchung wahrhafte Freude in den

beiden Reuter-Herzen erweckt haben. Es iſt jo an

muthend und anregend, wenn man ſich mit fernen,

befreundeten Seelen in Verbindung weiß . Viel

Glück zum neuen Jahr ! für Sie Ale. Mit den herz

lichſten Grüßen von uns Beiden an Sie Alle

Ihr

Fritz Reuter.

Siedenbollentin , Vorpommern bei Treptow

a. d . Tollenſe d. 11ten Jan. 65 ..

isf



186

An Herrn Friß Weters.

Atlein lieber, alter frib.

-

1

Ich habe in meinem Leben viel und oft an Dich und

die Deinen gedacht , doch niemals mehr als in dieſem

Sommer bei der ſchrecklichen Hiße und Dürre, bei den

traurigen landwirthſchaftlichen Berichten aus Süd und

Nord ; es war wirkliche Theilnahme , ich möchte faſt

jagen ängſtliche Furcht. Und nun iſt ja Gott

ſei Dank ! – wenn auch kein reicher Erndteſegen, doch

eine Mittel- Erndte in Ausſicht. Hier am Rhein ,

und in einem Sheile von Heſſen geht es mit der

Erndte , aber in Thüringen jah es fehr bös aus , als

ich es verließ. - Alles iſt ſchredlich weit vorgeſchritten,

am 31ſten Juli aßen wir ſehr ſchöne reife Trauben . –

Nepfel und Birnen giebt's faſt gar nicht; aber die

Weinberge ſtroßen von Früchten. - Wir leben hier

in angenehmer Geſellſchaft, mein Freund Grashof und

Frau waren 10 Tage hier bei uns , Richard Schröder

iſt hier geweſen und kommt nächſte Woche wieder her.

Dr. Wer aus Hamburg und Dr. Fr. Detker aus.

Caffel ſind mir ſchon von früher bekannt. Dazu

kommen noch : der Hofprediger Koegel aus Berlin , der

Profeſor Tellkampf aus Hannover und - leider ſchon

abgereiſ't, der Freiherr von Vinde , Bruder des Ab.

geordneten. - Denke Dir, ich fiße voll Rheumatismus .

wie der Ejel voll grauer Haare, die Sache ſpann ſich

mit dem Herenſchuß an und rumort nun in meinem

menſchlichen Leibe weiter umher ; aber der Sinn iſt
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friſch , der Appetit, wie wenn Preślopp in Thalberg

wieder auf dem Tiſche ſtände und der Schlaf wie der

der Siebenſchläfer. - Arbeiten kann ich auch, nur das

Büten und Complimentenmachen fällt mir beſchwerlich.

- in Cöln bin ich auch geweſen und habe mich mit

dem alten Director Dieſterweg aus dem zoologiſchen

Garten von dem herrlichen Kriegsheer herausſchmeißen

laſſen .

Es koſtet hier freilich viel Geld , der Aufenthalt

iſt theuer und die Ausflüge nach der Umgebung machen

es noch theurer ; aber dennoch denke ich hier noch eine

Zeitlang , vielleicht den Winter über , zu bleiben , und

ſo werden wir denn leider Eure herzliche Einladung:

nicht annehmen können ; es iſt unmöglich , und Du

wirſt gewiß mit Marien , Elijen und Loepern keinen

unbezwinglichen Haß auf uns werfen. Wißt Ihr doch ,

daß wir in allen guten , wie in allen böjen Tagen in

herzlichen Gedanken bei Euch ſind ...

Meine Angelegenheiten ſtehen felhr gut, fogar noch .

beſſer als im vorigen Jahre , die meiſten Einnahmen

fallen aber erſt auf den Mai 1866 . Auflagen

folgen auf Auflagen und die Buchhändler laufen ſich

die Schuhe nach mir ab , ebenſo die Ueberſeker; jetzt

will einer aus Edinburg und eine in London in's

Engliſche überſeßen , unzählige in's Hochdeutſche. Leß=

teres will ich noch nicht und das Erſtere hat auch ſeine

Bedenken. Luiſe iſt ſehr munter , Ward ganz

fett, ward wieder mager und iſt nun faſelrecht; fie

badet auch, ſchrei't aber dabei wegen der Näfie des

Waſſers

Wir haben hier Amerikaner, Engländer, Spanier,

-
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Franzoſen , Belgier, Italiener , Sdyweden , Ruſjen, und

375 Holländer, außerdem noch 33 deutſche Bundess

ſtäätler. – Alles zankt und verträgt ſich .

Dein

Fritz Reuter.

Laubbach * ) D. 3. Aug. 1865.

An Herrn Gisbert Freiherrn von Binde.

Mein lieber, guter Jerr und Freund,

Is iſt ſcheußlich, wenn die Faulheit über die Bäume

wächſt und von dieſem Gewächſe alle Morgen ſtatt

balſamiſcher Thautropfen übelriechende Selbſtvorwürfe

auf den Boden herniedertropfen , auf welchem es ges

wachſen iſt. Dies iſt nun mein ganz beſonderer Fall.

Alle Morgen Vorwürfe : Du haſt wieder nicht an

Deinen lieben Freund Vince geſchrieben , alle Morgen

Vorfäße : heute follſt Du aber gewiß an Deinen lieben

Freund Vince ſchreiben. Aber , Du lieber Gott !

Man ſollte eigentlich das Gewächs Faulheit von Leuten

in einer beſonderen Lebensſtellung, z. B. Diplomaten,

ex officio anbauen laſſen , denn kein anderes trägt dem

Sultivateur eine reichere Erndte an leeren Ausflüd )ten

und Entſchuldigungen . Aber nun ! Paſſen Sie Adytung !

jagt der Jude , und wenn ich jag ', denn jag ' ich,

fag' ich.

* ) Bei Coblenz.
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Herzlichen Dank von der hier auf der Laubbazi

garniſonirenden Reuterei für die beiden Freundſchaft =

lichen Briefe und die begleitenden Zuſendungen ; aber

Kritik ? Friß Reuterſche Kritif ? ... Wollen Sie das

nicht wollen , lieber Freund ! Ich freue mich über eine

ſchöne Blume, aber ich zähle ihre Staubfäden nicht;

ich bin entzügt über ein jchönes junges Mädchen, aber

ich ſecire daſſelbe nicht auf dem Anatomirtiſdhe. Shre

eigenen Sdhriften ſind mir lieb , fehr lieb geworden ;

Shre Ueberſegungen ſind fließend und die Auswahl

ipridit mich mit einem ganz beſonderen Intereſſe an ;

aber - - ich mag keine jungen Mädchen zerſchneiden..-

uns geht es hier im Ganzen erträglich ; der Heren

ſchuß befindet ſich noch immer im beſten Wohlſein und

entpuppt ſich als ein ziemlich durchgreifender Rheuma-.

tismus ; auf's Lager hat er mich freilich nicht wieder

geworfen, hat ſich aber ganz häuslich in meinen Beinen

niedergelaſſen ; mit einigen Schmerzen kann ich jedoch:

ſchon eine gute Meile marſchiren. Dies wird denn nun

einen noch nidit ermeſſenen Aufenthalt in der Laubbach

zur erbaulichen Folge haben . Gott bewahre , wie alt

wird der Menſch doch , wenn er über die Fünfzig hinaus

kommt! Ich Rheumatismus! Ich , der id) 7 Jahre

den Kaſematten getroßt habe , und als Dekonomiker

einen dreitägigen Novemberregen für eine Erquicung

der menſchlichen Kreatur anjah ! Das iſt ja gerade jo,

als wenn ein Grönländer ſich bei uns im July erkälten

wollte . – Die Unterhaltung iſt augenbliclich auch nur

ſehr mäßig und beſchränkt ſich hauptſächlich auf den

Dr. Fried. Detker ( Caſſel) , der aber wegen Aſthma

wenig ſprechen darf. Der Verkehr mit Ihnen war

1
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zweifellos unſere Jugendblüthe in der Laubbadi, der

darauf folgende mit dem Profeſſor Tellkampf ( Hannover )

und dem Hofprediger Koegel ( Berlin ) war dies Mannes

alter, dem ſich ſchon Sorgen mijdten, Detier repräjentirt

das ſogenannte reifere Manncsalter; aber nun wird

wohl mit der vorgeſchrittenen Jahreszeit das winterliche

Greiſenalter einrücken mit ſeinen tauſherrlichen Filz

ichuhen, mit ſeinen wattirten alten Weibermänteln , die

mit Holländern verbrämt ſind , und über alle dieſe

Miſere wird Punct 9 Uhr, wie immer, die Sonne der

Laubbach , der Dr. P. , aufgehen und auf die Leiden

der Menſchheit mit ewiggleich lächelnden Strahlen hinabs

fehen und verſichern, daß Alles gut iſt. Auch der Stern

Minona's , die Frau I. iſt für die Laubbach und den

Herrn Br. auf eine Zeit lang untergegangen ; katholiſche

Prieſter find ſtatt ihrer aufgegangen und verfinſtern den

Tag . – Aber wie groß iſt, Mutter Natur, Deiner Er

findung Pracht, die Du der waſſergequälten Menſchheit

es unter den Fuß gabít, des Doktors Geburtstag, der

in Wirklichkeit in den November fällt , wo keine Curgäſte

mehr vorhanden, auf den Auguſt zu verlegen ! - Den

nächſten Donnerstag überreidyen weißgekleidete Junge

frauen und eine holländiſche Göttin , die ſich für die

Hygieia ausgeben wird, und Herr D. als Vater Rhein

ein Dußend ſilberner Löffel dem nichtsahnenden Doctor ;

Shr unterjchriebener Freund als Committemitglied wird

die Ehre haben, dem unſchuldigen Doctor in conspectu

omnium beim Mittagstiſche eine Baſtonade von

777 Knittelverſen zu appliciren und dabei auf ſeine

Gejundheit trinken. Was eigentlich aus der ganzen

Gejdiidyte ſchließlich werden wird , weiß ich nicht, ich
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habe jedoch die unabweisliche Ahnung , daß entweder

eine ungeheure Heiterkeit oder eine ungeheure Dumm

heit jung werden wird. Im Intereſſe meiner Sdırift

ſtellerei wünſche ich das Leştere, und wäre ich zehn

Jahre jünger, würde ich dazu helfen, ich würde hier eine

Nedensart an ein Häkchen heften und dort eine an ein

anderes und würde die ganze Geſellſchaft mit dem

Spinnenneße lojer Kabalen umſpinnen , daß fie mir

darin brauſen ſollte, wie ein Bienenſchwarm im Stođe

zur Winterszeit. Rein Menjch freut ſich mehr über

dieſe Angelegenheit, als mein Dörchläuchting; Durch

laucht von Medlenburg -Streliß liegen ganz vergnüglich

hinter dem Ofen, machen mir allerlei ſchiefe Mäuler zu

und lachen in aller Ruhe über die Unruhe rings um Hoch

dieſelben. Meine Frau iſt ſoeben fortgegangen , un

Staffee zu trinken und dann in der Draht - Bindfaden :

Verſchönerungs- und Guirlanden - Commiſſion zu ſitzen .

Meinetwegen ! Die Frauen wollen auch ihren Spaß

haben, und wenn von der Verſchönerung einige Streifs

lichter auf die Urheberinnen zurüdfallen , können wir

Männer ſchon damit zufrieden ſein. Ich fiße in der

Commiſſion für's Eſſen und für's ſchwere Getränk

und habe das zufriedenſtellende Vergnügen , daß in

meinem Departement ſchon heftige Getränk- Kämpfe

zwiſchen G. und einem Holländer ausgebrochen ſind,

weil der Leştere die legitime Herkunft und die Ahnen

probe des G.ſchen Bordeaur nicht anerkennen wollte,

der Streit iſt für mich plaiſirlich anzuſehn , es iſt, als

wenn fich ein fetter phlegmatiſcher Karpfen mit einem

Hühnerhabicht beißt . — Soeben verläßt mich der Doctor,

der Sie aufrichtig hochichäßt und Ihnen die beſten

C
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Grüße dicit. - Es iſt poſfirlich anzuſehn , wie der

fleine Kerl jo nichtsahnend ausſehen kann , und er weiß

von der Überraſchung ſo genau Beſcheid, daß er ſogar

jeinen Militair - Sohn zum Feſte hat fomnien laſſen .

Sie ſehen , ich halte eine ziemliche Erndte von kleinen

Beobachtungen und vertreibe mir die Zeit damit , und

da wir ießt unten in der Grotheſchen Wohnung Quartier

gemacht haben, fehlt es auch nicht an Behaglichkeit, die

durch eine auf dem Fenſterbrete angefütterte Spatens

geſellſchaft erhöht wird . – Ich habe eine beſondere

Zuneigung zu dem Pleinen geflügelten Völfchen, wie Sie

aus dem beifolgenden Hanne Nüte " erſehen werden .

Außerdem fende ich Ihnen vorläufig : die Reiſ ' nah

Belligen, Läuſchen un Rimels II und die Feſtungszeit.

Der Reſt iſt mir abgeborgt, joll aber baldigſt nad ).

folgen ...

Nun iſt mein Latein zu Ende. Der Brief ent.

ſtand in zweitägiger Friſt unter vielfachen organiſchen

Störungen und trägt das Zeidien dieſes zerrütteten

Drganismus in ſeiner bedauerlichen Zerfahrenheit und

genialen Confuſion an der Stirne. Augenblidlich iſt

Johann das ſtörende Princip der eine Inſchrift für

ein Transparent verlangt .

Nun unſere beſten Grüße an Sie und unſere

herzlidiſte Empfehlung an Ihre Frau Gemahlin !

Cdyreiben Sie einmal wieder an Ihren

Sauer-Mildverkommenen

Laubbach , Waſſerverſdywommenen

D. 22ſten Aug. Doch 5 Pfund zugenommenen

1865 . Und so weiter , und ſo weiter

Ergebenſten Friß Reuter.
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An Denſelben.

Πως τον προςπτυξομαι αιτον :

Nie ſoll ich den anreden , der mich mit ſo einer

liebenswürdigen Freundlichkeit traktirt ? Ich glaube am

beſten :

Mein lieber , lieber Freund. “

Mit herzlider Liebe danke ich Ihnen für den

neuen Beweis Threr Zuneigung ; ia , zwiſchen und ſoll's

noch lange beim Alten bleiben , oder beſſer, es ſoll ſich

immer wieder von Neuem ausbauen und erweitern.

Schelten Sie mich aber ab und an tüchtig aus wegen

meiner Schreibfaulheit ; ich verdiene el. Der Waſſer

tyrann hat tüchtig gelacht über die poetiſche Epiſtel,

läßt aber nichts deſto weniger freundlich grüßen ; und

die Reuterin hat ebenſo darüber gejubelt , wie der

Reuter ſelbſt; nur ſein Pegaſus machte ſich ſtetiſch, als

er ihn zum lyrijchen Ritt aufzäumen wollte, das Bieft

wollte nicht rennen , es ſchien's vorher zu wiſſen , daß

es um verſchiedene Naſenlängen geſchlagen werden würde.

Mit großer Freude habe ich in der Kölner Zeitung

eine anerkennende Kritit Ihrer Ueberſeßungen geleſen ;

die kleine Ausſtellung, die als Affirum hinterhertam ,

betrachte ich als die leibliche Notidurft eines jeden

Recenjenten ; man darf ſie dieſen Leuten nicht übel

nehmen , ſie ſind ja auch nur Menſchen . Wollte

Gott , ich und Dörchläuchten wären ſchon mit heiler

Haut durch ihre Spießruthen gelaufen. – Aber ich

.

.
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dente , Þ.*) hat meine Haut ſchön ausgegerbt , ich

will's ſchon aushalten . - Dörchläuchten hat in der

leßten Zeit ſchön heranmüſſen ; Land ſehe ich ſchon ;

aber 4 Brautpaare in den ſichern Hafen der Ehe zu

bringen iſt keine Kleinigkeit und will Zeit haben.

Wir ſiten hier noch immer in den Schweizerhaus ,

in dem Sommerpalais des kleinen Samojeden und ſehen

mit Schređen der Zeit entgegen, wo uns die Witterung

unter den Schwarm des Kurhauſes ſcheuchen wird. -

Die Geſellſchaft iſt ſehr heruntergekommen in Quantität

und Qualität ; einige ſind noch hier wegen unheilbarer

Dummheit, einige wegen Geiſtesſtörung und das Uebrige

iſt aus Holland -- mit wenigen Ausnahmen . - Die

Geiſtesſtörung wird hier hauptſächlich vom preußiſchen

Militair vertreten . Einen haben wir ſchon an's Jrrens

haus abgeliefert und jo dywer es mir auch wird

- ich muß geſtehn, daß die preußiſchen Militairs

einrichtungen weniger an ſeinem Zuſtand ſchuld waren,

als jeine dichteriſche Richtung Aber unter allen

dieſen Dornen blüht die Blume der Liebe luſtig empor

und der Gärtner, der ſie zieht und pflegt, iſt ebenfalls

im Militairetat von 1865 als Lieutenant aufgeführt.

Es iſt dies ein Phänomen , merkwürdig! höchſt mert:

würdig ! Wir wiſſen , daß Stahl und Stein , daß

hartes Holz und weiches Holz Feuer geben , aber in

teinem phyſikaliſchen Lehrbuche iſt es angeführt , daß

Pomade mit Pomade, daß Weſtphalen und Holland ſich

entzünden können . Nehmen Snicht übel , ich weiß,

Sie ſind auch ein Weſtphale, ſind aber ein Dichter

-

-

1

*) Der Laubbacher „ Waſſertyrann ".
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und die Art iſt im Selbſtverbrennungs-Prozeß be

griffen .

Anbei erfolgt wieder eine kleine Sendung Reuteriana

Sie ſehen , dieſelbe kommt ſehr tropfenweiſe; aber

theil 6 iſt das Fehlende gar nicht in meinen Händen,

theils mir hier wieder abgeliehen. - Zu der Stromtid,

deren legter Theil noch fehlt , indeſjen bald nachfolgen

foll, lege ich noch einige Jlluſtrationen bei. Wir

bleiben noch bis Weihnacht hier, reiſen dann über Cöln

nach Pommern, kehren im Januar wieder hierher zurück

und bleiben bis März hier. - Ich bin freilich ſehr

friſch und geſund und heiter, aber der Herenſchuß

meldet ſich doch noch zuweilen und die Beſtie muß fort.

Dann ſehen wir uns in Frankfurt.*) - Viele Grüße

von uns Beiden an Sie und Ihre geehrte Frau Ge

mahlin.

Shr

Friß Reuter.

Raubbach ). 9ten Nov. 1865 .

*) Damals der Wohnort des Freiherrn von Vinde ;

ſpäter und jeßt ; Freiburg i . Br.

13 *
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An Friedrich Franz

Großherzog von Medlenburg-Sowerin. *)

Allerdurdlaustigfter Großherzog

Allergnädigſter Großherzog und Sberr !

Durch die hohe Gnade Ew. Königlichen Hoheit ift

mir eine ſo freudige Ueberraſchung geworden , daß fie

mich zum aufrichtigſten , tiefgefühlteſten Danke ver

pflichtet, und wenn die Aeußerung dieſes Dankgefühls

erſt jeßt erfolgt, ſo bitte ich Ew. Königliche Hoheit

die Verſpätung derſelben auf meine Abweſenheit von

Eiſenach zu ſchieben . Ew. Königliche Hoheit können

ſich ſchwerlich eine genügende Vorſtellung von meiner

Freude machen , wenn ich nicht das Nachſtehende mits

theile. Ich bin grade dabei , in meinem nächſt er

ſcheinenden Buche dem erhabenen , hochſeligen Stifter

des mich über Verdienſt auszeichnenden Ehrenzeichens,

dem Urgroßvater Ew. Königlichen Hoheit , Friedrich

Franz dem Erſten , ein heiteres Ehrendenkmal nach

meiner Art zu ſeßen. Derſelbe tritt am Schluſſe dieſer

Erzählung als lebensfriſcher und lebensluſtiger junger

Mann und als fröhlicher Vermittler im Gegenſaß zu

dem alten imbecillen , mit allerlei Sonderbarkeiten be

hafteten Herzog Adolf Friedrich IV. von Streliß auf,

der von ſeinen Neubrandenburgiſchen Unterthanen

„Dörchläuchting " genannt wurde und meinem Buche dieje

Benennung zum Titel hat hergeben müſſen . Wenn

nun auch das Bild des liebenswürdigen Fürſten nur in

* ) Dank für die Verleihung der goldenen Medaille für

Kunſt und Wiſjenſchaft.
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flüchtigen Umriſſen von mir gezeichnet werden konnte,

jo hoffe ich doch , daß daſſelbe Ew. Königlichen Hoheit

hell und freundlich aus dem trüben Dunkel der fümmer

lichen Zeiten nach dem ſiebenjährigen Kriege entgegen

leuchten wird.

Aber – wohin führt mich meine Feder ! Ew.

Königliche Hoheit müſſen ſchon wieder Gnade über

mich ergehen laſſen und dieſe ungehörigen Mitthei

lungen entweder der Geſchwätigkeit des angehenden

Alters oder dem Drange des freudigbewegter Herzens

zu Gute halten .

Ew. Königlichen Hoheit

unterthänigſter

(März 1866.) Fritz Reuter.

一 说 茶

An Herrn Fühike, Hofgartendirector

des Königs von Preußen, in Sansſouci.

Lieber Freund Jühlke,

In der leßteren Zeit habe ich oft und viel Gelegenheit

gehabt , an Dich zu denken und muß als ehrlicher

Mann geſtehen , daß dies in meiner Eigenſucht ſeinen

Grund gehabt hat. - Id habe nämlich einen GartenJd

von 1/2 Ader gekauft und noch einen daran ſtoßenden

ron / Ader im Handel . – Die beiden Grundſtüce

find mit Ausnahme des kleineren Theils , der eben iſt,

Berggärten mit Unterlage von Fels , auf dem jedoch

große Bäume ( Eichen , Buchen , Ejchen ) recht ſehr gut

und üppig wachſen . - Die Lage kann nicht ſchöner

fein und die Ausſicht ebenfalls nicht. Die Gärten

1

-
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liegen nach Süden , ſind im Norden von höheren

Bergen gejchüßt, haben die Ausſicht auf die Wartburg ,

ins Marienthal und ins Johannisthal. Vor dem

Hauſe (welches allerdings erſt zu bauen iſt) find Teiche,

die der Großherzog in den neuanzulegenden Park hins

einzuziehen beabſichtigt. - Der Park iſt von meinem

Garten nur durch einen 5 Fuß breiten Weg getrennt.

Das ſind üles Vorzüge, die die Nachtheile wohl übers

wiegen. Zu dieſen leşteren rechne ich die unvermeida

lichen Sprengarbeiten in dem allerdings nur morjchen

Felſen, die dem Hausbau vorangehen müſſen.

Nun iſt nur die Frage , wo muß das Haus

liegen ? nach welcher Richtung muß die Fronte liegen ?

Mie muß der ebene Theil , wie der terraſſirte und

wie der Berg benußt werden ? Wo müſſen Bäume

fert und wo müſſen deren angepflanzt werden?

Das könnte mir nun der Herr Gartendirector Jühlte

in dem Moment, in dem er einen Blic auf dieſen

Erdenpunkt richtet, jagen , wenn diejer Mann nur nicht

10 fern und jo jehr beſchäftigt wäre. Merkſt Du was,

lieber Bruder ? Nun , ich will deutlicher {prechen :

jollteſt Du, wenn Dich Deine Reiſe nach Erfurt führt,

wohl ſo viel Zeit übrig haben , einen kurzen Abſtecher

nach Eiſenach machen zu können ?

Ich fühle das Unbeſcheidene des ausgeſprochenen

Wunſches, jo daß ich nicht wage , es als Bitte aus

zuſprechen .

Mit meinem herzlichſten Gruße

Dein

Fritz Reuter.

Eiſenach d . 2ten Junii 1866 .
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Au Serrn Hermann Grashof in Lübe&.

Rieber Grashof,

Xachgrade wäre es denn nun woht Zeit, Dich in

Etwas von unſern hieſigen Zuſtänden in Kenntniß

zu jeßen ; bisher war es aber wirklich faſt unmöglich;

unterbrochene Poſtverbindung, Einquartierung, Durch

märſche, Aufläufe und die eigene Neugierde ließen zu

nichts kommen . --- Am 20ſten ging der Spectafel hier los ,

es rückten - nachdem 10 Tage vorher Deine Landsleute,

Theile des 7ten Armeecorps , hier 6 Tage und Nächte

nach Zeit durchgegangen waren - drei Landwehr

bataillone von Erfurt und 2 Gothaiſche von Gotha

hier bei uns ein , befekten den Bahnhof und machten

drei Tage hindurch durch ewiges Hins und Hers

marſchiren und Bivouakiren ihre Leute jo kaput , daß

fie nicht mehr auf den Beinen ſtehen konnten . Tags

darauf war alles wie eine fata morgana verſchwunden,

Stadt und Bahnhof ſoldatenleer und nur eine han

növerſche Huſaren - Patrouille ritt des Nachmittags durch

die Stadt und jeşte alle alten Weiber mit und ohne

Hojen in Furcht und Schrecken . Dieſer Zuſtand hob

ſich am folgenden Tage zum förmlichen Entſetzen , als

nach Ankunft zweier Gardebataillone aus Berlin die

Hannoveraner Durchzug durch Eiſenach verlangten und

im Weigerungsfalle drohten, die Stadt in Brand zu

ſchießen. Den Wirrwarr , die Scenen der Angſt und

Verzweiflung zu bejdyreiben , mußt Du mir erlaſſen .

Der Magiſtrat erließ Befehl , Waſſer auf alle Haus

böden zu ſchleppen, das Publikum vergrub jeine Schäße

1
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und jab mit ſeinen Habſeligkeiten im Keller, von

Mord, Brand, Plünderung und Nothzucht phantaſirend,

meine Wirthsleute gingen in dieſen wilden Vorſtellungen

heldenmüthig voran und wollten uns auch in den

Strudel dieſer Schreden hineinziehen, wir rührten uns

aber nicht, Alles blieb bei uns , wie es war , nur ich

ging in die Stadt und kaufte Fleiſch , foviel zu haben

war, damit ich den armen Kerlen, wenn ſie hier durch

kämen , was in die hungrigen Mäuler ſtopfen könnte.

- An dieſem Tage hätten übrigens die Hannoveraner

hier recht gut durchkommen können ; am andern Tage

war's zu ſpät , da hatten wir hier 30,000 Mann , Die

in der Umgegend mitgerechnet. Die Corps der Generale

von Beyer , von Falkenſtein und von Goeben waren

hier und marſcirten hin und her bis zu dem höchſt

blutigen und für die Preußen nachtheiligen Gefecht

von Langenſalza. Du wirſt das Nähere aus den

Zeitungen erfahren haben , ebenſo, wie wir, denn was

man an Drt und Stelle der triegeriſchen Bewegungen

erfährt, ſind lauter Lügen ...

Wir haben in unſerm Hauſe viele Einquartirung

gehabt und dieſelbe gerne aufgenommen , auch nach

Kräften und zur Zufriedenheit verpflegt. Deine Lands

leute, Offiziere mit ihren Burſchen, bildeten die Mehr

zahl ; auch Freiwillige aus Bielefeld waren hier , doch

nur zum Beſuch . Geſtern Morgen verließen uns die

leizten , Baumeiſter von der fliegenden Eiſenbahn .

Auch einen Pflaſterkaſten hatten wir mehrere Nächte,

den id ;, wie meine Frau allen Ernſtes von mir vers

langte; herausſchmeißen ſollte , weil er feige und ein

,,Mauſes “ fei. – Die Preußen haben ſich hier ſehr

.
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gut betragen und die Einwohner haben gethan , was

in ihren Kräften war. Ich habe Dir wohl noch

nicht geſchrieben, daß ich mir einen Garten , prädytig

gelegen , für 900 Thlr. gekauft habe , worin ich mir

ein Haus zu bauen beabſichtige, aber ſpäter. Wenn

Du noch nicht alles Geld verſpekulirt haſt, *) ſo gieb's

nur in die Commerz- Bank; ich brauch's freilich nicht,

da ich noch außerdem genügende Einnahme habe ; aber

wenn ich noch dieſen Herbſt zum Bauen käme, ſo wär

es mir gelegen. Iſt's nicht, ſo macht's auch nichtë.

Mein Buch muß in dieſem Augenblick vollſtändig

gedruct ſein . Ich bin zur Stunde jo geſund , wie

ſeit Jahren nicht, trinke aber auch nur Waſſer. -

Meine Frau iſt auch wohl , klagt nur über Fettwerden

und muß Kleider ändern. Von Arbeiten iſt aber in

dieſer Zeit keine Rede. Doris – dies für Bertha ** ) –

beträgt ſich überaus geſittet und zart in dieſen Kriegs

umſtänden und hat uns Beweiſe geliefert , daß ſie es

an Bildung ſogar mit einem feinen Berliner aufnehmen

kann , der als Burſche hier war. - Lebe wohl und

grüße Bertha von uns.

Dein

Friß Reuter.

Eiſenach d. 5ten Julii 1866 .

Die Rammerwahlen in Preußen machen mir

Sorge. Das fält ſchlecht aus.

I

Der geſchäftskundige Freund Grashof hatte es über:

nomment, Reuter's Erſparniſie vortheilhaft anzulegen.

**) Grashof's Frau. Doris : das Dienſtmädchen bei

Reuter's.

的歌%.
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An Herrn Frit Peters.

Alin leim friking Deiters,

Dat is man , dat iď dorvon jegg äwer Du heſt mi

ſchrewen un Korl Kräuger hett mi't of ſcrewen , Du

haddſt mi Botter un Schinken herſchidt. - 3d glömIc '

ok , dat Du't dahn heſt; id glöw'äwer ok , dat Du't

up de mäglich dämlichſte Ort und Wiſ' anfungen heſt,

wat Di füs nich oft pajſirt, äwer ditmal un dunn bi

dat Sparſ'ſteken in'n Winter un denn noch bi einige

Duzend annere berühmte Gelegenheiten is Di woll jo

wat pajſirt. Ditmal heſt Du denn woll Botter un

Schinken as Fracht mit de gjerbahn gahn laten un

heſt Di dorbi dacht: ankamen mött jo . - Ja ankamen

ward't ok woll, dat heit de Schinken ; wat de Botter

anbedrapen deiht, jo jälen jo , as de Lüd fick vertellen ,

all de lütten leiwen Schauſterjungs in Berlin , jeder

mit en Stüc Brod in de Hand , um den einen gjers

bahn-Wagen up den Stettiner Bahnhof ſtahn un der

jtippen , indem dat de Botter dorinner dreven is.

Na , denn helpt dat nich ! Un jogeiht Einen

dat, wenn 'n hübſch in den Drögen un wid von den

Schuß is un denkt , wenn Einer fläut't, denn möt de

Sjerbahn ot glit för em fläuten . Dor hett äwer

'ne uhl ſcten . – Fracht ward gorrich mitſchidt, blot

wat Ilgaud is , un in de leşten 4 Dag is't of dormit

Effig weſt , denn Soldaten äwer Soldaten jünd hir

wedder dörchgahı. Já heww alle Hän'n vul tau

dauhn , iç möt gor tau vel Breiw ſchriwen un heww

mi, as Du villicht all hürt heſt, dat unnernamen , dat
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id Medl. Geld ſammeln dauh un dorför hir wat in de

Lazarethen ſchid. — Gottlow ! Dat lohnt jo recht ſchön

in Medelnborg un eben kam ick von den Bahnhof, wo

id nah Riffingen 2 Centner Gruben , 1 Ctner Ries ,

77 Pd. Zucker, 50 Pd. Roffee, un 1 Stner backt

Plummen ichidt beww, nah Dermbach is all vörher de

Mäglichkeit beſorgt worden .

Nu will id Di bidden : 1) Dine leiwe Fru tau tröſten

wegen de Badermentſche Botter , 2) ſei von mi dorför

unjen beſten Dank tau ſeggen, 3) ſei velmal tau grüßen ,

un wenn Du mit deje Geſchichten prat büſt, Di hen tau .

jetten un en por Würd an mi tau ſchriwen, wo't Jug

geiht, mi ot dat Geld tau ſchiden, wat in Dine Hän'n

is ; awer nich dörch Intahlung up de Poſt, denn ſei

gewen Einen hir den niderträchtigſten Poppirſchund,

de allmeindag' von de lütten leiwen Potentaten uts

brödt worden is

Nu adjüs , ict möt noch an Korl Kräuger ſchriwen,

de mi 70 Daler ut Malchin ichidt hett. – Wi jünd

munter un woll, blot dat ic bi de Hitt vel jweiten.

möt. Wat min is , grüßt Jug un id dauh't ot.

Din

Friß Reuter.

Gijenach d . 18ſten Julii 1866 .

.

1
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An Herrn Hermann Grashof.

.

Lieber Brashof,

Ich habe Dir den „ Dörchläuchting “ nur erſt ſehr ſpät

zuſenden können , dazu noch ungebunden und ohne alle

begleitenden Worte. Ich will dies Lektere wieder gut

zu machen ſuchen , entſchuldigt bin ich freilich durch die

wirklich bedeutende Arbeit, die mir in der letzten Zeit

auf dem Halſe gelegen.

Nun erſt die geſchäftlichen Angelegenheiten.

Die finnländiſchen Papiere und die Lübecker Bank

actien Deiner leßten Sendung habe ich richtig ers

halten ... Mit den übrigen Papieren weiß ich jo

ziemlich , was ihren Werth anbetrifft, Beſcheid, nur die

Lübecker, incl. der Lebensverſicherungsactien , ſind mir

Böhmiſche Dörfer . : . Nun geht's auf den Hausbau

los , d . h . in dieſem Jahre werden die nothwendigen

Fels-Spreng- Arbeiten fertig gemacht und im nächſten

Sommer ſoll das Haus fertig gebaut werden , ſo daß

ich zu Dſtern 68 einziehen werde .. Gottlob ! Ich

brauche Deine ſchönen Sachen nicht dazu anzugreifen,

fie ſind integra und können von mir als theure Reli

quien Deiner brüderlichen Freundſchaft aufbewahrt

werden . Ich habe bis zum Johannistermin 1867 eine

Einnahme von 8500 Thlr.; Dörchläuchting iſt in erſter

Auflage in 10000 Sremplaren gedruckt. – Du kannſt

Dir wohl denken , wie ſie jetzt immer baut , fie hat

Alles ſchon fir und fertig bis auf Gardinen und

Sopha's; wenn es aber nach ihrem Willen ginge,

würde das ganze Haus ein einziger Erfer und Alles
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würde zu Ballonen nach Außen und zu Schmollwinkeln

nach Innen eingerichtet. Sie läuft nun alle Tage

nach dem Garten und betrachtet ſich den todten Erd

haufen , der dort ausgekarrt wird und pflanzt ihre

grünen Hoffnungen darauf. Dies macht mir viele

Freude.

Wir haben hier eine ſehr bewegte Zeit durchgemach t,

und jetzt beginnt die Einquartierung wieder mit dem

Rücmarſch der Truppen. In meinem Hauſe freilich

bin ich die Einquartierung gar nicht los geworden ,

denn ſeit 8 Wochen habe ich Deinen Landsmann ,

einen Gymnaſiallehrer N. , einen guten Kerl, aber ſtarr

köpfigen Münſterländer und ſchrecklichen Ultramo ntanen,

der trotz preuß. Uniform und Zündnadelgewehr für die

braven Baiern ſchwärmt und allabendlich heiße Gebete

für den Kaiſer von Deſterreich zum Himmel ſendet,

bei mir in Quartier ; er leidet an chroniſchem Rheuma

tismus. Ich komme ſehr gut mit ihm aus , aber was

„ ſie " iſt , fie verficht das Preußenthum und die pro

teſtantiſche Kirche. Ich glaube, die Beiden bekehren ſich

noch gegenſeitig , und wenn Du uns einmal beſuchſt,

wirſt Du in ihr eine Glaubensſchweſter vorfinden

Doris, die ſich während der Kriegsunruhen helden

müthig mit dem gebildeten Theil der Soldateska abs

gegeben hat , iſt zarter , denn je ; ſie ſorgt wie eine

Schweſter für unſern Soldaten , den ganzen Tag geht

es : Herr N. jagt, Herr N. wünſcht, Herr N. meint, kurz,

Herr N. iſt nach dem Legten , dem Schloſſergeſellen, ihr

leider lendenlahmes Ideal geworden und iſt bei ihr Nr. 1

und kommt dann noch einmal, und wir beiden andern

armen Würmer kommen dann noch lange nicht ..

1

1
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Nun, lieber Bruder, kommt der Winter wieder und

mit ihm die Zeit zum Lejen, nun feße Dich mal ruhig

hin und zeichne Dir Bücher auf , die ich Dir ſenden

laſſen jou. Mache mir dabei keine Sperenzien , die

zwiſchen uns durchaus wegfallen müſſen. In den

nächſten Tagen geht von mir an Geſellius wieder eine

große Bücherſendung ab , und habe ich noch bei ihm

ein Erkleckliches zu Gute , dazu kommt noch , daß ießt

wieder neue alte Auflagen vorbereitet werden , und daß

ich ſo viel Bücherkram bei mir herum habe, daß ich

unmöglich Alles leſen kann, wodurch ich in die Gefahr

gerathe, mich an das Heruinnajchen in der Literatur

zu gewöhnen . Bertha hat vielleicht auch ihre Wünſche ...

M. iſt doch wieder beſſer ? Mag aber wohl in

einer verzweifelt antipreußiſchen Stimmung ſein . Er

hat auch wohl , wie alle Schleswig - Holſteiner, dieſe

mignons von ganz Deutſchland, von dem ... Auguſten

burger geträumt , wie einige ſeiner Landsleute, die ſich

hier aufhalten , und uns hier früher über das erhabene

Hervorragen des Schleswig -Holſteinſchen Stammes über

alle übrigen deutſchen Stämme Vorlejungen hielten ,

ihre Hoffnung auf die Kroaten jegten und mit Emphaje

hervorhoben , daß die Deſterreicher nur mit Bajonetten

drauf gingen . Sic transit gloria mundi !

Nun leb' wohl, lieber, guter Grashof und jchreibe

mir bald von Deinem Wobljein. Meine grüßt Dich

und Deine und ich auch .

Dein

Fritz Neuter.

Cijenady d. lſten Sept. 66 .
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Au Serrn Profeſſor Tellkampf in Hannover.

) über

Nicht wahr , mein Herzlieber Freund , wenn einer

Einen ſo nennt, wie ich ſoeben , dann muß Einer ſich

gegen Einen auch ſo betragen, daß Einer Einen jo

wieder nennen kann, und das habe ich nicht gethan ;

zu meiner Schande ſei's geſagt : ich habe Sie über

Gebühr auf Ihre Freundlichen Briefe warten laſſen.

Entſchuldigungen habe ich wohl, aber die will ich Ihnen

doch lieber erſparen ; denn jede Entſchuldigung kommt

mir vor, wie das Stroh, worin mal die Körner ge

feſſen haben ; ich bitte Sie daher lieber, beifolgenden

dicken Strich (

meine Sünden zu machen .

Herzlichen Dank für die Ueberſendung der Bücher;

mit unendlicher Freude und mit unbedingter Zuſtimmung

in der Geſinnung habe ich Ihre Specialgeſchichten über

die Badermentſchen Franzoſen geleſen . Ich jage mit

Ihnen , es iſt eine Schande, wenn ſich deutſche Fürſten,

jelbſt in der höchſten Noth , an dieſe Ausländer wenden ;

aber noch eine größere Schande iſt's, wenn eine fidh

liberal und liberalſt nennende Partei aus dummem

Preußenhaß ſich in die Arme des ſaubern „ empire “

werfen will das nenne ich Brutalität! – Ich kann

mir vorſtellen , daß mancher brave Landsmann von

Shnen, und Sie ſelbſt vielleicht, mit Trauer die Selbſts

ſtändigkeit Ihres Landes dahin fahren ſehen - für

meine Perſon muß ich aber bekennen, daß ich mit

dem Ausgang des Dramas ſehr zufrieden bin, haupts

-
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fächlich in Anbetracht der Zuſtände, die über uns

ficherlich hereingebrochen wären , wenn der Gegner ges

ſiegt hätte. Wehe dann Dir, Deutſchland ! Wehe dann

Dir, Proteſtantismus! Mindeſtens 200 Jahre träftigen

Ringens nach Einheit und Freiheit , nach Licht und

Wahrheit wären vergeblich gewejen ! Und das Mittel.

alter, nicht das romantiſche, ſondern das echtjunkerliche,

das pfäffiſche wäre im Geleit der verdienten Verachtung

aller fortſchreitenden Nationen über uns hereingebrochen.

So , nun genug von Politik , nun von uns !

Wir haben hier in dieſem Sommer ſehr viel erlebt,

denn wie Sie wiſſen , entſpann fid ) der Kampfplatz "

( Fallſtaff!) hier in unſerer unmittelbarſten Nähe .

Denken Sie Sich, Ihre lieben Landsleute wollten oder

jollten uns hier in Brand ſchießen ! Wir mußten auf

Befehl der Kreisdirection Waſſer auf die Böden ſchaffen .

Ein jämmerlich, unverſtändig Geſchrei von Plünderung

ging durch die Straßen , und von einem Gange durch

die Stadt zurückkehrend , kam ich darüber zu , wie unſere

Frau Wirthin meine Frau unter Thränen beſchwor

unjere Schätze mit den ihren im Keller zu vergraben !

Was , jage ich , plündern ? Die armen Kerle werden

hungrig ſein , wenn ſie kommen, jeſt Fleiſch und Brod

und Wein auf den Tiſch .“

Tags drauf war die unglüdliche Schlacht von

Langenſalza , die nur von einem blinden König konnte

angeordnet werden ...

Mit Liebe und Treue

Shr

Friß Reuter.

Eiſenady, 11. November 1866 .

1
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Dit Herrn Juſtizrath Squfbe.

1

Mlein lieber, alter Capitain ,

Nun iſt's doch endlich wohl an der Zeit, daß ich Dir

antworte und Euch von uns berichte! Erſtens unjer

herzlichſtes Beileid bei Euren argen , jo ſehr gerecht

Fertigten lengſten , die Ihr der Cholera wegen aus

geſtanden habt. Das iſt ja jd recklich geweſen ! Wir

haben die Beſtie hier auch gehabt ; aber leiſe, ganz ge

müthlich), ſie iſt mit 11 Dpfern ſtill abgezogen . Zweitens

aber meine innige Freude darüber, daß wir beide nach

ſo vielen Jahren , die ſonſt häufig jo trennend wirken,

uns wieder auf ein und demſelben politiſchen Stands

punkt finden . Grade das , was Du ausſprichſt, empfinde

ich lebhaft. Mit Zittern und Zagen habe ich den

Kampf herannahen ſehen , weil ich mir bewußt war,

daß Deutſchlands ganze Zukunft an Neligion , Bildung ,

Wiſſenſchaft, Freiheit und Einigkeit in den Würfeln

lag , und mit welchem Zubel habe ich die preußijchen

Waffenthaten begrüßt , wie habe ich mich gefreut, als

Bismarc mit unendlicher Mäßigung die Erndte dieſer

Siege einheimſte und das Recht der Abgeordneten

durch die Bitte um Indemnität anerkannte. Da lief

mir mein Herz über , ich padte opera omnia mea

zuſammen und machte ihm ein Geſchenk damit , was

mir den einliegenden , mir bald zurückzuſendenden,

liebenswürdigen Brief eintrug * )

*) Dieſer Brief iſt, wie der Geleitbrief zu Reuter's

Sendung, in „ Friz Reuters Leben und Werke “ (Band I der

Nachgelaffenen Schriften ) mitgetheilt worden.

1

1

1
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Es war eine bewegte Zeit ; aber erfrijdend war

ſie in den Hoffnungen, die ſich an die Siege knüpften.

Nun iſt bei mir eine große Ruhe eingekehrt, ich

habe mich wieder an die Arbeit gemacht, ſchreibe meine

Reije nach Conſtantinopel und ſehe der Zukunft ges

troſt in die Augen ; das Eine , für welches wir beide

gelitten , die Einheit Deutſchlands hätten wir ſo ziems

lich erreicht, das Andere, die Freiheit, wird auch kommen ,

wenn wir ſie nicht erleben , ſo kann der Kampf dafür

unſern Kindern bleiben .

Uns geht es ſehr gut , wir werden ſogar übers

müthig und bauen uns im nächſten Jahr in einem ſehr

ſchön gelegenen Garten ein neues Haus , in welchem

ich im Geiſte ſchon die beiden guten Sdyulzes aus

Mejeriş fişen fehe ... Meine Aktien ſind von Jahr

zu Jahr geſtiegen, Dörchläuchting iſt in erſter Auflage

in 7000 Erpl. in die Welt gegangen , in 2ter in

3000 Expl . und in dritter wieder in 3000 Expl. ,

Alles in Einem Vierteljahre ; ein Erfolg , der in Deutſch

land ſo ziemlich unerhört jein dürfte . Auch an äußern

Ehren hat's mir nicht gefehlt , unſer Großherzog von

Weimar hat mich mehrfach zur Tafel geladen, ich habe

eine große Gala - Cour mitmachen müſſen , habe der

Großherzoglichen Familie Plattdeutſch vorgeleſen , und

der Großherzog iſt mir bei meinem projectirten Bau

unaufgefordert durch Anlage eines Weges und Grenz

verbeſſerungen freundlich entgegen gekommen ; er iſt

mein Nachbar. Auch der Großherzog von Mecklen

burg hat ſich was merken laſſen , er hat mir feinen

Hofmaler, Profeſſor Schlöpfe über den Hals geſchidt,

daß mich derſelbe für die Galerie in Schwerin male,
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und da hänge ich nun mit dem Herrn zu Putlik zuſammen ;

auch hat er mir die große goldene Medaille für Kunſt

und Wiſſenſchaft, an einem Bande um den Hals zu

tragen, verliehen. Da follteſt Du mich einmal jehen , Du

feunft Deinen alten Charles gar nicht wieder. Einmal

nur im verſchwiegenen Kämmerlein labe ich meiner

Frau den Genuß verjdhafft, decorirt heruimzugehen ;

aber der Glanz! . . . Nun denke Dir dazu , wie ich

in Graudenz in dem durchgeſeſſenen Schlafrock mit den

aus Eggen geflochtenen Pampuſchen herumlatſchte und

dann jage, was 'ne Sache iſt. — Im vorigen Winter

machten wir zu Weihnacht vom Rhein aus einen Ab :

ſtecher nach Pommern zu alten Freunden und da hatte

meine Frau das Unglück auf's Heftigſte an einem

Nervenfieber zu erkranken , Du kannſt Dir denken, welche

Angſt ich ausgeſtanden habe. Und grade in dieſer

traurigen Zeit erhielt ich einen fulminanten Brief in

einer faſt unverſtändlichen Ausdrucksweiſe von Ehren

SchrSar ... , der jeßt Paſtor in N. N. iſt. Er hatte

die Feſtungstid geleſen und fühlte ſich höchlich durch

Das von ihin Mitgetheilte verlebt, geſtand ein , daß er

in einer idywachen Stunde Verrath ausgeübt, verlangte

aber von mir, ich ſolle das Geſchriebene öffentlich zurüd

nehmen. dy antwortete ihm , das könne ich nicht,

weil es die Wahrheit enthielte , er müſie ſich damit

zufrieden geben , daß ich ſeinen Namen nicht genannt

habe. In dieſem Frühling erhielt ich darauf eine zweite

Epiſtel, die wo möglich noch zorniger und gröber und

mit der Drohung verſtärkt war , daß er nächſtens auch

ein Buch über die Feſtungsgeſchichte herausgeben würde,

er hätte alle Materialien zur Hand und würde nicht

14 *
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verfehlen, meine Antecedentien auf der Feſtung ſchonungs

los aufzudecken. Ich habe nicht weiter darauf ges

antwortet und wenn er dies thut, fo kann ich es ihm

nicht wehren , ich würde auch darauf nicht antworten ,

falls er aber meine Wahrhaftigkeit in Betreff der über

ihn mitgetheilten Thatjachen in Abrede ſtellen würde ,

ſo müßte ich mich ſchon nach Zeugniſſen für die Wahr

heit derſelben unjehen, und da biſt Du nun der Einzige

an den ich mich dieſerhalb wenden könnte. Witte,

Vogler, Cornelius , Häuniſch ſind todt oder verſchollen ,

der Franzoſ ' lebt noch, iſt aber damals nur ganz kurze

Zeit mit Sdr. zuſammen geweſen , wenn überhaupt

noch . – Die Geſchichte iſt mir ſehr unangenehm ; aber

wenn es ſein ſoll : ,denn helpt dat nich !"

Meine Frau grüßt , wie ich, die Deine und Didy

und ſo ſchließe ich denn meine lange Epiſtel, daß Du

lange leben mögeſt und viel Freude an Deinen Kindern

erlebeit.

Dein

Fritz Reuter.

Eijenach D. 14. Dec. 1866.

1

An Adolf Wilbrandt in Münden .

Mein perehiter Freund ,

Recht ſehr habe ich mich gefreut, als ich Ihre alt=

bekannten Schriftzüge auf einer Acreſje erblickte, wußte

ich doch gar nicht, wo in aller Welt Sie Ihre Zelte
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aufgeſchlagen. Die Freude dauerte nidit lange , denn

als ich des Inhalt: Shres Briefes fund wurde, fiel es

mir wie ein Stein auf's Herz , daß ich unmöglich

Ihren im Ganzen ganz vernünftigen Vorſchlägen bei

pflichten könnte. *) - Wie Sie richtig anführen , hatte

meine Frau früher die ernſtliche Abſicht, eine liebers

ſetzung in's Hochdeutſche zu beſorgen , es wurde auch:

ein Anfang damit gemacht ; aber da erhoben ſich ſo

gewichtige Freundesſtimmen gegen jede Ueberjeßung ,

daß die Abſicht vollſtändig aufgegeben wurde. Nun

haben ſich ſeit der Zeit eine Menge Ueberſetzer und

Ueberſekerinnen aus Polen und Tyrolen gemeldet; bei

jedem Briefe habe ich mir die Sache durch den Kopf

gehen laſſen, und bin iminer zu dem Schluß gekommen ,

die Freunde haben Recht, es geht nicht. Eine ganz

wörtliche Ueberſetzung würde bei der plattdeutſchen

Satzbildung, die meiſtens nur fortlaufende , coordinirte

Sätze kennt, dem hochdeutſchen Lejer höchſt ledern vor

kommen, und bei einer freieren Uebertragung würde die

Naivetät, ja jelbſt die lebendige concrete Anſchauungsweiſe,

die in der plattdeutſchen Sprache nun einmal eigen

thümlich liegt, vollſtändig verloren gehn . Dazu kommt

noch ein anderer Grund, den ich ſchon früher ange

führt habe und der mir durch die letzten politiſchen

Ereigniſſe in Deutichland erſt recht triftig geworden

iſt : wir Norddeutſchen kennen den Süden unſeres

Vaterlandes ganz genau , wir bereiſen ihn , wir leſen

die Hebel und Grübel u. 1. W.; die lieben Süddeutſchen

*) Dieſe „ Vorſchläge“ oder Wünſche zielten auf eine

Ueberſeßung von „ut de Franzoſentid " ins yodideutſche.
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haben ſich bisher um uns gar nicht bekümmert , mit

Ausnahme von Geſchäftsleuten fällt es Keinem eilt ,

uns zu beſuchen . Sie haben eine ganz falſche Vor

ſtellung von uns , die ihnen durch den Kladderadatidy

und den fauſtiſchen Berliner Witz imputirt jein mag,

ſie halten uns für falt und von ſtumpfem Gefühl und

glauben, daß außer ihrer ,, Saufidelität“ und Gemüth =

lichkeit" teine Heiterkeit und Herzlichkeit in deutſchen

Landen exiſtirt. Das hat mich immer ſehr verdroſſen ,

und ich würde ſehr befriedigt ſein , wenn ich ein Kleines

dazu beitragen fönnte , den guten Leuten eine andere

Brille aufzujeßen. - Sie werden nun ſagen : wia, dann

müſſen Ihre Schriften ihnen durch Ueberſeßung 311€

gänglich gemacht werden. “ Und ich werde antworten :

- „ Nein , wenn ſie unſer Volk kennen lernen wollen ,

dann müſſen fie erſt unſere Sprache kennen lernen ,

um die es ſich wohl einer kleinen Anſtrengung vers

lohnt. Hier in Thüringen liej't jeßt Alles Plattdeutſch ;

ich habe neulich im Theater zu Gotha zum Beſten des

Guſtav -Adolf- Vereins vorgeleſen , es war ſo voll, daß

die Damen ſtehen mußten .

Sehen Sie , das find meine Gründe, weswegen

ich keine Ueberſetzung will, und Sie in Ihrer fort

dauernden Freundſchaft für mich werden in dieſer

Weigerung gewiß nicht ungefälligkeit oder gar pers

jönliches Mißtrauen gegen Ihre Ueberjeßungskunft

lehen .

Nehmen Sie mir meinen Abſchlag nicht übel und

erhalten Sie mir Ihre Freundſchaft troß dem . Meine

Frau grüßt Sie , und wir beide wünſchen , daß Ihre

Geſundheit fich beſſern möge. Warum beſuchen Sie
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uns denn nicht einmal ? Sie müſſen doch hier eins

mal in der Nähe durdpaſſirt ſein . Leben Sie wohl !

Ihr

Friß Reuter.

Cijenach d . 14ten Dec. 1866.

--

An Serrn Gisbert Freiherrn von Singe.

Mein lieber Binde,

Du wirſt es mir gewiß glauben, wenn ich nach langer

Zeit zum erſtenmal wieder Dir die Verſicherung zu

ſende, daß mein langes Schweigen nicht in findiſchem

Aerger und ſich ſelbſt überſchäßenden Verdruß über

Deinen Brief ſeinen Grund hat. * ) Ich bin zu lange

in der Welt gewejen und dazu in Lagen , wo jegliche

Hülfe abgeſchnitten war , um nicht die Worte eines

wirklichen Freundes, ſelbſt wenn ſie bitter wären , was

Deine aber nidit ſind , warm in mich aufzunehmen.

Das iſt alſo nicht der Grund meines Schweigens

geweſen , derſelbe lag nicht in Dir, ſondern in mir ; ich

fühlte die Unzulänglichkeit meiner Mittel , Deinem

Freundes- Rath und Deinen Anforderungen zu genügen ,

1

*) Dieſer Brief des Freundes hatte den wunden Punkt,

Friß Reuters alte Krankheit, berührt und durch moraliſchen

Zuſpruch einzuwirten verſucht.
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wie ſie ſich denn auch in Wirklichkeit ljerausgeſtellt hat,

und war denn doch zu aufrichtig, um Deine Ehrlichkeit

und Treue mit leeren Verſprechungen abzuſpeiſen ; ich

mußte in mir erſt aufräumen, um Platz für die Hoff

nung auf eine beſſere Zukunft zu gewinnen. – Im

vorigen Jahre iſt mir das ſchlecht gelungen , in dieſem

geht es beſſer, es geht ſogar ſehr gut ; freilich nur

bloßer Anfang ! Die Sache iſt aber ſelir ſchwer,

denn die leidige Gewohnheit iſt es nicht allein , mit

der würde ich wohl fertig , da ich körperlich mich durch

aus wohl befinde , das Schlimmſte iſt, daß ich, der ich

gewohnt geweſen bin , mich auf dem Markt des Lebens

umherzutreiben , nun gezwungen ſein ſoll, jede Gelegen

heit ängſtlich zu vermeiden und das muß doch ſein .

Laß mir nur Zei in inir ſitzt ſo eine Art von

Spinne , wie ſie Robert Bruce in ſeinem Kerfer jah ,

ſie ſeşte 6mal vergebens an und zum 7ten Male er

reichte fie doch ihren Zweck; und ich erreiche ihn

auch. Nun fdyreib mir, wenn Du mir die ver

zögerte Antwort vergeben haſt, nidyt wieder über dieſen

Punct, die Wunde brennt mir zu heftig , als daß ſie

cin öfteres Aufdeden ertragen fönnte; ich komme

dadurch in Unruhe, da ich doch die größte Ruhe nöthig

habe.

Von uns läſst ſich nicht viel fagen . Ich

(direibe jetzt die medlenburgijden Montecchi und Capus

letti ; ich hoffe, es ſoll beſſer werden , als Dörchläuching,

mit deſſen äußerem Erfolg ich wohl zufrieden ſein kann ,

mit deſſen Werth aber nicht. Nun bitte ich Dich ,

einen gehäuften Scheffel glühender Kohlen auf meinem

Haupte zu ſammeln und mir z11 antworten , nidt von

1
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1mir , jondern von Dir zu ſchreiben und ferner lieb

zu belyalten

Deinen

Fritz Reuter.

Eiſenach d. 21. Jan. 1867 .

Heute iſt der Todestag Ludwig XVI.; mein Goit !

was hat die Welt jeitdem Alles erlebt !

An Herrn Hermann Grashof.

Atlein lieber Sruder,

Duu haſt lange auf Antwort warten müſjen , aber da

id ) ſeit einer Woche dabei bin , alle möglichen Cor

reſpondenzen abzuwickeln , und da heute es mir ein

glücklicher Tag zu jeir ſcheint, (ich bin nämlich auf

Den podex gefallen , bei die Glätte " ! ) ſo wäre es

gegen alle Kleiderordnung, wenn ich Deiner feine Acht

hätte. – Auf Deinen Brief . . . antworte ich nun

nicht mehr, da ſich in der Länge der Zeit bei Dir

wahrſcheinlich ſchon neue Intereſſen aufgedrängt haben

werden .

Soweit war ich ſchon ror 14 Tagen gekommen ,

da fiel es meiner Frau, die an Bösartigkeit nicht

allein , ſondern auch an grauſamem Raffinement die

Deine bei weitem übertrifft , ein , mir eine Ueber

rajdung eigener Art zu bereiten ; ſie wurde mir nämlid)

frank. Sie thut dies ſeit dem vorigen Jahre immer

zur Feier des Jahresantritts ; ob ſie dies im prophu

laktiſchen Sinne thut , damit der Schreck, den ſie nir

.
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Neujahr einjagt , mich das Jahr über zahın erhalten

foll, oder ob das noch tief verſteckte, durch das Chriſtens

thum nicht ausgerottete , altheidniſche Weibergebräuche

ſind, die wir Herenthum nennen , weiß ich nicht , ich

weiß nur , daß ich mehrere Tage hindurch mit allerlei

Gläſern und Butteln und Taſſen und Flaſchen habe

laufen müſſen. Nun fitt fie aber ſchon wieder adyt

Tage lang hoch zu Pferde und commandirt das Ganze.

Kurz , es ging diesmal gut vorüber , obgleich es ganz

den Anſchein hatte, in die vorigjährige Geſchichte auss

arten zu wollen . - W.16 mich betrifft, ſo habe ichWas

auch wieder eine Wenigkeit von der Idee von Kreuzs

ſchmerzen durchmachen müſſen Ich habe ſtatt

kalten Waffers warmen Flanell angewandt und bin

dabei jo gut gefahren, daß id, habe ganz rieſig arbeiten

fönnen . .

Mit meiner Verpflegung der Berwundeten und

der Rechnungsablage darüber bin ich auch im Reinen ;

die lektere hat wegen ihrer Genauigkeit ebenſoviel

Bergunderung im Lande Medlenburg erregt als die

erſtere durch ihre Sorgfalt und Zweckmäßigkeit. Dar

über brauchſt Du nicht zu lächeln , denn es ſteht ge

druckt zu leſen , und Du haſt am allerwenigſten Urſadje

dazu , weil ich Dich mir zum Vorbild beim Rechnungs

abſchluß geſeßt habe , damit ich Deiner würdig wäre.

- Meine guten Mecklenburger machen mir mit ihren

Wahlverbieſterungen vielen Spaß. Das kommt vom

Dunkel her ! — Sie machen's grade ſo , als die Bauern

zu Ziegendorf auch im Lande Mecklenburg – die

wollten ſich einmal bei einer Bowle Punich einen

frohen Abend macheit. Es geſchah ; aber als ſie redyt
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ſelig und ſelbſtzufrieden um ihre Bowle (die Fleiſch

töpfe in Mecklenburg) jaßen , kam der Nachtwächter

hinein und verlangte , ſie ſollten wegen der Polizei

ſtunde (norddeutſcher Bund) ihre Bowle verlaſſen ; als

ſie ſich deſſen weigerten , ſchlug der Nachtwächter ihnen

die Bowle vor der Naſe entzwei. Das konnten ſie

natürlich nicht leiden : Willen de Richter utpuſten ,"

jagte der Eine , „un denn will'n wi den Kirl gor tau

vel ſlagen ! " - Sie thaten's und ſchlugen nun im

Dunkeln aufeinander los , Jeder in der Meinung, er

habe den Nachtwächter unter ſeinen Fäuſten. Dieſer

Fuchs war ihnen aber zu flug geweſen , er hatte ſidy

zu rechter Zeit unter den Tiſch gelegt und als nun

wieder Licht gebrad )t warb , jahen ſich die Bauern mit

blutigen Köpfen und blauen Augen an ; die Bowle

lag in Scherben und die Bauern gingen von ſelbſt

nach Hauſe . - Der Nachtwächter aber heißt Bismarif.

Mit meinem Hausbau gehts immer piano -forte

vorwärts, auch im Garten wird jeßt ſchon gewirkt.

Wenn Ihr dieſen Sommer kommt , könnt Ihr ſchon

jehen , wie's werden wird, — Wir grüßen Euch Beide

recht herzlid ).

Dein

Fritz Reuter.

Gif. d. 29ſten Jan. 67,

1
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An Frau Suiſe Reuter.

Mein liebes Filing,

Deinen Brief und die Zeitungen habe ich erhalten und

antworte darauf : laß Kleinecke den Steig nach ſeinem

Ermeſſen anlegen und laß die Kartoffeln ſogleich alle

auspflanzen , d . h. die Kaſtanienkartoffeln aus Neu

brandenburg ; mit unſern eigenen hat es noch Zeit ;

auch die Pflanzen von Sdhwabe, ſo bald Du ſie kriegen

kannſt, laß pflanzen und Alles jäen bis auf weiße

Bohnen und Gurken . – Mit mir geht's ſo weit recht

gut, ich muß des Morgens ſchon vor 7 Uhr im Waſſer

panjchen *) und des Nachmittags um 4 mit dem Theil

des menſchlichen Leibes, der in der Jugend durch birkene

Umſchläge abgehärtet iſt, im falten Waſſer ſißen , zu

welcher feierlichen Action ich mir dann eine Pfeife an

zünde und dann ausſehe , wie ein Rieſenfroſch , der

Tabac raucht ... Daß Du wieder Deine Kopf

ſchmerzen haben würdeſt, habe ich befürchtet ; nun bitte

ich Did aber , nimm Dich recht in Acht, damit Du

heute über adyt Tage hierher kommen kannſt . Geſtern

war gutes Wetter und heute iſt es zwar trübe , aber

doch milde, und friere ich nicjt mehr; aber müde bin

ich immer und zum Arbeiten komme ich für's Erſte

wohl nicht, die Müdigkeit übernimmt mich namentlich

des Morgens ſo , daß ich mich mit Mühe des Schlafes

1

* ) Reuter hatte ſich in die Kaltwaſſer -Heilanſtalt zu

Liebenſtein in Thüringen begebeni.
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erwelyre. Heute habe id) einen Schreck gehabt , der

eine von meinen Hemdknöpfen vor der Hand war ver

loren und eine Gardinenpredigt ſtand mir bevor ; aber

ſiehe da ! dieſe ſchöne Gelegenheit ging Dir an der

Naje verbei ; erſteckte jdließlid) im Rođärmel! -

Wenn doch die Bäume kämen ; es iſt das ſchönſte Wetter

zum Pflanzen .

Nun lebe wohl , mein liebes , gutes Kind und

ſtrenge Dich nicht zu ſelir an , lebe Deiner Geſundheit

und Deinem Behagen und laß die unglückliche Wuth

fahren , Alles an einem Tage zu beschaffer.

Dein

Fritz.

Liebenſtein d. Palmjonntag 1867 .

1

An Herrn Souls- 2Jeida in Bielefeld.

Atlein hodverehrter Scre,

1

Line ſolche Freundlichkeit,wie Sie mir erzeigt haben, * )

läßt man ſich wohl gefallen , und hat 10 ſeine eigene

beſcheidene Freude daran, daß man den äußern Anſtoß

zu einem heitern Kunſtwerk gegeben . Sie , als der

freundliche Abjender, werden nun wohl aušrufen : „ nu ,

dieje höfliche Redensart kommt ziemlich ſpät ! " – Ich

bin nicht zu Hauje geweſen , als Ihr Brief und Ihre

*) Herr Schulz - Weida hatte ziei Lieder aus „Hanne

Hüte componirt, Friß Reuter gewidmet und ihm zugejandt.
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Sendung an mein Haus gelangte, und bin's auch jetzt

noch nicht; ich fige hier in Liebenſtein während

meine Frau während deſſen die laufenden Geſchäfte bes

ſorgt ; dies leştere iſt nun nicht immer wörtlich zu

nehmen – im Gegentheil, ſie hält den Lauf derſelben

bisweilen an , und wie ſollte ſie denn das nicht auch

bei Ihren Liedern ? Sie hat dieſelben arretirt , dann

maltraitirt und ſchließlich erercirt, und als ich vor

einigen Tagen in Eiſenach war , auch producirt ; denn

meine beſſere Hälfte iſt eine Ur- Ur - Ir- Urenkeltochter

der heiligen Cäcilic , und nur unter ihrer Führung iſt

es mir vergönnt, die Heiligthümer Apollo's zu betreten ,

dieweilen ich in musicis barbarus sum. Nichts

deſtoweniger bin ich cin großer Verehrer des Geſanges

und ein Volkslied verfehlt nie, ſeinen Eindruck auf mich

zu machen ; es ergreift mich ſtets ſehr und reißt mich

fort, ſei's zum Ernſt, ſei's zum Scherz. – Wenn Sie

von einem ſo unkundigen Manne, außer dem lebhafteſten

Dank für Ihre Güte, noch die Verſicherung annehmen

wollen , daß ich mit höchſtem Vergnügen Shren heitern

Tönen gelauſcht habe , und daß mir meine kleinen

Lieder in ungewohntem Farbenreichthum als ganz neu

entgegengetreten ſind , ſo würde der eine Zweck dieſes

Briefes erreicht ſein , den andern erfülle ich , indem

ich Ihnen recht herzlich die Hand drüde und Sie

grüße, c !

Jhr

Friş Reuter.

Liebenſtein d. 16ten Mai 1867 .

I
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An Serru Gisbert Freiherra von Finde.

Alein lieber Vinde,

Durch die Nachläſſigkeit und die Confuſion , welche auf

Dem 3mmelborner Telegraphen - Bureau herridit, bin ich

wahrſcheinlich um die Freude Deines Beſuches gekommen ;

nachträgliche Klagen helfen nun freilich nicht mehr und

die nähern Umſtände wirſt Du von meiner Frau gehört

haben , die Dich auch mit den nothwendigen Perſonal

nachrichten regalirt haben wird. - Alſo auch darüber

weiter nichts. – Die näheren Beweggründe meines

Schreibens find :

1. Dir meine große Freude darüber auszuſprechen,

daß Du, wie meine Frau mir geſagt hat, ſo recht wohl

mit der Lage unſers zukünftigen Hauſes und Gartens

zufrieden geweſen biſt; das hat mir ein groß Plaiſir

gemacht, denn Du haſt ein Urtheil in der Sache;

2. komme ich mit einer Bitte : Du kennſt meine

Art und Weiſe , wie ich alte Freundſchaften in Ehren

halte — fieh Dir nur die verſchiedenen Dedicationen

meiner opera an ! - und da wollte ich Dich denn um

die Erlaubniß bitten , Dich in die Zahl dieſer alten

Freundſdjajten auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen

Wege einrangiren zu dürfen . Wilſt Du bei meiner

zum Herbſte erwarteten , jüngſten Tochter , der „ Reiſ

nah Konſtantinopel" , nicht die Gevatterſtelle übernehmen ?

Wenn Dir der Name nicht gefällt, ſo können wir einen

Shakeſpearſchen (Du machſt ja Reiſen zur Verherr

lidung dieſes größten Namens) wählen und das Kind
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taufen die medlenburgiſchen Montecchi und Capuletti" .

Wenn Du dieje Bitte erfüllſt oder ſie eventualiter zu

erfüllen verſprichſt , ſo werde ich Dir einen bis jetzt

fertigen Theil der Geſchichte zuſenden, denn ich verlange

nicht, daß Du die Raße im Sade kaufen jollſt. –

Nun könnte ich noch nach Art der Juden auf der

Brühl in Leipzig und leider auch einiger von unſern

Brüdern in literis eine kurze, zweckmäßige Anpreiſung

meines neuen Buches folgen laſſen , um Dir den Mund

zu wäſſern ; aber ich denke, Du kennſt meine Schwächen

zu genau , als daß Du Did betrügen liebeſt; darum

nur die Bemerkung , daß ich das Ding mit Luſt ges

ſchrieben habe, daß mir der Stoff handlider liegt , als

bei Dörchläuchting und daß der Hintergrund (die Reiſe)

farbiger erſcheint, als die aſdigraue Zeit des vorigen

Jahrhunderts und eines mecklenburgiſchen Fürſtenhofes.

Von hier iſt nidyt viel Iröſtliches zu melden , die

Langweiligkeit einer ſolchen Waſſer- Tortur-Anſtalt kennſt

Du , item deren Bejucher; ſie ſind hier ebenſo wie in der

Laubbach. Bisher war auch das Wetter mit Ausnahme

einer Woche abſcheulich und dabei hat uns nun noch

die Rinderpeſt in der Umgegend heimgeſucht, ſo daß

man nidyt weit gehen kann , ohne mit allerlei Teufels

zeug durdräuchert zu werden . – Bei dieſer Gelegen

heit zeigt ſich denn nun die Miſere der Kleinſtanterei

und die Ropfloſigkeit ihrer Lenker in der jammervollſten

Weije ; allenthalben halbe Maßregeln , die nur darauf

gerichtet ſind, hier und dort ein kleines Flickchen eigenen

Gebietes zu ſchüten , den Nachbarn gegenüber Ver

heimlichung der Calamität und Schuriegeleien aller

Art. – Man jagt , Preußen werde die Oberleitung in
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.die Hand nehmen , beſſer wär's, es nähme das Bischen

Souveränität in die Hand. – Denke Dir , die Uni

verſität Jena follwegen Geldmangel, der in Folge

der höheren Militair-Ausgaben eingetreten iſt, aufgehoben

tverden, Altenburg und Gotha ſind dafür ; auch die

Miniſter Meiningens ſchämen ſich nicht, dieſen Mord

geiſtiger Cultur zu befürworten , der Herzog joll noch

dagegen ſein ; nur Weimar iſt entſchieden für die Er

haltung. Es wird viel Unheil über die Thüringiſchen

Lande hereinbrechen , unerſchwingliche Steuern , Eina

ſchränkung der Schulen und unverantwortlicher Beſchnitt

der kümmerlichen Gehälter von Subaltern - Beamten ;

.auch die Theuerung der Lebensmittel fängt an , über

hand zu nehmen . - Ach ! und hinter uns liegt weit

ſchon die goldene Zeit ! – Alles doppelt ſchlimm bei

der bodenloſen Indolenz der Bevölkerung und bei der

hartnädigen Aufrechthaltung der Souveränität von

Seiten der Fürſten . Ländchen , die bequem von ein

paar preußiſchen Landräthen in Schlafrock und Pan

toffeln regiert werden könnten , haben einen Hofſtaat

und Regierungsapparat, der , mit Sparſamkeit und

Thätigkeit gehandhabt , für einen Großſtaat ausreichen .

dürfte.

Ich bin dem politiſchen Elend Medlenburgs ents

laufen , nun werde ich hier zu dieſem noch das materielle

kennen lernen. — Man ſpricht hier viel von Errichtung

von Fabriken ; recht ſchön ! aber an ſolchen Zuſtänden ,

an denen jogar die zähe angeljächſiſche Race zu Grunde

zu gehen droht, muß der Thüringer unrettbar verloren

gehen.

Entſchuldige dieſe Diatribe; fie lag mir gar zu nalje.

1

Nachgelaſſene Schriften II. 15
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Empfiehl mich Deiner Frau und grüße Deilie

Rinder. Wenn Deine Augen es erlauben , aber nur

dann, ſchreibe mir Deine Meinung über die obige Bitte ,

Dein

Fritz Reuter.

Liebenſtein d. 18ten May 1867 .

An Denſeibcn .

.

Alein lieber, lieber Vinckr,

2. Du Strichvogel augenbliclich biſt, mögen die

Götter wiſſen , etwa in Norderney , in Helgoland ,

auf den Lofodden , kannſt möglicher Weije auch auf dem

Nordcap fißen und Dir wie Han von Jsland (nach

Victor Hugo) allmorgendlich Deinen Eisbären jatteln

und zäumen laſſen , kannſt möglicher Weiſe auch auf

den Einfall gekommen ſein , Wallroſſe zu angeln.

Nun , wo Du biſt, und was Du treibſt, wir beiden

Reuters ſind mit unſern Gedanken und Wünſchen um

Dich. Du haſt wieder einmal eine recht helle Freude

in unſerm Hauſe aufleuchten laſſen, denn was ſie iſt,

iſt grade nicht eitel, fühlt ſich aber doch ſehr gefiķelt,

von dem liebenswürdigſten Novelliſten ,dedicirt“ zu

werden . – Dh, wir haben auch unſern Stolz ! Wenn

die Frau Kirchenräthin und die Frau Gerichtsräthin

und die Frau Appellationsräthin und ſo weiter kommen,

dann gehen wir ſo ganz verloren an den Bücherſchrank

und fragen : zum Vergebung, Frau Präſidentin, kennen

.
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Sie das Neueſte ven Freiherrn Gisbert von Vince ? "

und dann haben wir grade wo die Dedication ſteht

Das Buch ein bischen auseinander gekniffen , damit die

Seite doch gleich in die Hand fällt. - Ja , wir find

klug und weiſe! —

Aber nun genug des Scherzes und die ernſtliche

freundſchaftliche Anfrage von Einem , der Dir wirklich

ten Daumen gehalten hat : wie iſt Dir das Seebad

bekoinmen ? — Was machen Deine Augen ? - Ich

frage auch um meiner ſelbſt willen , weil meine ſonſt ſo

tapfern Augen jeßt ſchon allmählich anfangen ſchwächer

zu werden. - Sit's nicht ſchändlich , daß die infame

Eigenſucht ſich in die edelſten Beziehungen von Menſchen

zu Menſchen , in die Liebe und in die Freundſchaft

miſcht ? Willſt Du nun etwas von uns wiſſen ?

Nun erſtens das, was einen großen Theil unſerer Zeit

ausfült, der neue Hausbau geht langſam vorwärts, er

iſt gerichtet und in dieſer Woche wird der Sandſteinbau,

Loggien und Balkone, ſich davor erheben. Bin ſehr

zufrieden mit der Ausführung. Mit dem Dir ges

widmeten Opus geht's aber noch viel langſamer und

wirſt Du die Vorfreude ( ich denke Du freueſt Dich

toch ) recht lange genießen , denn in dieſem Jahre

tvirds wohl nicht fertig ; ich habe zu viele und an

Haltende Störungen; in dieſer Woche konımt nun mein

alter Capitain aus der Feſtungszeit mit Frau und Kind.

-Du empfängſt hiebei eine Üeberfeßung der „ Franzoſen

tid " in's Engliſche von Lewes , dem Sohne des Goethes

Biographen ; urtheile ſelbſt darüber, Hermann Grimm,

der mit feiner Frau ( das Kind von das Kind) Giſela

von Arnim bei uns war, hatte manche Ausſtellungen zu

15 *
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machen. In's Franzöſiſche hat ein dunner Bucha

händlergeſell in dümmſter Weiſe die Feſtungstid " übers

ſeßt , und eine Dame (nach ihren Briefen ziemlich

unverſchämte) hat die Stromtid " in's Holländiſche

übertragen. - Übrigens geſchehen hier bei uns Zeichen

und Wunder und die Todten werden aufgeweckt: vor

10 Jahren begab ich mich , wie Du vielleicht wiffen

wirſt, kecken Muthes auf die Breter, die die Welt bes

deuten , und erlitt ein jämmerliches Fiasko, nun kommt

Wallner in Berlin auf den Einfall, die längſt ver

ſtorbenen drei Langhänſe wieder auszugraben, und Feodor

Wehl in Dresden , der dieſerhalb an mich geſchrieben ,

will dieſelben bühnengerecht einrenken und dann irgendwo

abbruden laſſen .*) Meinetwegen ! Du ſollſt dann ein

Exemplar haben und Dich krenzen und jegnen. Ich

ſchide Brief und Buch an Deine liebe Frau nach

Frankfurt mit der Bitte, den Brief zu öffnen . Lebi

wohl , mach's gut und nimm unjere Grüße an Dich

und Deine liebe Frau mit Deiner Herzlichkeit und

Freundſchaft in Empfang.

Dein

Freund Friß Ncutcr.

Gijenad) d. 24ſten Julii 67 .

1

An Denſelben .

So ! Nun erſt ein kurzes Stoßgebetlein und dana

kann es losgehn : ... , Lieber Gott, gieb, daß heute„

*) Das Eine wie das Andere iſt Project geblieben .

•
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nicht wieder 7 Freunde mit 7 Fremdinnen tommen ,

damit ich meinen Brief an Vinde endlich abjenden

kann ; ſollteſt Du ſogar ſelbſt nicht im Stande ſein,

mich dagegen zu ſchüßen , ſo gieb wenigſtens , daß fich

unter den Fremdinnen keine Verehrerinnen einſchleichen !“

Alc :

Lieber Freund Vince,

Du haſt mir in legterer Zeit ſo ein paar präch

tige und herzige Briefe geſchrieben , daß ich ſchon,

allerlei Sträuße mit meinem Gewiſſen habe beſtehen

müſſen, dieſelben nicht beantwortet zu haben, und zwar

umgehend, aber - aber : da waren erſtens hier unſere

Feſtlichkeiten , dann ewiger Beſuch und endlich, um den

leßten Trumpf der Entſchuldigungen auszuſpielen,

meine unbeſiegbare Faulheit. Du berlangſt in Deinen

Briefen eine Kritik über Deine neueſten Schöpfungen

und zwar von einem Menſchen, der erſtens Dein auf

richtigſter Freund zwar , aber ſehr kritiklos, ja unter

aller Kritik iſt. Ich komme über die intuitiven

Anſchauungen nicht hinaus ; ich kann blos fagen : das

gefällt mir, das nicht; Gründe für Gefallen und Miß

fallen anzuführen, muß ich Menſchen von angeborener,

literariſcher Grauſamkeit und Wildheit überlaſſen, wie mein

lieber Freund Julian Schmidt einer iſt, mir widerſtrebt

es , ein jo zartes Vincen -Küchlein, bei welchem ich und

meine Frau Gevatter ſtehen ſollen , auf den Secirtiſch

zu legen und daran herumzuſchneiden. – Aber Du

verlangſt es als Freundesdienſt und ſo will ich denn

die Milch der frommen Denkart ſauer werden laſſen

und mit drakoniſcher Strenge mein Richteramt aués

I
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üben : Du ſollſt gerädert werden und das von Untent

auf.

Alſo von Unten auf ! - Die Schwächſte Deiner

Productionen iſt nach meiner Anſicht die Überſeßung

aus dem Theofrit. Ich muß indefjen dabei bemerken ,

daß ich das Urtheil nur von dem muthmaßlichen Erfolg

ableite , den es haben kann. Bei aller innerer Schöne

heit iſt der Gegenſtand unſerer Lejewelt zu weit ents

rüdt, und auch die Form wird diejem Ungeheuer , das

ſchließlich doch die Gewalt hat, ein bischen alexandriniſch,

um nicht zu ſagen ſpaniſch , vorkommen . Nun zum

zweiten von Unten auf ; das iſt Flitterwochen am

Rhein" . Hier haſt Du einen Stoff zur humoriſtiſden

Darſtellung gewählt , ſo ſchön und reichhaltig er nur

zu finden iſt. Bemerke : Du haſt ein Paar Menſchen ,

die ſich inner ſuchen und nicht finden ; ich habe ein

Paar Familien , die ſich immer fliehen und ſtets findent.

Dein Stoff iſt beſſer, als der meinige , das Poſitive,

welches hier in der Abficht liegt , etwas zu erreichen ,

padt immer mehr als das Negative , etwas zu vera

meiden. Der Anfang iſt ganz vorzüglich ; das Ende

gefällt mir weniger , weil es für eine heitere Dar

ſtellung von Berlegenheiten einen etwas zu bittern

Nachgeſchmack von ſelbſtverſchuldetem Unglüd hat. –

Du müßteft nach meiner Anſicht noch eine ganze Menge

von verrückten tollen Zufälligkeiten erfinden , die die

Liebenden auseinander halten ; dieje müßten aber nicht

aus einem Vergehen, ſondern aus einem Verſehen ents

ſpringen . — Por kurzer Zeit habe ich hier Gelegenheit

gehabt, einen Bremer Kaufmann zu ſprechen , der eine

wilde Gänſe- Jagd durch Deutſchland hinter ſeinem Onkel
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her gemacht hatte; es war zum Eodtlachen , wie er’s

erzählte ; ich – wie es einem ehrlichen Freunde geziemt

- dachte an Deine Flitterwocheri" und nahm ihm

das Verſprechen ab , mir die Geſchichte aufzuſchreiben

und zuzuſenden . Bisher hat er das nicht gethan und

ſeinen Namen habe ich auch vergefjen ; aber die Karte

eines andern Bremenjers , der dabei gegenwärtig war,

habe ich und kann, wenn Du es wünſcheſt, etwas Feuer

hinter ihn bringen . – Die engliſchen Geſchichten ganz

vorzüglich , das Erſte aber beſſer, weil urſprünglicher,

als das zweite. Das Beſte von Allem iſt nun Dein

Manoli-Brunnen , und doch habe ich auch da etwas zu

tateln . Du ſiehſt, ich übe mein Amt ſehr rückſichtslos

aus . Du haſt den Effect abgeſchwächt; eß iſt dies aber

blos die Schuld des Arrangements, nicht der Darſtellung.

Das Stüd- ganz vorzüglich! - muß mit der Geiſter

ſtimme der vermauerten Frau und dem Sturze Manolis

ſchließen ; die nachfolgende Erklärung von dem Brunnen

muß vorne an den Kopf der Legende gebracht werden ;

am Ende verwiſcht ſie den Eindruck der ſchrecklich ges

rechten Strafe. — Tu l'as voulu, George Dandin !

und wie Ulrid) von Hutten ſagt : ich hab's gewagt !

Die Flitterwochen “ vergiß mir aber nicht ! Das kann

prächtig werden .

Da ich nun einmal ſo gütig bin , guten Rath zu

ertheilen , ſo will ich in dieſem edelmüthigen Geſchäfte

in triftigem tenor fortfahren . Warum ſchreibſt

Du nicht in Proja ? Deine Proſa iſt jo ſchön,

daß jeder Deiner Briefe uns durch ſeinen Humor und

ſeinen esprit ( verflucytes Wort , läßt ſich nicht übers

jeßen ! ) entzüdt. Deutſchland iſt augenſcheinlich mit

.
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Berſen überfüttert, man will dieſe Zuderbädertoft nicht

mehr , man hat ſich mit der Lyrit den Magen vers

dorben , und der Appetit iſt auf Epos gerichtet, d. h .

nicht auf das antike, nein auf das moderne, den Roman ,

und für dieſen iſt die geiſtrolle Proja , z . B. Deine ,

die richtige Form . Du haſt ein fo glückliches Erzähler

talent, vide „Bann der Jungfrau “ daß Du

Dich wohl ernſtlich mit dem Ausbau dieſer ſchönen

Gottesgabe bemengen ſollteſt. - Du fläkerſt mir viel

zu viel in alle, zum Theil disparate, Richtungen hinein,

und das wird zuleßt Dilettantismus. – Gegen Euch,

die Ihr der wohlfituirten Minorität angehört, die Ihr

nicht nöthig habt, den Verdienſt, ſondern blos das

Verdienſt in's Auge zu faſſen , haben wir von der

ſchlechtſituirten Majorität den großen Vorzug, daß wir

auf die Stimmung des Publicums achter müſſen und

dadurch in beſtimmte Richtung von außen her eins

gezwängt werden , die wir entweder anbauen oder das

Geſchäft aufgeben müffen . Zum innern Drang gehört

auch ein äußerer Zwang, der erſtere giebt Zeugniß von

der Befähigung im Augemeinen , der andere zeigt den

Weg , auf welchem der Erfolg zu erreichen iſt. – Du

haſt keinen äußern Zwang, mußt ihn Dir nichtsdeſto

weniger ſelbſt auferlegen , oder ſonſt bin ich ſo uns

verſchämt, Dir den Weg vorzuzeichnen. - Dein Feld

iſt die Erzählung. Wenn Du mir nun ſagſt : das

habe ich verſucht, und es iſt mir dabei nidit beſonders

geglückt, jo antworte ich Dir : auf den erſten Hieb fällt

kein Baum , und das Talent des Erzählers bildet ſich

vielleicht raſcher aus, als jede andere geiſtige Eigenſchaft.

So, nun bin ich weiter gegangen , als ich gewollt
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habe , vielleicht auch weiter , als Du gewünſcht haſt;

aber Freundſchaft und Ehrlichkeit ſind ein paar treffs :

liche Frauen , die einem Haushalt wohl vorſtehen und

im Hauſe Alles wohl ſchlichten und richten . – Jeßt

feße ich mich ſogleich hin und ſchreibe nach Bremen

von wegen der „ Flitterwochen “.

Deine Ausſtellungen in Bezug auf mein Opus

ſind richtig begründet , und die erſte wird gewiß eine

Folge haben, bei der zweiten bin ich aber etwas ſtubig

geworden , ſo wünſchenswerth auch die Aenderung ſein

würde, ſo wird's aber doch eine Heiben-Arbeit ſein , die

ganze Geſchichte umzuarbeiten.

Was meine Frau iſt, iſt in die Stadt , läßt aber

vielmals grüßen Deine Frau und Dich. Ich thue des

gleichen und wünſche Euch frohe Tage.

Mit herzlichem Händedruck

Dein

Friß Reuter.

Eiſenach d. 6ten Sept. 1867 .

I

An Denielbert.

Lieber Vinde,

Soeben erhalte ich die beifolgende Geſchichtserzählung
des Bremer Kaufmanns. Das Ding nimmt ſich in der

ſchriftlichen Faſiung freilich lange nicht ſo friſch und

lomiſch aus , wie in der mündlichen Erzählung ; aber

ſteh doch zu , ob Du nicht hie und da ein Moment

davon gebrauchen kannſt.

1
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Uns hat heute ein harter Schlag getroffen : mein

beſter Freund , der mit mir in der trüben Feſtungszeit

auf einem Zimmer wohnte, der damals mit mir Freud'

und Leid getragen hat und mit unendlicher Liebe auch

noch ſpäter bis zu ſeiner legten Stunde an mich ges

racht hat , Hermann Grashof in Lübeck iſt geſtern ges

ſtorben. Wir – meine Frau fennt ihn und verehrt

ihn ebenſo, wie ich – wir find ſehr traurig. Diejen ,

grade dieſen Pracht-Menſchen hätten wir gerne behalten.

Entſchuldige die Kürze meines Briefes mit meiner

Stimmung. Die beſten Grüße von uns an Dich und

die Deinigen.

Dein

Friß Reuter.

Eij. d. 25ſten Sept. 1867 .
功名.

An Serrn Friß Peters.

Lieber fris,

Deinein Geburtstag rückt heran und da will ich denn

doch nicht unter denen fehlen , die dem alten Freunde

die beſten Wünſche zurufen . Ich habe außer meiner

Liebe zu Dir eine traurige , ſehr naheliegende Urſache,

mich der Freundestrene auf's Lebhafteſte zu erinnern

und Gott zu bitten , daß er mich nicht freundlos in

dieſer Welt lafie. - Mein alter , treuer Grashof iſt

nicht mehr, er iſt am 24ften d. M. in Lübeck verſtorben ;

diejer Freund , der in Freud' und Leid unwandelbar
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zu mir geſtanden hat , ohne deffen hülfreiche Hand icha

vielleicht ſchon lange verdorben, geſtorben wäre. Auch

von Dir gilt das Leştere , und daher mein innigſter

Wunſch für Dich. Wir find jehr traurig, und viels

leicht iſt es nicht die rechte Stimmung, in der ich mit

meinem Glücwunſch zu Dir trete; aber der Ernſt iſt

auch gut , und heiter fann ich heute an Dich nicht

ſchreiben ; mein humoriſtiſch Buch ekelt mich heute an.

Uns geht es körperlich ſehr gut , wir ſind beide

recht geſund und haben ja auch des Leibes Nahrung

und Nothdurft in allerreichlichſten Maße. Unjer

Hausbau iſt ſo weit fortgeſchritten, daß von innen und

außen abgeputt iſt ... Das Ding wird hübſch und

findet die allgemeinſte Anerkennung. Hermann Grimm,

der Sohn von Wilhelm , der hier wegen der Krankheit

und endlichen Todes jeiner Mutter einige Zeit verweilte,

und einer unſerer bedeutendſten Kunſtkritiker iſt, erklärte

es für das getreue Bild einer echt römiſchen Villa und

unſer Großherzog hat ſich , als ich vor einigen Tagen

bei ihm in Wilhelmsthal zu Tafel war, ſehr freundlich

darüber ausgeſprochen, daß ich ihm eine ſo ſchöne Zierde

in der Nähe ſeines zukünftigen Parks hingeſeßt habe,

hat auch ſchon fich zum Bejuche bet mir angemeldet.

Mein Garten und die kleinen Zwergbäume machen uns

ſchon viele Freude ; ießt iſt eine große Erdbeerplantage

vollendet und demnächſt, wenn mein Garten- und Haus.

knecht erſt da iſt , ſollen Spargelbeete in Angriff ges

nommen werden ... Schöne Kartoffeln gebaut ! Große

mutting ihre Erbſen und Bohnen haben 1000fältig

getragen und haben uns den Sommer über redlich

ernährt .
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Mit meiner Reiſe nach Conſtantinopel geht's recht

langſam ; aber nun , da die ewigen Beſuche und Stö

rungen abnehmen , hoffe ich bald weiter zu kommen ,

fo daß die Geſchichte zu Dſtern gedruckt werden kann ...

Luiſe ſchließt ſich meinen Geburtstagswünſchen an

und wir Beide grüßen Deine Frau und Deine Kinder,

vor Allem vergeßt aber die alte , wadere Großmama

nicht!

Schreibe bald einmal, wie's Euch geht.

Mit alter Liebe

Dein

Fritz Neuter.

Eiſenach d. 26ſten Sept. 1867.

Un Denſelben .

Aflein lieber Frib,

Sabe Dank von mir und Louiſen für Deinen freund

lichen Brief , der ſo viel Erfreuliches bringt ; wir

wünſchen Euch inzwiſchen das fröhlichſte Neujahr und

die Erfüllung aller Hoffnungen , die Ihr auf dasſelbe

gefeßt habt , und daß dies keine leere Höflichkeitss

Redensart iſt, davon , weiß ich, feid Ihr überzeugt.

Wir haben unſer Weihnachtsfeſt ſtill und ohne Beſuch

zu Hauſe verbracht und ſind Eurer und der frühern

Weihnachten bei Euch ſo lebendig eingebent geweſen ,

wie die Karauſchen waren , die Vater Knitſchly uns

geſchickt hat. - Ja denke Dir ! die kleinen fröhlichen

Dinger kamen am 2ten Feiertag hier bei uns an und
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waren ganz friſch und lebendig , und weil unſere Doris:

am 2ten Feſttage Ausgehtag hatte , mußten ſie wohl

oder übel die Nacht über noch in bittern Todesgedanken

harren , aber am andern Morgen - lebten ſie noch !

Wir leben jeßt buchſtäblich faſt nur von Fiſchen , und

da die Senzung eine reichliche war, jo hoffen wir auch

noch einen Theil des neuen Jahrs uns davon zu era :

nähren , denn – dies kannſt Du Deiner Frau jagent,

damit ſie ihre Freude daran habe ich bin mal

wieder, wie früher auf der Feſtung, mit einem genialen

Fiſchgebanken in die Wochen gekommen ; ich habe

nämlich angeordnet, daß der größte Theil dieſes Stolper

Gewächjes gebraten und dann in Eſſig gelegt und

ſchließlich als jaure Heringe verſpeiſt werden ſoll. -

Wenn die guten Karauſchen noch lebten , die würden

ſich mal wundern, was Alles aus ihnen werden

kann.

Wenn's Alles ſo geht , wie's gehen ſoll , dann

kommen wir im Februar ... Jühlke , der alte,

treue Freund, hat mir eine wunderſchöne Weihnachts

bejcheerung zukommen laſſen : er ſchreibt mir nämlich,

daß er als Director der Landes - Baumſchule nicht

allein das Recht, ſondern auch die Pflicht hätte , wo's

einem guten Zwecke gelte, aus derſelben unentgeltlich

verabfolgen zu laſſen . Nun will ich erſt ihn und dann

Euch in Anjuruch nehmen . Louiſe , die von Tag zu

Tag geſcheuter und Flüger wird – man ſollt's gar nicht

glauben, wie weit ſie in dieſer Geiſtes-Ausbildung ſchon

vorgerückt iſt ! - tadelt mich eben heftig, daß ich nicht

vorne weg jchon an dem Kopfe des Briefes meinen Dank

für das fünſtleriſch ſchöne Geſchenk ausgeſprochen habe.

-

1

.

.
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Sie hat gut Reden , fie ißt bei Tiſch die beſten Happen

vorweg , während ich mir von Jugend auf immer das

fettſte Ende vom Butterbrod und das größte Stüd

Spidgans bis zuleßt aufgehoben habe. Aljo nun das

fettſte Stüc Butterbrod ! - Herzlichen Dank für dies

ſchöne Geſchenk, es ſoll unſern Salon im neuen Hauſe

zieren !

Nun lebt Alle wohl ! Gedenft unjer freundlich

und nehmt die Freßfäce willig als ein unvermeidliches

Geſchid auf !

Vorher zeige ich die Ankunft derſelben an ,

Dein

Friş Reuter.

Eiſenach Sylveſtertag 1867 .

An Herrn Rittmeiſter vou Soudmann.

Alcin lieber, guter Beinrich,

Wie kannſt Du wohl glauben , daß ich Deiner

vergeſſen hätte ? Nein , ſo iſt's bei mir nicht in der

Art : lies meine Bücher und Du wirſt finden , daß fie

zum größten Theil aus lebhaften Erinnerungen an

mir liebgewordene Perſonen oder an mir lieb ge

wordene Shatjachen entſtanden ſind. Ich bin

keiner jener Schriftſteller, die ſich hinter ihrem Schreibs

tiſch mühjam irgend ein thörichtes Problem ausheden ,

dies mit ſteif ausgeſchnittenen Figuren bekleben , von

denen man zuletzt immer noch nicht weiß , ob ſie in.
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Pommern , buren un tagen " oder ob ſie an der

Hand eines Chaldäers durch die Wüſte von Mejos

potamien gewandelt ſind; ich halte es mit dem

Goethe'ſchen Spruch: „ Greift nur hinein in's volle

Menſchenleben, und wo Ihr's padt, da iſt's intereſſant.“

Und wenn ich nun folche Griffe thue , dann habe ich

zuweilen aus meiner Erinnerungs -Schachtel bald beim

Bein , bald beim Arm ſo einen freundlichen , guts

herzigen, blauäugigen Jungen mit einem ſchiefen Zahn

vorne im Oberkiefer laß Deine liebe Frau mal

nachjehen , ob ich recht Habe hervorgezogen , ihn

mir betrachtet und dann wieder fanft in die Schachtel

gelegt. Darum ſollſt Du auch Antwort haben und

zwar umgehend und herzlichen Dank für Deinen

Neujahrs- Wunſch und Dein Bild, und beides will ich

hierdurch freundlichſt erwiedert haben ...

Mir geht es recht ſehr gut , ich habe eine liebe,

gute Frau ; ... mit 2 erzogenen und 6 unerzogenen

Kindern kann ich freilich nicht aufwarten , da mir dies

Glüc verſagt iſt; Du müßteſt denn meine Bücher für

meine Kinwer gelten laſſen und daran erlebe ich denn

auch manche Freude ; ſie unterſtüßen auch ihren alten

Vater redlich und geben ihm ein austömmliches Altens

theil. Nach dem Norden werde ich nicht anders als

zum Beſuche zurückehren

Noch einmal die beſten Freundes - Wünſche für

Dein und der Deinigen Wohlergehen !

Dein

Friş Reuter.

Eijenach den 3. Januar 1868 .

Bise
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An Serrn Gisbert Freiherra von Binde.

Lieber Freund,

Du haſt in Deinem legten Briefe einen ſo fröhlichen

Vinden -Schlag intonirt , daß einem alten Burſchen

dabei ordentlich frühlingsahnungsvoll zu Muthe werden

mußte , und daß derſelbe ſich feſt vornahni , Deinen

Sang - und fei's auch mit Sperlingsgezwitſcher

zu erwidern ; aber Trauer und Vertrießlichkeit find

bei mir eingekehrt und ſcheuchen das bischen Humor,

was ſich bei mir etwa noch häuslich niederlaſſen will,

in nebelige Ferne. – Meine Trauer gilt dem Tode

eines lieben, langjährigen Freundes , den ich mir erſt

in ſpätern Jahren in Neubrandenburg erworben und

gewonnen hatte. Mein guter Ernſt Boll ( Ehrendoctor

der Greifswalder Univerſität) iſt am 20ſten d. M.

heimgegangen und ſein vortrefflicher Bruder , der Präs

poſitus Franz Boll, liegt noch ſchwer am Nervenfieber

darnieder. Das iſt nun innerhalb eines halben Jahres

der zweite Freund, den ich verloren habe ; erſt meinen

getreueſten Grashof , Deinen Landsmann , und nun

dieſen . – Das iſt nun alſo die Trauer ; komme ich nun

aber auf die Berdrießlichkeiten zu ſprechen , jo fürchte

ich deren kein Ende zu finden. — Lieber Vinde, willſt

Du dieſen Provat- und Separat-Genuß Dir in alten

Sagen gönnen , dann fange an zu bauen. Du kannſt

an der Behendigkeit , mit welcher das Geld Dir durch

die Finger läuft, Deine wahre Freude haben, Du kannſt

dieſe mit 2 potenzirt genießen , wenn Du über den

Anſchlag hinaus bezahlſt; Du erwirbſt Dir dadurch
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das Recht, über die Faulheit der Urbeiter und die

Dummheit der Handwerker zu raiſonniren , was freilich

ohne allen Zwed iſt, auch keine Folge hat ; aber doch

zur Behaglichkeit eines Bauunternehmers weſentlich

beiträgt. Sollteſt Du an diejen Freuden Deine volle

Befriedigung nicht finden , dann leih an gute Freunde

Geld aus und ſchaff Dir einen Affenpinſcher als Hund

an, beide werden Dich äffen und ſich als richtig auss

getragene Affenpinſcher ausweiſen . - Von dem Freunde

ſage ich nichts , aber von dem bund. - goli ift in

der dunſtigen und dunkeln Atmoſphäre eines Pferdeſtalls

aufgewachſen, plößlich in den Aether des Dichter-Him .

mels verfeßt und weiß dieß glänzende Avancement

nicht hinlänglich zu ſchäßen ; er hat für dieſe Regionen

zu viele irdiſchen Anhängſel mitgebracht; hat aber grade

ſo viel Geiſt, Gemüth und Publicität, wie Eure franks

furter Didaskalia, um fich dieſer Erdenbeſchwerden

zwedmäßig zu entledigen. Er iſt klug genug , fich zum

Schauplatz ſeiner Thaten die Teppiche meiner Frau

auszuwählen. Der Spißbube ! er weiß recht gut ,

daß ich für das Anſchaffen ſeiner Selbſt die Schläge

kriege , die ihm gebühren. Dann liegt mein neu

acquirirter Freund bei mir , unterhält ſich mit alten

Zeitungen , die er einer ſcharfen Kritit unterwirft, und

ſo wie die Thür aufgeht, reißt er aus – zum Hauſe,

hinaus, die Stufen hinunter , zur Stadt - Soli!

Joli ! " Je, ja ! Je, fa ! – Joli hat keinen Sinn

für das Höhere , erläuft in feinen Pferdeſtal.

Traurig ! traurig ! aber dann hilft das nicht: zwei

Dienſtmädchen ſind ſtets unterwegs , den Ausreißer

wieder einzufangen. Schöne Empfehlung, aus dem

Nachgelaſſene Schriften II. 16

N
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halben Mond , und goli wäre eben mit dem Kutſcher

ein bischen nach der Eiſenbahu geritten “ – er reitet

nämlich wegen des Pferdeſtaus prächtig auf Pferden .

- Endlich kommt ein für den Winter obſolet gewor

dener Wartburgführer und bringt ihn wieder. - Allerlei

Ermahnungen , Drohungen und ſchließlich das ſchönſte

Futter was hilft's ? Kaum hat er dieſe drei milden

- ich kann beinah jagen : geiſtlichen

Leibe , dann reißt er wieder aus. So , nun habe

ich ihn wieder , nun wird er aber an einen Strice

gebunden und nun ſpaziere ich mit ihm , denn ſo ein

Thier hat doch auch ſeine Bedürfniſſe, er will doch

auch einmal friſche Luft ſchnappen . – Alles wunders

ſchön ! Nur blos hat er mich mit dem Strid jo eins

geſchnert, daß ich mich unfreiwillig niederſeßen muß

bei die Glätte ! So , nun läuft er in der

gebildeten Karlsſtraße links von ein paar gebildeten

Damen, und ich rechts, ſo ! nun habe ich dieſe ſchönen

Damen in dem Strid : „ ach , ich bitte tauſendmal um

Entſchuldigung aber mein neuer junger Hund ...'

Es macht nichts aus" denn ſie ſind gebildte

Damen in der gebildten Karlsſtraße ; aber nun läuft

das Ungeziefer auf einen Jungen los, der einen Milchs

topf trägt: So ! da liegt der Junge, und da liegt der

Topf ! - Was toſt't's ? - Da haſt Du Dein Geld ! " -

Dh , lieber Freund , ſchaff Dir niemals ein Haus

und einen Hund an , die über den Anſchlag hinguss

gehn , und keinen Freund, ... der nidit rechtzeitig

Wort hält.

Aber nun genug des dummen Schnađs! Dein

Adoptivkind die Reiſ' nach Konſtantinopel “ iſt ſeit

-

.

1
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4 Tagen in ſeinen Anfängen in die Druderei geſchidt;

ich bin freilich noch nicht ganz fertig damit, fann aber

den fehlenden Reſt mit aller Bequemlichkeit während

des Drucs fertig ſchaffen . - Den Titel werde ich

aber doch , troß Deiner Mahnung , auch auf den Rath

meiner Frau , jo abfaſſen müſſen : die medlenburgiſchenſo „

Montecchi und Capuletti , oder die Reiſe nach Konſtans

tinopel" ; die Leute könnten ſich ſonſt ſo eine Art

Bädeker dabei denken.

Vor einigen Tagen habe ich eine rechte Freude

gehabt : denke Dir ! von allerkatholiſchſter Seite aus

Münſter hat der dort erſcheinende literariſche Hands

weijer ( redigirt vom Pfarrer Hülskamp) eine außers

ordentlich günſtige Recenſion meiner Schriften gebracht,

mir zugejandt und mit einem ſehr freundlichen Briefe

begleitet (d . h . der Pfarrer nicht der Handweiſer).

Dieſe Anerkennung von katholiſcher Seite iſt mir um

jo werthvoller, als die Evangeliſchen oder – wie bei

uns die Leute ſagen – die Evangeliſten anfangen,

Hengſtenberg an der Spike , mich als Heiden zu

denunziren.

Heute iſt draußen ein ſchauerliches Schneetreiben,

und wie ich glaube , Dir ſchon geſagt zu haben –

dann iſt bei mir binnen immer das beſte Wetter und

dazu rauche ich aus Deinem Kopf. Damit Du Dir

aber diejen Deinen Kopf nicht zu ſehr zerbrecheſt, muß

ich Dir die Sache erklären. Ich habe mir nämlich

eine Walhalla der Freundichaft nach meiner Art eins

gerichtet — was Ludwig tann , kann Friß auch - es

iſt das eine Galerie ron Pfeifenköpfen , auf deren

Deckel die Ramen meiner Freunde ſtehen , damit ich

-

-
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mich täglich ihrer erinnere. Du biſt am beſten dabei

weggekommen , denn Du haſt den dickſten Kopf gekriegt,

welche Auszeichnung Du nicht der phyſiſchen Beſchaffen

heit Deines wirklichen Kopfes , ſondern der Länge

Deines Namens verdankit, der durch das „von“ und

das überflüſſige „ C“ in demjelben über die Gebühr

verlängert wird ; er mußte aljo um ſo viel dicer 'ges

griffen werden . Geſtern ſind wir wieder einmal

nach unſerm Sans-Souci gewallfahrt; nun ſchält ſich

der Schmetterling ſchon aus der Raupe; muß er aber

auch , da wir am lſten April ausziehen müſſen. -

Dein Zimmer iſt ſchon fertig, es hat den Blic in

unſer grünſtes Thal und meine Frau will drinnen

Deiner Augen wegen noch allerlei grüne Decorationen

anbringen . Sie disponirt ziemlich gut, dabei aber auch

ganz ungenirt über meinen Geldbeutel. –

Bei dem Sonnenſchein der legten Tage haben

Deine kleinen Finken wohl ſchon geſungen ; hier

wenigſtens war's ſo . Grüße Sie , und vor Allem

Deine liebe Frau . Was nun meine iſt , ſchließt fich

mir darin an und dehnt den Gruß auch auf Dich aus.

Nun lebe wohl !

Dein

Friß Reuter.

Cijenach d. 10ten Februar 1868 .
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An Denſelben .

.

ftlein fieber, lieber Binde,

So eben fiße ich und ſchreibe an einen langjährigen

Freund, den Gartendirector Jühlke zu Sans-Souci,

der mir mit allerlei fröhlichem , blühendem Strauchwert

für meinen Garten unter die Arme greifen will, da

kommt Dein Padet. In höchſter Erwartung wird

es geöffnet, und da finde ich denn von Deiner und

Deiner lieben Frauen unendlicher Güte ein ſinniges,

liebevolles Geſchent, was mir für alle Seiten unſer

neues Haus lieb und werth machen wird , und - die

Thränen ſtürzten mir aus den Augen wegen der Liebe,

die 10 unverdient ihre warmen Strahlen auf mich auss

ftrömte . ) – Meine liebe Luiſe trodnet ſich jeßt noch

die Augen , denn nach meiner erſten Regung war doch

die zweite, daß ich ihr Bild und Schrift zeigte, die

zwei freundliche Herzen uns als Liebesgruß boten.

Aber — fteh nur, nun ſteďt der Böſe ſchon wieder

die Hörner bei mir aus was iſt das für eine

Tüde und Hinterlift, fich unter dem Vorwand von

Neugier eine Photographie von dem Hauſe zu ver

ſchaffen und daſſelbe dann in dem reizendſten Duft mit

*) Zum Eintritt in die neue Villa ſtifteten Vince's ein

„Hausbuch" ; Frau von Vinde hatte darin , nach einer unzu

länglichen Photographie, die Villa reizvod in Aquarellfarben

gemalt, umgeben von Roſen und Kamillen (wolle Kamellen“ ) ;

im Hintergrunde wird ein Eſelstopf ſichtbar, Diſteln freſſend:

Sinnbild läſtiger Eindringlinge , die die Freunde die „ Unvers

meidlichen “ nannten. Herr von Vincke ſelbſt hatte das Buch

mit einem einleitenden herzlichen Gedicht eröffnet.

.
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Lapidarverſen und Rcjen und unvermeidlichen Lebenós

Ejeln zu verklären ! - Ach, Deine Frau und Du ,

habt beide Euren Zweck erreicht, Ihr habt ein paar

Menſchen tief in die Seele hinein gerührt!

Unter diejem Eindruct habe ich gleich geantwortet.

Dein

Fritz Reuter.

Eiſenach d. 4ten März 1868 .

Nächſtens ſchreibe ich über andere Sachen ; vors

läufig habe ich mir Deinen „dicken" Kopf angezündet

und bringe Dir ein Rauchopfer . .

Au Serru Hofgartendirector Jühlke in Sansſouci.

Lieber Bruder Zahlke,

Is iſt mir recht ſehr verdrießlich geweſen , daß meine

Hoffnung , Dich und die Deinen perſönlich begrüßen zu

können und Dir von Mund zu Mund meinen Dant

für all Deine treue Freundſchaft ausſprechen zu können ,

ganz zu Waſſer geworden iſt. Wir haben unſere pros

jectirte Reiſe nach Berlin und Pommern aufgeben

müſſen, weil unſere Gegenwart jetzt beim lekten Aus.

pußen des Hauſes und beim Anlegen des Gartens un.

umgänglich nöthig iſt. In dieſem Jahre ſehen wir

uns aber doch noch gewiß. - Nun zu den Dingen ,

die mir recht ſehr auf dem Herzen liegen ! .

Die Erdarbeiten im Garten werden jeßt mit neuen

Kräften in Angriff genommen , der Zufall hat außers

dem es noch gefügt , daß der Hofgärtner Hartwig aus
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Weimar , ein Landsmann von uns , auf 14 Tage als

Geſchworner hier in Eiſenach verweilt und mit großer Zu

vorkommenheit, ſowie auch Dein Freund Jäger, mir mit

Zugrundelegung Deines Planes mit Rath und That an die

Hand geht. So wäre es denn nun an der Zeit, Deine

Freundſchaft in Beziehung von Geſträuchen in An

ſpruch zu nehmen ; die Witterung iſt ja augenblicklich

jehr günſtig , und mit meinen Wünſchen bin ich durch

eines andern Freundes Rath mit dem beifolgenden Vers

zeichniß ſo ziemlich im Klaren . - Willſt Du nun

das leştere freundlichſt einer Kritik unterziehen , dass

jenige ſtreichen , was Du nicht für paſſend hältſt, und

das Paſſende vielleicht mehrfach ſchiđen , jo werde ich

als getreuer Knecht und Pflanzenpfleger dafür ſorgen ,

daß Deine Zöglinge in ein gut Erdreich kommen,

Plaß habe ich genug

Dein Kath , mir von Jahn (verſtorben ) in Mei

ningen Obſtbäumchen kommen zu laſſen, hat ſich glänzend

bewährt , von circa 100 Stämmchen ſind 2 nur aus

geblieben und faſt alle Apfelbäume ſtehen in ſchönſten

Trachtknospen. Ach , die Freude ! - Aber warum

mußte mir dieſe Freude von ruchloſer Bubenhand jo

geſtört werden ? Firſt alle dieſe kleinen Bäumchen ſind

niir vom Diebſtahl, um Pfropfreiſer zu gewinnen , der

vorjährigen Holztriebe beraubt worden, ſo arg, daß ich

die armen Krüppel ſchon ausreißen wollte , und nur

Deine lieben Collegen , die beiden Hofgärtner, haben

mich getröſtet und mich veranlaßt, fie unterdeſſen weiter

zu pflegen . Es iſt dies eine Barbarei , die mich tief

derſtimmt hat ...

Ich jiße nun bis an den Hals in lauter Sträuchern,

.

I
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Bäumen und Blumen : Nachfolger von Jahn ( Feiſthorn )

foll noch Dbſtbäumchen ſenden , Müſchen - Teterow

Georginen und Hochſtimmige Roſen - Friß Peters

Bäume und Veſträuch - und Du ſollſt die Freude

haben , Dir ein längſt dankbares Gemüth auf's Neue

zu verpflichten und zu verbinden.

Grüße mir Deine liebe Frau und die Druw.

äppel !*) - Haſt Du einen echten Druwappelbom , ſo-

ſchicke ihn mit.

Dein

Fritz Reuter.

Eiſ. 6ten März 1868 .

Mein alter Bruder , ich bin mal wieder in die

Wochen getommen : Meine Reiſe nach Konſtantinopel

ift ſchon im Druck und Du wirſt ſie von mir er.

halten.

An Herrn Hrit Peters.

Lieber Stils,

Heute mal wieder alter, bekannter, berühmter Delono
miter ! Morgens 7 Uhr in den Garten , und Bollen .

tiner Sträucher gepflanzt, Abends mit ſchredlich , af

ſtrapzirte " Beinen tau Hus , – Aber ſchön iſt's doch !.

Herzlichen Dant für Deine Sendung ; iſt alles gut

* ) Zwei Töchterchen Fühite's , die Reuter Drumäppel "

zu nennen liebte , wie Lining und Mining in der „ Stromtid " .

PI
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angelominen, und dazu habt Shr ſolche reinplare ges

fdhidt, die ſich ſchön theilen laſſen , ſo daß wir ſehr

reichlich pflanzen können. Freund Fühike hat mir

ganz vor umſonſt - 468 Stüc blühender Sträucher

geſchickt, dann habe ich von Müſchen - Teterow - d. h .

für mein Geld — 57 hochſtämmige Rojen erhalten,

von denen ich 3 auserwählte auf das Grab der alten

Frau Grimm gepflanzt habe. 50 Stück Georginen

fchidt er noch nach . Faſt alle meine Bäume, die

ich im vorigen Frühling gepflanzt habe , ſtehen in

Blüthenknospen troß des an ihnen verübten Frevels ...

Prächtig! Prächtig, lieber Friß, tann's werden ! es ges

hören nur unter den blühenden Büſchen und Bäumen

ſolche Freunde , wie Bollentin fie liefern kann. Aber

Geld koſtt's doch, viel Geld ! Und wenn ich Alles baar

bezahlen will und ſoll, werden mir doch einige Haare

zu Berge ſtehen. - Der Anſchlag geht über die Taus

jende hinaus. - Dies ſchreibe ich höchſt flüchtig am.

Sonntag Morgen , was Sie iſt, wird ſich hier noch

unterwärts mit Grüßen 2. vernehmen laſſen.

Dein

Fritz Reuter.

(! 1in Oſtern 1868.)

An Herrn .. Königk in Poſen .

Nein lieber, gutherziger, in meiner Erinnerung treu

fortlebender Freund! Alſo da fibeft Du ! - in Pojen ?

wohin Dualo Quarantaine- Soltat von Pommern
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marſchirt biſt, wo Du mit dem Spaß- und Uhrniacher

das Lied gejungen haſt:

Und wenn nun endlich Friede wird,

Wo wenden wir uns hin ?

Die Glieder ſind erfroren,

Die Kräfte ſind dahin ;

Dann geht's uns wie dem Vogel,

Der Vogel ſucht ſein Neſt .

Herr Bruder, nimm den Bettelſack,

Soldat biſt Du geweſt !

Sieh , lieber Freund, das Lied, was Du mir mal

aufgeſchrieben haſt, das liegt noch in meinen Papiers

ſchäßen , mit der hübſchen Zeichnung von unſerm

Magdeburger Zwinger, aber es liegt nicht dort begraben,

ſondern es lebt mit Deinem freundlichen Geſicht in

meiner Erinnerung.

Was habe ich mir für Mühe gegeben , meinen

Louis Königt aufzutreiben . Bei mir kommen viele

Leute und vieler Leute Kinder, jogar , Swinemünder"

waren darunter , und jeden habe ich gefragt , wo iſt

denn mein Louis Königk geblieben ? Alle verſprachen ,

mir darüber Auskunft zu geben , Keiner hat Wort ges

halten . Da kommt vor einigen Tagen ein junger

Weinhändler aus Bordeaux , erziihlt discurſive, daß er

aus Swinemünde ſtammt, daß ſein Vater Steuer

beamter dort iſt. Halt ! Der muß ihn kennen, der muß

wiſſen, wo der Samen hingeflogen iſt, und wo das

Kraut wächſt. Richtig! diejer freundliche Mann macht

mir heute die Anzeige, Du lebſt als Particulier (zu

Deutich Faullenzer ) in Poſen , haſt Dich mit einer

liebenswürdigen Dame aus England verheirathet und

fißeſt da wie der Hahn auf dem Miſt. -

1

.
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Geſtern und vorgeſtern , an den beiden Pfingſts

tagen , hatte ich einen Bejuch von unſerm braven und

liebenswürdigen Schidjaldgenoſſen, dem Dr. Schultheiß

aus Wolmirſtädt, den Du ja auch noch von Halle und

Greifswald her kennen mußt. Da war denn nun auch

von Dir die Rede, und da mußte ich denn erklären : „ja

von dieſem Menſchen habe ich nie wieder ein Wörtdien

erfahren ;" und nun, heute ! - Du muſt nämlich wiſſen ,

daß ich in Folge meiner literariſchen Thätigkeit ſo einen

Centralpunct von allen Feſtungsgenoſſen abgebe , und

meine Nachrichten , die neueſten nämlich , will ich Dir

mittheilen ; ich weiß aber nicht, mit welchen Leuten Du

in ſpecieller Verbindung geweſen biſt.

Aljo : mein beſter Freund (iener Zeit), den ich auf

dieſer Welt gehabt habe, Grashof, iſt, nachdent er mid )

hier noch im vorigen Sommier beſucht hatte, in Lübeck

geſtorben ; Heinze, eine Zeitlang Redacteur der Leipziger

illuſtrirten Zeitung, iſt geiſteokrank geworden und dann

ebenfalls geſtorben ...... Der dicke M. iſt Advocat in

Trier, ſein Geſicht kannſt Du alle Tage im Kladderadatich

jehn. - Der alte Captain " – Schulße — iſt Rechts„

anwalt in Mejerit (Provinz Pojen) , er hat inich hier

ſchon dreimal beſucht, iſt aber leider ſehr ſchwerhörig

geworden. Cornelius iſt ſchließlich verwirrten Geiſtes

geworden , in dieſem Zuſtand nach Amerika ausa

gewandert und verſchollen ... Vogler iſt todt

Der kleine Schriftjeßer Witte iſt in Landsberg a . W. ver

ſtorben. Guitienne *) iſt Gutsbeſitzer bei Saarlouis . Piter

*) Der „ Franzoj?". Witte war der „ Erzbiſchof “, Cor

nelius ,, Don Juan “, Vogler ,,Copernikus“ aus der „ Feſtungstid ".
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Haßlacher iſt Jeſuit geworden (berühmter Redner) foll

aber ſehr leidend ſein ; ich habe am Rhein vergebens

nach ihm geforſcht... B. iſt Gutsbeſißer in Hinter

pommern , beſucht mit ſeinen Tödytern die Bälle, und

fagt zu jedem Lieutenant , der ſich ihm vorſtellen läßt :

,, Da , jehn Sie , das find meine Töchter, aber Geld

kriegen ſie nicht mit .“

Nun habe ich wahricheinlich verſchiedene Eulen

nach Athen getragen , denn Du wirſt vielleicht beſſer

Beſcheid wiſſen , als ich. Dat ſchad't äwer nich !

Ich bitte Dich recht inſtändig, Deiner lieben Frau

von meiner einen Gruß zu beſtellen , von mir und an

Dich verſteht ſich das von ſelbſt. - Nun muß ich mich

aber hinjeßen und den Sdluß meines neuen Buches

,de Reiſ nah Conſtantinopel " fertig machen - die

Druđer ſißen mir auf den Haden .

Gott grüß Dich !

Dein alter Freund

Friz Reuter.

Eiſenach 2. Juni 1868 .

Pik

An Herrn Oberprediger Lehmann

in Fürſtenwalde.

Mein hodio crehrter Herr Oberprediger,

So ! bitte ich inſtändigſt nun halten Sie ein

mit gerechtem Zürnen über Undank und Unhöflichkeit

von meiner Seite ; ich weiß alles , was Sie ſagen
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1

können , und hab' es monatelang als grauſamen Ges

wiſſensſtachel empfunden. Ihr Amt und Stand jedoch,

noch mehr aber die Milde des Gemüths , wie ſie ſich

in Ihren ſchönen Gedichten *) ausſpricht, verpflichtet Sie

zum Verzeihen, und — Gott ſei Dank! – mir geht's

wie den edlen Sir John Fallſtaff Entſchuldigungen

gabe ich ſo viel, wie Brombeeren.

„ Wenn Einer fich 'ne Frau genommen,

,, Und ſich ein neues Haus gebaut,

„ Dann kann er ſogar zur Hochzeit nicht kommen .“

So iſt's mir ergangen . Meine Frau iſt freilich

ſchon eine geraume Zeit mit mir durch Freud' und Leid

durch's Leben gewandelt ; aber ein ncues , ein eigenes

Haus hatte Der, der bisher bei Schuſter und Schneider

auf dem Boden gemohnt - bisher noch nicht beſeffen,

und als Ihr freundlicher Brief ankam , war ich mitten

im Umzuge - Handwerker hier und Handwerker da ! ...

Einen innern Grund muß ich aber doch auch anführen ,

und das war der : ich wollte nicht mit leeren Händen

vor Sie hintreten, ich wollte Ihnen mein neueſtes Buch

überreichen. Zuerſt war ich dran ſchuld, daß das

Buch nicht ſchon vor Pfingſten erſchien , ſpäter aber

mein Verleger, der ſich auf eine Herbſtausgabe capricirt

hatte. Nun haben Sie's , lejen Sie's ; **) nach

meinem eigenen Urtheil iſt es bedeutend ſchwächer,

als meine früher erſchienenen Bücher. Aber, was will.

das heißen ? Ich habe mich als ehrlicher Mann längſt

1

*) Der Herr Oberprediger ( jeßt Probſt in Stoelen bei

Naumburg) hatte Reuter eine Sammlung von Frühlings

liedern gewidmet.

**) Die Reiſe nach Konſtantinopel.
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darauf gefaßt gemacht, daß die Productionskraft einmal

abnehmen muß. Göthe's weſtöſtlicher Divan iſt lange

kein Fauſt und wenn ich mich nun auch einmal

dem Teufel der Schriftſtellerei ergeben habe , werde ich

wohl weiter ſchreiben müſſen ; aber herausgeben ? das

ſteht auf einem andern Brett. - 3ch zieh' es vor, von-

einem freundlichen Lejerkreiſe zu ſcheiden, als denſelben

mit überreifen Birnen zu tractiren. Die Birne ſchmeckt

nur gut, wenn fie friſch und ſaftig iſt ; iſt ſie zu alt,

hat ſie zu lange gelegen , dann wird fie fade , und -

wie wir Plattdeutſchen ſagen – mulſch !"

Aber Sie , mein Herr, Sie können drucken laſſen ,

Sie haben das Zeug dazu. Ich habe jelten lyrijche

Erzeugniſſe in ſolcher Sprachvollendung geleſen , wie die

mir überjandten Gedichte. — Es iſt heuer keine bes

fonders günſtige Zeit für lyriſche Poeſie, aber Sachen ,

wie Sie die Güte hatten mir zu überſenden , werden

immer ihren Werth haben , denke ich.

Mit beſtem Gruß von mir und meiner Frau

Shr

Fris Reuter.

Eiſenach d. l . October 1868 .

„

Nu Serrn Hofgartendirector Zühike.

Lieber Bruder,

Von Deinen Sträuchern und Bäumen kann

ich Dir die freundlichſten Grüße bringen , ſie befinden

fich den Ilmſtänden nach recht wohl , nur ſehr wenige
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1haben das Zeitliche geſegnet , die andern ſtehen ganz

wader troß afrikaniſcher Hiße und afrikaniſchem Wüſten

boden , ſo daß Jäger mehr als einmal eine Verwundes

rung darüber ausgcſprochen hat ; aber wir haben auch den

ganzen Sommer von Morgens bis Abends mit 3 Mann

begoſſen. - Jeft bin ich mitten in meiner Obſternte, ſie iſt

fehr reichlich ausgefallen : circa 50 Lepfel, 20 Pflaumen ,

eine Traube von 10 Beeren und eine prachtvoll auss

gewachſene Haſelnuß Nicht wahr ? für den Anfang

aller Ehren werth. - In dieſem Herbſte und im.

nächſten Frühling werden wir uns denn auch wohl ein

kleines Gewächshaus bauen , den Riß dazu hat mir

neulich der Hofgärtner Hartwig in Weimar geſandt. –

So um den November d. 3. herum denke ich Dich in

Potsdam zu beſuchen , dann , glaube ich , ſtöre ich am

wenigſten.

Nun grüße Deine liebe Frau und die Druwäppel

von uns und behalte im freundlichen Andenken

Deinen

Friß Reuter.

Eiſenach d . 11. Sept. 1868.

-

1 I

dise

An Herrn Joagim Wähl in Reinfeld (Solſtein ).

Stein lieber Herr College,

Doppelt College : einmal als Schriftſteller, und zum

zweitenmal als plattdeutſcher Schriftſteller. Was mögen

Sie aber als gebildeter Mann für Anmerkungen über
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Unhöflichkeit und Undant eines Gewiſſen gemacht

haben , der ſich nicht einmal die Mühe nimmt, für

freundlichen Brief und liebe Gabe zu danken ? Aber

brechen Sie den Stab nicht zu früh und zu ſtrenge :

ich bin in der legten Zeit zu ſchredlich mit allerlei

Briefichaften und langweiligen Geſchichten gequält

worden, und zudem hatte ich Ihr freundliches Geſchenk

in die Hände des Buchbinders gegeben und konnt's

von diejem braven Thüringer Geſchäftsmann nicht

wieder kriegen . Nun hab' ich's , und lej' ich's und

zwar mit dem allergrößten Vergnügen . Nach meiner

beſcheidenen Meinung ſind Sie auf dem allein richtigen

Wege , Sie haben ſich nicht allerlei problematiſche

Menſchenfiguren ausgedacht, und dieſelben in eine

kunterbunte Fabel hineingeſtellt. Sie haben in's wirts

liche Leben hineingegriffen , und wenn Sie auch bei

dem Dredfönig" etwas tiefer , als gewöhnlich und

billig gegriffen und etwas von dem ihm anhaftender

Parfüm mit heraufgebracht haben , ſo ſchadet das gar

nicht, und keiner iſt bereitwilliger auch für dieſe Art

Königthum einzuſtehen , als ich. - Sie ſehn , ich bin

fehr conjervativ . – Nehmen Sie mein Buch nur auch

mit Nachſicht auf , und erhalten Sie mir Ihr ferneres

Wohlwollen ; ich wünſchte, wir könnten einmal zuſammens

kommen , wir würden uns treffen. Mit herzlichem

Gruß

Shr

Friß Reuter.

Eijenado. Iten Dctbr . 1868 .

.
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An Frau Jina coeper

auf Wilhelmsfelde (Kommern) .

foo hocrehete Srau,

Ob dieſer Brief wirklich an Ihre Adreſi: gelangen6

wird, weiß ich wahrhaftig nicht - ich bin ſchon ſeit

mehreren Wochen auf Reiſen , bin nun aber jo unvors

ſichtig geweſen , Ihren Freundlichen Brief nicht mit mir

zu nehmen , und bin dadurch in unauflösliche Zweifel

über den Namen Jhres Gutes gerathen . Habe ich ihn

richtig getroffen , tant mieux , iſt dies nicht der Fall,

ſo glaube ich doch , daß Ihr Name in der Gegend von

Fiddichow ein jo bekannter ſein wird, daß der Brief

an Sie gelangt.

Was nun Ihre Anfrage betrifft, ſo erlaube ich

mir, zu antworten , daß ich ebenſo wenig an eine

Heirath zwiſchen dem alten Jahn und Tante Line“ * )

gedacht habe , als die Beiden wahricheinlich ſelbſt.

Jſt denn das nidt möglich , daß zwei jo alte Leute,

auch ohne Heirath , in herzlicher Innigkeit zuſammen

ihre alten Tage beſchließen ? Ja , würde es nicht

unverdientermaßen auf die Beiden ein Streiflicht von

Lächerlichkeit werfen , wenn ſie in ihren alten Tagen

noch ſchleppenden , ſtolpernden Schrittes an den Altar

Hymens heranträten ? – Ich glaube , Sie werden

meine Fragen in meinen Sinne beantworten .

*) In der „Reiſ' nah Konſtantinopel".

Nachgelaſſene Schriften II. 17
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Ihnen und den Thrigen die fröhlichſten Feiertage

wünſchend

362

Fritz Reuter,

Stuer bei Plau in Mecklenburg

D. 21. December 68 .

An Herrn Hofgartendirector Zühlfe.

Mein lieber, theurer Freund,

Zuvörderſt meinen herzlichſten Gruß an Dich und die

Deinigen ! Es wird mir der Tag in Potsdam und

die liebenswürdige Aufnalme von Seiten Deiner

Gattin unvergeßlich ſein . So weit wäre nun freilich

Alles gut , wenn nur unſer Klima ein anderes wäre,

denn dies abſcheuliche Klima treibt mich aus der

ſchönſten Höflichkeit, mit welcher ich meinen Brief an

gefangen habe und ihn zu beendigen gedachte, in die

vollendetſte Unhöflichkeit hinein. Ich wollte nach dem

Vorbilde wohlerzogener Töchter Deutſchlands erſt eine

Zeitlang allerlei Sperenzien machen , bevor ich Deine

freundliche Anerbietung annähme; aber das Klima , das

Klina! Os treibt und drängt mich in die abſcheus

lichſte Juiconvenienz hinein , ſo daß ich ſtatt des freunds

lich von Dir angebotenen Fingers gleich die ganze

Hand nehme.
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Der Vorige heiße Sommer und der hier in

Thüringen ziemlich ſcharfe Winter , ingleichen auch der

Sturm vom 7ten Dec. b. I. haben doch mehr Elend

bei mir angerichtet, als ich glaubte ; ich bitte Dich

daher, mir womöglich noch 120-150 Stüd Sträucher

zu ſenden und ſoll ich meine Bitte noch ſpezieller auss

drüden , ſo will ich unter dieſen recht gerne bemerken,

erblicken und gewahr werden : 3 roth blühende Akazien ,

circa 4--5 Cydonia japanica, i Glycine sinensis,

1 Bignonia radicans, 3 Amygdalus persica flore

plena, 3 gefüllte Kirſchen, 2 Catalpa, und dann was

fonſt die Garbe giebt.

Auch habe ich den hiemit ausgeſprochenen Wunſch,

in den Beſit einiger ganz gewöhnlicher Stauden

gewächie ( perennirende) zu gelangen , ſolcher Sorten ,

wic ſie der Gärtner alle Frühjahre dem warmen

Schoße des Düngerhaufens anvertraut und wie ſie

zum Anpflanzen an den Säumen einer Geſträuch

gruppe geeignet ſind.

Siehſt Du? Utverſchamt lett grüßen ! Und

woher kommt dies Alles ? Rein von unſerm Bader

mentichen Klima ! -

Wir ſind ſchon fleißig beim Pflanzen von Obſt

bäumen . Mein Gärtner macht ſich durchweg gut

und jo täppiſch er als Diener im Hauſe iſt, ſo an

ſtellig iſt er im Garten . Bonus ! Niemand kann

zween Herrn dienen . Bald hätte ich vergeſſen :

wenn Du kannſt , jo ichide mir doch ein paar Neben

von dem bewußten Wein und von andern zweckmäßigen

Sorten, auch um wilden will ich beſcheidentlich gebeten

6.1 ben . So nun foll aber die Bettelei ein Ende haber

-

17 *
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und mit den beſten Grüßen von meiner Frau und von

mir an alle großen und kleinen Jühlfe's ſchließt

Dein

aufrichtiger Freund

Friß Reuter.

Eijenach d. 27ten März 1869 .

An Herrn Frik Peters.
1

Mlein bieber friß.

„ So, nu kam id ! " jagte jener berühmte Michel Viereď,

und fiel vom Boden, und wenn ich dem braven Manne

dies leßte Stück auch nicht nachmache , ſo will ich ilym

doch im erſten folgen : ich konime! Und wenn ich, wie

Graf Sjolani , auch ſpät komme, jo komme ich noch !

Für's Erſte banke ich Herrn Friß Peters senior,

Frau Marie Peters , Frau Ohl , Fräulein Anna Alt

rocken bis Rammerdiener Herrn Johann herunter für

die ausgezeichnete Berpflegung , die ſie uns in den

Winterquartieren zu Siedenbollentin Haben zu Theil

werden laſſen , und iſt es nicht blos die Pflege des

Magens , die ich hier hervorheben will, ſondern vor

Allem die wohlwollende Abfütterung des Gemüthes iſt

es , die meine Erinnerung in den janftjeligen Brei der

Rührung taucht. - Doch, Hrrrrr ! ein anderes Bild !

mein Garten ! Möller hat jeine Sadyen hier ganz gut

gemacht und hat ſich auch , was ich erſt bezweifelte,

ganz gut in den Nichtbau des Gewächshaujes gefunden .

Jühlke , der Dir den von mir gepriejenen Weinſtod
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geſchickt hat oder dicken wird , hat mir auch von dem

Bau abgerathen und in jeiner humanen Freundess

Weije mir allerlei Zierpflanzen für den Sommer ver

heißen , desgleichen zum Nachpflanzen für den Frühling

( ießt) allerlei Geſträuch , und ſo ſehe ich denn in den

nächſten Tagen nach Obſtbäumen , Nußbüſchen und

Rojen von Meiningen und Erfurt aus , und nach Ges

ſträuchen von Potsdam ; nach Reben und Jungferns

wein von Siedenbollentin blicke ich aber auch hoffnungs

und erwartungsvoll. Wenn Du aljo von diejen Artikeln

etwas übrig haſt, ſo mein Garten iſt ein Nimmer

fatter ..

Ich ſchließe mit den beſten Grüßen für Euch

Alle von uns Beiden .

Dein

Friß Reuter.

Dſterjonntag, d. 28. März 69 .

An Herrn Gisbert Freiherrt von Binde.

Eiſenach d. 17 Auguſt (1869) .

Lieber Binde,

Schon aus der Handſchrift wirſt Du feln , daß ich mich

der freundlichen Hülfe meiner Frau bei dieſem Briefe be

dienen muß. Ich habe von Woche zu Woche gehofft, Dir

felbſt meinen Dank für das uns zugeſandte Gejchenk abs

ſtatten zu können ; aber ein heftiger Rheumatismus im

rechten Arm und Handgelenk, den ſelbſt ein vierwöchent
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licher Aufenthalt in Elgersburg nicht vertreiben wollte,

hinderte mich daran. Demnach alſo ſoll dieſer Dank

von uns beiden Reuters in aufrichtigſter und herz

lichſter Weiſe hiemit abgeſtattet ſein und zwar auch für

das plus , was Du uns über Deine erſte Abſicht hins

aus in Deinem Buche geſchenkt haſt.

Sei mir dieſer verzögerten Antwort wegen nicht

böſe, bleibe Du und Deine liebe Frau uns ferner

freundlich geſinnt, Du weißt ja , je älter man wird,

deſto dünner ſteht die Freundſchaft in Halmen.

Soll ich Dir das Neueſte berichten , was wir

Beide, meine Frau und ich noch nicht erlebt haben ?

Geſtern Nacht haben wir einen ungebetenen nächtlidien

Beſuch gehabt : ein höchſt neugieriger Menjdh hat in

Abwejenheit meines Gärtners ſich erkundigt, wieviel er

wohl in Caſje haben möge. Bei dieſer Gelegenheit

hat ſich „ Joli Reuter“ als ein höchſt aufgewecktes und

Durch Stimmlautgebung ausgezeichnetes Mitglied der

ganzen Hundegeſellſchaft bekundet; freilich ohne

Erfolg ! Aber wann hätte die Tugend auf dieſer Erde

jemals Erfolg ?

Ich habe in der leßten Zeit vielfach hin und her

geſonnen , was ich von literariſchen Arbeiten in Angriff

nehmen wollte und bin zuletzt wie die Fliege an bent

Klebſtoď des eigenen Lebens hacen geblieben, ich denke,

ich will meine Schülerzeit ſchreiben . Ich werde dann

freilich , wie Pruß es jdon mal in ſeinem nicht ſehr

reich ausgeſtatteten Muſikantenthurm (Störung !

Es kommt Beſuch, ein Herr mit zwei Damen.) - als

Mottu gebraucht hat , die Chiffre des alten Königs

Friedrich Wilhelm I. , die er unter ſeine ſchönen

-
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Gemälde zu ſetzen pflegte, anwenden müſſen : „in

doloribus pinxit“ .

Nun lieber Freund, lebe wohl und grüße von uns

Beiden die Deinigen.

Dein

Friß Reuter.

An Herrn Bürgermeiſter F. von Bülow

in Stavenhagen.

-

Alein hoherehrter Herr und freund,

Das glaube ich! Ich glaube, daß Sie Vieles faul im!

Staate Stavenhagen gefunden haben , glaube auch , daß

Sie Vieles dort lernen können ; aber wie der Arzt aus

dem kranken Körper ſich den geſunden abſtrahirt und

reconſtruirt. Sie werden gewiß Ihre liebe Noth

haben und werden dem Patienten nach einer langjährigen

Palliativ-Behandlung gehörig mit Meſſer und Brenn

eiſen zu Leibe gehen müſſen. Das liegt wohl auf der

Hand und doch würde es mir Leid thun , wenn die

Operation zu ſchmerzhaft ausfallen ſollte, da ich mich

nach jo vielen Jahren noch immer als Stavenhäger

Stadtkind betrachte und mit tauſend Fäden der Er

innerung an das kleine dürftige Heimwejen geknüpft

bin.

Darum bin ich denn auch gern erbötig, zu Ihrem

guten Werke, der Stiftung einer Volksbibliothek, bereits

willigſt die Hand zu bieten , und wenn Sie meine eigenen

Schriften für dieſen Zweck paſſend erklären , jo haben

Sie nur die Güte , die Einlage an meinen Verleger

1
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Hinſtorff in Wismar zu befördern , dann wird das

Gewünſchte erfolgen . Aber außerdem hoffe ich , Ihnen

noch eins und das Andere aus meinem Büchervorrath

ſenden zu fönnen , und wenn dieſe Bücher auch nicht

religiöjen Inhalts ſein jollten welche Richtung ich

indeſſen als durchaus nothwendig für eine ſolche Biblios

thek ausdrüdlich erkläre – jo hoffe ich dod), daß ſieſo

keine Aehnlichkeit mit dem ſchlechten franzöſiſchen Ge

(direibſel haben werden .

Meine Frau und ich wünſchen Ihrer geehrten

Gattin und Ihnen frohe Feiertage und ein fröhliches

Neujahr.

Shr

Friß Reuter.

Eiſenach d. 22. December 1869 .

Ak

An Herrn Frit Bogſer. *)

Alein lieber junger freund,

Ich ſeße voraus , daß Sie in dieſen Feſtlichen Tagen ,

die eine ſo große Bedeutung für die Jugend haben , zu

Ihrer Frau Mutter nach Connern gereiſt ſind, darum

richte ich mein Schreiben dahin .

Ja , lieber Sohn meines unvergeblichen , kleinen

*) Sohn des alten Feſtungsgenoſjen „ Copernicus“, der

ſich brieflich erkundigt hatte , ob Friß Reuter wirklich der Fri

Rcuter ſei , mit dem ſein verſtorbener Vater in Graudenz ge

ſeſſen habe.
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„ Copernicus “ (Spişnamen Ihres Vaters) , ich bin ein

ſpecieller Freund Ihres Vaters gewejen , und wenn

ſeine Seele von Jrgendetwas bewegt wurde , jo war

ich gewiß nicht der Letzte, den er mittheilend aufju:lyte ;

mit mir war's ebenſo . Ihr Vater war ein braver

Mann, und ich will wünſchen, daß Sie Ihr Leben lang

dies Urtheil vor Augen haben mögen zur Kräftigung

und Nachei ferung.

Später kam ich einmal nach Berlin , und die ich

von irgend einer Seite gehört hatte , Ihr Vater jei

Kammergerichtsaſſeſſor in Berlin , ſo lief ich Straße

auf, Straße ab , um meinen kleinen Bogler aufzufinden ;

aber Alle dieſes Namens zeigten mir fremde Geſichter,

jo daß ich den Verſuch als vergeblich aufgeben mußte.

Der Rechtsanwalt Schultze ( Juſtizrath) zu Meſeritz

(der „ olle Capitain “ ) hat mir denn endlich die traurige

Nachricht von dem Tode Ihres Vaters mitgetheilt.

Nun grüßen Sie mir Ihre liebe Mutter recht von

Herzen , und ſagen Sie derſelben , fie möge an dieſem

ſchönen Weihnachtsfefte ein gütiges Gedenken für den

Freund Ihres Vaters hegen .

Mit den beſten Wünſchen für Ihr beiderſeitiges

Wohl

Shr

Fritz Neuter,

Eijenach d. 24. Dec. 1869 .
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An Herrn Bürgermeiſter . von Bülow

in Stavenhagen.

I

Berehrtefier Serr Bürgermeiſter,

Heute oder bis Montag wird eine Bücherliſte an Sie

abgehen , gepadt iſt ſie geſtern ſchon ... Viele von

den Charteken werden Sie nach genauerer Perluſtration

für non satis dignum oder inaptum erklären ; aber

manche dürften zweckentſprechend ſein , ja ich hege

die vielleicht übertriebene Hoffnung, daß Ihre Frau

Gemahlin einen befriedigten Blick in die Sachen von

Melchior Meyr , in das neue Geſangbuch 'von Buchs

wald , die drei Federn von Corvinus und die Hedwig

von Becker werfen dürfte. Manche Sachen ſind , wie

Sie ſehen werden, noch nicht einmal aufgeſchnitten, von

mir alſo nicht geleſen , es ſind dies Bücher , welche mir

von Buchhändlern zugejandt ſind, die indeſſen für mich

ein augenblicliches Intereſſe nidyt hatten ; andere

wiederum unter den wiſſenſchaftlichen Werken ſind ſolche,

die ich ſelbſt in früheren Jahren ſo gründlich ſtudirt

habe, daß ſie mir jetzt nicht mehr nöthig ſein dürften , wie

Liebig und Fiſcher. Mit politiſchen Abhandlungen und

Brochuren habe ich Sie ganz , mit lyriſchen und andern ,

außer plattdeutſchen , dialectiſchen Ergüſſen zum großen

Theil verſchont, und von einem von mir nicht geleſenent

Buche Chriſtenmenſchen und Heibenmenſchen " muß idy

erklären , daß es von einem enragirten Ratholiken her:

rührt , müßte alſo wohl erſt von unjerem lieben und

freundlichen Paſtor Niederhöfer approbirt werden.

Die beſten Gedanken kommen nach. Nun iſt

A
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die Kiſte zugenagelt und fignirt und da habe id ) frei

Bände der Julian Schmidtſchen Literatur - Gejchichte

vergeſſen , die ich ebenfalls für Sie beſtimmt hatte; ſie

werden aber ſpäter mit noch vielleicht andern paſſenden

Sachen nachfolgen . Ich ſage paſjend, weil idy

mir gedacht habe , daß auch wohl andere Leute , z. B.

die Lehrer , ſpäter die Bibliothef benuşen dürften . -

Nehmen Sie den Beitrag freundlich auf und verbrennen

Sie das , was Ihnen für Ihren Zweck untauglich ers

ideiut

In das neue Jahr bin ich ziemlid) kümmerlich

eingetreten , es meldet ſich bei mir das angehende Alter

mit einem recht bejdwerlichen Rheumatismus, und int

pecuniärer Beziehung werde ich für die Folge eine ſehr

empfindliche Einbuße zu beklagen haben , freilich ohne

meine Schuld, ſondern durch den Raub eines amerika

niſchen Nachdruckers, eines gewiſſen Steiger, der ſogar

die Frechheit gehabt hat , ſeinen Nachdruck bei den

deutſchen Buchhändlern allenthalben anzupreiſen . Wenn

nun auch ihm geſeblich nicht zuſteht, ſeinen Nachdruck

in Deutſchland öffentlich vertreiben zu laſſen , ſo würde

mir doch der Abjaš in America , der in den leşten

Jahren ſehr bedeutend geweſen iſt, entgehen, und viele

Exemplare werden ſicherlich bei uns dennoch ein

geſchmuggelt werden . — Es läßt fich aber nichts da

gegen thun und muß mit Ergebung hingenommen

werden ..

Herzliche Grüße von Haus zu Haus von meiner

Frau und mir ! Ihr

Friß Reuter.

Eij. d. 11ten Febr. 1870.
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Kalt! Kalt! – Wir haben hier auch unſere richtig

zugemeſſenen 17-18 ° Kälte gehabt und heute ſind's

noch 11 ° ; im Hauſe iſt's aber recht gemüthlich warm.

– Bei der hier herrſchenden ſchlechten Bauart frieren

die armen Leute ganz erbärmlich ; wir aber jegnen

unſern Entſchluß , ein tüchtiges maſſives , didwandiges

Haus zu bauen , und bei der jüdlichen Lage ſcheint die

Sonne recht freundlich auf ineinen Blumentiſch, ſo daß

bei blühenden Hyacinthen , Tulpen und Crocus Jeders

mann ſich behaglich fühlen könnte, wenn er auch kein

Poet iſt. Aber die Dornen meiner Roſe ſind die

Mäuje, die fid in meinen Garten hineingezogen haben

und ſich nun in ihren Mußeſtunden höchſt löblich damit

bejchäftigen , mir die Ausſicht einer zukünftigen Erndte

an Pfirſich- und Aprikojen - Bäumen und an Weins

ftöcken nach und nach aber gründlid knospenweis abs

zunagen . Auch eine Art von Nachdruck, weil die

Racer erndten , wo ſie nicht gepflanzt haben, und nachs

brücklich bejorgen fie's.

Der Dwige.

=

1

An Herrn Gisbert Freiherrn von Binde.

flein lieber Binde ,

„Du kannſt woll lachen , Jochen Boom ! " Du haſt

Dich da tief im Süden hinter den grünen Tannen :

Sdhirm des Schwarzwaldes mit Frau und Kind heims

lid verkrochen und haſt keine Ahnung davon , wie die
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Autochthonen der Stadt Eiſenach bei dem „ öltlings

eingeführten Lehmbauſtyle mit den Zähnen flapperi .

Ueber die ganze Norddeutſche Ebene und den darin

gelegenen Bundesſtaat brauſet das Geſchenk Rußlands.

und ſeiner angrenzenden Provinzen , Sibiriens und

Nowaja -Semljas, als Kordoſtſturm , wühlt den lojen

Schnee zu häujerhohen Wirbeln auf und bricht ſich an

den nördlichen Abhängen des Thüringer -Waldes, nach

dem er das Heulen und Zähnklappern von Oſtpreußen ,

Pommern und Medienburg in ſich aufgenommen hat,

und uns nun damit, wie mit einer nachträglichen Weih

nachtsgabe, beſcheert. Und der Humor davon iſt,

daß ich aus oben genannten Gegenden faſt täglich

Briefe erhalte, die uns beglückwünſchen , daß wir jo

ſchön warm im Süden unjer Neſt gebaut haben.

Die Summen Kerls ! als ob bei uns die Pommeranzen

blühten und wir nicht ebenſo gut wie ſie unſere 17 bis

18 ° Kälte gehabt hätten. Aber der Verſtand davon

iſt, daß wir uns einen warmen Flaušrock von dicken ,

maſſiven Mauern angezogen haben und uns aus

Deinem kohlengeſegneten Vaterlande von Kohlen und

dem buchengeſegneten Thüringer Lande von buchen

Holz ein warmies Futter für dieſen Flausroc verſchafft

haben , welches denn auch jo gut vorhält , daß die Blumen

bei uns blühen , und man dem Lehmbauſtyl-Bewohner

hieſiger Stadt die Erquicung bietet , die erſtarrten

Glieder ein wenig anzuwärmen. -- Aber dieſe Roje

hat auch ihre Dornen und die ſiten mir perſönlich im

Fleijd); ich ſike ſo voll Rheumatismus, wie der Efel voll

grauer Haare und namentlich der rechte Arm und die

rechte Hand , ſo wie das im Jahre 65 jo heftig ans
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gegriffene Streuz- und Dornen-Stück mieſden mir das

angehende Alter recht empfindlich an .

Dies iſt denn auch einer der Gründe meines bis

herigen Schweigens , ein zweiter iſt der , daß ich Dir

für Dein kleines, liebenswürdiges Abc- Büchlein meinen

Dant realiter ausdrücken wollte , freilich nicht, wie

Du vielleicht glaubſt , durch die Ueberſendung eines

neuen opusculum's dazu bin ich noch nicht

gekommen ; es wird mir zu ſchwer, unter den mir vor

liegenden Stoffen eine Wahl zu treffen und noch

ichwerer wird's mir , mich zu entſchließen , ein Buch

herauszugeben , welches vielleicht den früheren nicht

gleich käme - nein ! ich wollte in Perſon bei Dir

erſcheinen , d. h. Durch einen Stellvertreter , denn mit

Rheumatismus und Kreuz-Leid mag ich Dir doch nicht

wieder unter die Augen kommen. Der Bildhauer

Afinger, der den alten Arndt in Bonn verfaßt hat,

hat im Spät-Herbſt eine Büſte von mir zu Stande

gebracht, die nach Ausſage aller meiner Freunde ſehr

gelungen ſein ſoll, verſprach mir gleich nach Weih

nachten einen Abguß zu dyiden , hat's aber nach

Künſtler Art nicht gelyalten , diejer war für Dich

beſtimmt. Nun, aufgejchoben iſt nicht aufgehoben und

die 2te Wurſt, die aus dieſem Künſtler-Keſſel friecht,

joll Deine ſein ; die erſte hat mein Freund Peters in

Bollentin gekriegt. Eine andere Büſte, die X. gefertigt

hat und die ich Dir ſchon im rorigen Sommer ſchiden

wollte , konnte ich Dir nicht ſchicken ; ſie iſt zwar ſehr

ſchön , hat aber doch zu viel von einer Proteus -Natur

an ſich, ſie kann , wenn Du Dir das Haar wegdenkſt,

eben ſo gut Bismarck ſein , und denkſt Du Dir den
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Schnurrbart weg , ſo wär's vielleicht Pio nono ; hier

gilt ſie für gewöhnlich mit ihrem ſehr ähnlichen Schuurr

bart für König Wilhelm , und es ging doch nicht, daß

ich mich mit diejen Größen verwechſeln ließ .

Meiner Frau geht's recht ſehr gut ; ihr geht's

grade jo wie dem Atriden , ſie ſtrict

in dem Reiz des warmen Haujes

ihre Strümpfe hoch beglückt."

Run Herzliche Grüße für Deine liebe Frau , Deine

Kinder und für Dich !

von der

durch das Wetter in ihrer

Sajerne conſignirten Reuterei.

Fritz Reuter.

Luiſe Reuter.

( Eijcnach, 14ten Febr. 1870.)

An Serrn Dr. Frik Teutſø in Hermannſtadt

(Siebenbürgen).

Alcin fieber freundlicher Socct,

Penn Sie wüßten , wie ſehr mich der Gruß von

Ihnen und Ihrem lieben Freundeskreije erfreut hat,

ſo würden Sie aus meinen Zeilen nicht allein den auf

richtigſten Dank, ſondern auch die anerkennendſte Be

wunderung heraus lejen , daß es unſern ſtets hoch

geachteten Landsleuten im fernen Dſten gelungen iſt,

jich troß aller ſehr bedenklichen und ernſten Anfechtungen

von Seiten fremder Nationalitäten ihr deutſches Sinnen

und Denken und ihre deutſche Sprache zu bewahren .
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Es iſt das im Lufe ſo vieler Fahrhunderte etwas

überaus Erquidliches, wenn man bedenkt, wie ichmäh

lich oft andere Auswanderer (3. B. nach America) ihr

deutſches Wejen um augenblidlicher Vortheile wegen

fremder Sprache und ausländiſcher Sitte zum Difer

bringen. -- Aber die unjelige bisherige Zerriſſenheit

unſers Vaterlandes , der geringe Schuß , den deutjches

Leben bisher im Auslande gefunden , und dann ein

kosmopolitiſcher Zug, der dem germaniſchen Stamme

eigen, muß das entſchuldigen. – Doch : tandem de

nique victrix ! Doch jetzt ſind wir zuſammengehörig !

ein gemeinjames patriotiſches Gefühl, ein großer Stolz

auf unjere endlich errungene Einheit durchdringt uns,

und vereinigt die verſchiedenſten Stämme deutſcher Sitte

und deutſchen Fühlens ; und zu dieſen Stämmen gehört

denn vor allen Dingen die Abzweigung unſers deutſchen

Bolkes, die ſchon jeit Jahrhunderten als Vorfämpferin

in Siebenbürgen auf der Wacht geſtanden hat. Aber

auch für unſere Freunde in der Ferrie wird die Zeit

kommen , in der ſie mit ſicherem Muthe an dies neus

erwachte deutſche Gefühl ſich anlehnen fönnen , wo ſie

in der traurigen Zerfahrenheit der öſterreichiſchen Mo

narchie einen feſten Anhalt an ihr altes Stammland

finden mögen . Und jo helfe Gott weiter!

Wie Sie und Ihre lieben Freunde und Freundinnen

es aber möglich gemacht haben , mein Plattdeutſch zit

verſtehen und es ſogar zu ſchreiben , wie Sie gezeigt

haben - iſt mir ein Räthjel ; ſo weit entfernt von

einander, kann ich es nicht errathen , nehme aber die

Thatjache als die glücklichſte Löjung in Empfang. Ihre

Überſegung in's Siebenbürgiſch Sächſiſche iſt für mich

-
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von großem Intereſſe. So viel ich zwar weiß, iſt die

Einwanderung Shrer Voreltern vor langen , grauen

Jahren , vorzüglich vom Rhein und aus Schwaben er:

folgt ; indeſſen kommen in Ihrer Sprachprobe ziemlich

viele Anklänge an das mittelalterige Sächſiſche und ſogar

an das Niederſächſiſche vor, die ich mir nicht zu erklären

weiß . Durch eigene Forſchung werde ich wohl

ſchwerlich den Zujanmenhang entdecken , denn der von

Jhnen ſo freundlich ausgeſprochene Wunſch meines Be

ſuchs in Shrem jetzigen jo romantiſchen Vaterlande wird

wohl unausführbar bleiben. Das Reiſen wird mir

ſchon beſchwerlich, und mit 61 Jahren erfreut man ſich

ſchon genugjan an fo freundlichen Zuſchriften, wie die

Shrige.

Nun drüden Sie Ihren Freunden von mir recht

herzlich die Hand, und meinen Freundinnen geben Sie

in meinen Namen einen herzlichen Kuß , aber mitten

auf den Mund !

Mit deutſchem Händedrud

Ihr

Fritz Neuter.

Eiſen adh, 26ſten October 1871 .

おば

An Herrn Förfter Sol. in Waren (Medlenburg ).

Mein ficber, guter Freund,

Nie ich mich an Deinem Briefe erfreut und erquidt

habe , kannſt Du Dir doch wohl nicht vorſtellen .

Freilich iſt in Deinem Schreiben manches Traurige

Nacgelaſſene Schriften II. 18
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enthalten und ichwere Schidjaldſchläge haben auch Dich

getroffen , und wenn ich an Allem den herzlichſten

Trauerantheil nehme, jo iſt mir doch die Nachricht von

Deinem perjönlichen Wohljein und die Hoffnung auf

Dein längeres Leben eine liebe Freude gewejen . Nun

halt aber auch Wort , denn die alten Freunde werden

mir ſchon fuapp. Faſt alle Woche fomit mir jeßt jo

ein ſchwarzberändeter Brief in die Hand , und mahnt

mich an meine eigne Abreiſe. Ich gehe jeßt in mein

63tes Jahr , und das Alter iſt über mich gekommen,

wie der Dieb über Nacht; indeſſen , wie Gott will !

Mit meinem Gewiſſen bin ich nicht bejonders gut

beſtellt, aber mein Haus habe ich gut beſtellt, jo daß

meine gute Frau einmal nach meinem Tode gut darin

wohnen kann . Aus dem armen Schlucker, den Du

früher kannteſt, und der über wenig Groſchen verfügen

konnte, iſt ein wohlhabender Mann geworden. - Wenn

ich dieſen Notizen über mich und meine Lage noch

hinzufüge, daß ich mich recht ſtümperig auf den

Beinen fühle , daß mich ein arger Rheumatismus in

den Händen und den Armen plagt , jo weißt Du jo

ziemlich Alles , was mich angeht. Ja , mein alter

Freund, mit dem „ Krewt-Hölkern “ und den ſchönen

Jagten im Käkenpott“ , wo ,Ehren - Paeſel“ und ich

uns mit unvergänglichem Ruhm bedeckten , iſt es nun

vorbei , und der einzige Genuß, den ich von der Natur

- und eine ſchöne Natur haben wir hier in Eijenach

- habe, iſt, daß ich in meinem Garten , eigentlich Berg,

umher wurmiſire, und nach meinen Weinſtöcken

( 62 Stüd) und meinen Obſtbäumchen ( 150 Stück

Zwergobſt) jelie , und mir in jedem Jahr ſage : pun1
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im nächſten Jahr wird's beſſer ! denn bis ießt hat

mich ein abſcheuliches Klima im Frühjahr, mit Aus

· nahme des Weins , faſt immer durch Nachtfröfte im

Mai der Früchte beraubt. Aber dabei brauchſt Du

nicht ſo höhniſch über meinen ſchönen Berg zu lachen,

denn ich kann Dir , wenn Du mich einmal beſuchſt,

worauf ich ſtarť hoffe, eine ſchöne , Forſt “ präſentiren ,

und meine Eichen , Eſchen und Ahorn werden Dir,

wie mir alle Jahr in den heißen Sommertagen den

ſchönſten , kühlen Schatten bieten .

Der erfreulichſte Paſſus Deines lieben Briefes iſt

mir der vom ,Mehmet Ali“ gewejen ; laß den Hafen

laufen , er läuft gut und Keinem zu Leide und

Keinem zu Liebe : der Schlingel von ,,Abd el Kader"

war von allen Deinen lieben Kindern derjenige, der

am meiſten Kern in Kopf und Bruſt hatte , er iſt

jeßt an ſeinen Plat gejeßt, wenn er ihn behauptet.

Nun lebe mohl , mein alter treueſter Freund !

Dein

Friş Reuter.

Eiſenach d. 13. Febr. 1873 .

1

11

An Herrn J. Popper in Prag *).

Sehr dereheter föect,

Mehmen Sie vor Allem für den Feftausſchuß der Leje

und Rede-Halle meinen und meiner Frau „ Lowiſe " lebhaf

toſten Dank dafür, daß derſelbe ſich auch in Süddeutſchland

*) Damals Schriftführer der „ Leje- und Redehalle

1

18 *
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ſeiner norddeutſchen und plattdeutſchen Brüder freunde

lichſt erinnert hat , und für ſich ſelber denſelben Dank

für Ihr herzliches und gemüthvolles Schreiben ; aber

zugleich auch mein aufrichtiges Bedauern , daß Sie bei

Ihrer Anwejenheit in Eijenach , mir und meiner Frau

, Lowije" nicht das Vergnügen Shrer perſönlichen Bes

kanntſchaft gegönnt haben . - Ihre freundliche Ein

ladung betreffend, muß ich leider erwidern, daß ſo viele

Steine des Anſtoßes meine augenblicklichen Entſchlüſſe

eindämmen , daß ſo viele philiſtröje Dornheden meine

Wege ſperren , die ich mit alten Beinen ſchwer über

ſpringen kann , und meiner definitiven Zuſage feindlich

entgegenſtehen . Vorläufig bitte ich Sie für den wahr

ſcheinlichen Fall, daß wir nicht bei Ihrem ſchönen Feſte

erſcheinen können , dem liebenswürdigſten Dichter

Anaſtaſius Grün meinen Gruß und Dank für ein Ges

dicht auszuſprechen , welches mir einmal , als ich jelbſt

auf einem Strohjacke ſchlafen mußte , Troſt und Muth

zugeſungen hat. Den Titel des Buches habe ich nach

faſt 30 Jahren vergeſſen , aber den Gegenſtand nicht.

Bei der Betrachtung einer ausgedroſchenen Kornähre

bricht der Dichter in die Worte alis :

I

Wie einc Roſe ausſieht, wüßt ich gerne,

Ich ſah ſie einſt auf meines Vaters Bahru,

Als Tod ihn ſtreďte auf den Schragen nieder,

Ich ſah ſie einſt bei einer Braut am Traualtare

Ju frohen Jugendzeiten wieder . “

deutſcher Studenten“ in Prag. Die im Brief crwähnten

Dichter Anaſtaſius Grün und Scheffel glaubte Reuter irr

thümlicher Weiſe bei der Jubelfeier diejer „Leſc- und Redes

halle“ anweſend; ſie ſind nicht erſchienen .
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3m gleichen bitte ich Victor Scheffel meinen

Gruß und Dank für ſeinen prachtvollen Ekkehard und

ſein heiteres und unübertreffliches Gaudeamus aus

zudrüden.

Mit hoher Befriedigung , ja mit Bewunderung

leſe ich ab und an in den Zeitungen von dem wackern

und beharrlichen Rampf, den das Häuflein der Deuticha

Böhmen gegen die Angriffe und die Übermadyt eines

wüſten Czechenthums führt und bin der Meinung, das

Ihre Redes und Leje-Halle dabei auch nicht die Hände

in den Schooß legt. - Ja ! dieſe Polen , Szechen ,

Rumänier und dergleichen Belichter , deren ganzer

Patriotismus in nationalen Röcken und Hojen beſteht,

jind wie die Schulbuben , die ihren Lehrern mit Un

dank lohnen und ſie mit Roth bewerfen.

Sie ſprachen den Wunſch aus , von mir eine Ge

cichtprobe für Ihr Album zu haben ; ich jende Ihnen

zugleich mit dieſem Briefe eine ſolche, die ihre Ent

ſtehung dem leßten Kriege verdankt und nur im

Separatdruck vorhanden iſt. Sol das aber ein

Autogramm von mir ſein , jo nehmen Sie gütigſt mit

dem einliegenden kurzen Spruch vorlieb .*)

Mit freundichaftlidiein Gruß und dem herzlichſten

Wunſch , daß Ihr ſchönes Feſt in Friede und Freude

verlaufen möge

Shr

Frig Reuter.

Cijenach , d . 28ſten April 1873 .

1

.

*) Mitgetheilt in Reuter's Biographie , S. 90 (im 1. Theil

der nadigelaſſenen Schriſten) .

a
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